zeigen gesucht, dafs der Calmus (Acorus Calamus L.) io Schlesien 
nicht einheimisch, sondern von Podolicu und der Wallachei ein- 
geführt wordea sei. 

Hr. Robert hat bei Gelegenheit der französischen Expedi¬ 
tion nach Island bestätigt, dafs das Treibholz auf Island aus noch 
gegenwärtig lebenden Bäumen gebildet werde, welche von bei¬ 
den Weltthcilen her angcschwcinmt werden. 


Bericht 

über die Leistungen im Gebiete der Zoologie 

während des Jahres 1836 

vom 

. Herausgeber. 


nJs der Herausgeber vor 3 Jahren das mühsame Geschäft eines 
Berichtes über die zoologischen Arbeiten übernahm, und zwei 
seiner hiesigen Freunde zu gleichen Versuchen über besondere 
Zweige der Naturgeschichte vcranlafstc. hegte er die llotlnung, 
dafs die Naturforscher des In- und Auslandes einem an sich so 
undankbaren Unternehmen auf das Bereitwilligste entgegen kom¬ 
men würden, ja er träumte sogar von einem innigeren Verkehr, 
der durch seine Zeitschrift zwischen Deutschland und den Na¬ 
turforschern des Auslandes vermittelt werden würde. Der Erfulg 
hat indessen bisher diese sanguinischen Hoffnungen und glückli- 
chcu Träume nur schwach verwirklicht. Vielmehr sicht sieh 
Referent nach dreijährigen Bemühungen fast noch auf demselben 
Punkte, wie beim ersten Beginne seines Unternehmens. Die kaum 
angcknüpflc genauere Verbindung mit dem trefflichen Bcunctt, 
dem Sekretär der zoologischen Gesellschaft in London, ist durch 
dessen frühen Tod zu cincc Zeit zerrissen, wo sie eben erst er- 
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folgreich für diese Zeitschrift zu werden versprach. Verschie¬ 
dene Versuche mit französischen Naturforschern in näherem Ver¬ 
kehr zu treten, und Fraukreichs Literatur sieh zugänglicher zu 
machen, sind erfolglos geblieben. Manche Gelehrte des Auslan¬ 
des, die hei erster Mittheilung des Planes ihre* ganze Mitwir¬ 
kung verlnefsen, haben es bisher nur bei den ersten Verspre¬ 
chungen bewenden lassen. Nur sehr wenige Naturforscher, de¬ 
nen Ref. seinen herzlichsten Dank dafür abstattet, haben uns 
durch Mittheilungen kleinerer Schriften uud hesouderer Abdrücke 
von Abhandlungen die Berücksichtigung ihrer Arbeiten erleich¬ 
tert, die sonst vielleicht kaum in unsere Hände gelangt sein 
würden. Im Ganzeu gennmmen, bliebeu aber die Vcrf. fast allein 
auf die literarischen Produkte beschränkt, welche der Buchhan¬ 
del zufiihrte, oder die ihnen der literarische Apparat der hiesi¬ 
gen Bibliothek, leider jetzt auch im kargeren Mafse, zur Benut¬ 
zung darbot. Manche, vielleicht sehr wichtige Arbeiten des Aus¬ 
landes, sind dem Ref. nur dem Titel nach bekannt geworden, 
manche vielleicht gauz unbeachtet geblieheu, da die sie enthal¬ 
tenden Gesellschaft -Schriften nicht zu uns gelangen.. Wenn 
also dieser Berieht noch immer nicht die Vollständigkeit erlangt 
hat, welche ihm der Herausgeber zu geben wünschte, und aueli 
künftig mit allen Kräften zu erreichen sich bestreben wird, so 
tröstet ihn dabei wenigstens das Bewufstsein, seinerseits soviel 
zur Vervollständigung desselben gethan zu haben, als es seine 
beschrankten Mittel nur irgend gestatteten. 

Erfreulieber ist das anscheinend zunehmende Interesse für 
Nalurkuude, welches uns drei im verflossenen Jahre neu erstan¬ 
dene Zeitschriften zu beweisen scheinen. Ganz besonders dürfte 
dies von den Memoiren der von Agassiz gestifteten naturfor- 
scheodcn Gesellschaft zu Nenchatcl gellen *), welche sich in 
Eleganz der Ausstattung den Schriften der am meisten bemittel¬ 
ten Vereine würdig zur Seite stellen. Wo sich unter Agassiz’s 
Vorsitze so tüchtige Naturforscher zu gemeinsamen Arbeiten ver¬ 
einen, kanu deren iuuerer Gehalt dem stattlichen Aeufsern nur 
entsprechen. 


*) Memoircs de la Socicle des Sciences naturelles de Xeuchatcl IW- 
ehatcl. 1836. 1 Vol. 4. 
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In Grofsbritannien trat unter der Leitung von Jardinc, 
Selby und Johnston eine neue Zeitschrift *) für Zoologie und 
Botanik ius Leben, deren Hefte seit dem Juni alle zwei Mouat 
sehr regelmäfsig erschienen sind. Sechs derselben machen einen 
Band aus. Die Anlage des Journals ist, bis auf den Jahresbe¬ 
richt, ziemlich die unsrige. — ln Dänemark begann Henryk 
Kröyer ein ähnliches Unternehmen in der JValurhislQrisk Tid- 
skrifl , von welcher dem Herausgeber dieser Blätter bisher vier 
Hefte zugekommen sind. Beide letztgenannten Zeitschriften sind 
um so willkommenere Erscheinungen im Gebiete der Naturge¬ 
schichte, als sic sich vorzugsweise die Bearbeitung ihrer vater¬ 
ländischen Natur zum Gegenstände machen, und cs ist daher, 
namentlich der letzteren, welcher die geringere Verbreitung der 
dänischen Sprache nur einen kleineren Absatz sichern dürfte, 
eine kräftige Unterstützung ihrer Landsleute zu wünschen, deren 
reger Sinn für Naturgeschichte sieh bereits so schön in Kopen¬ 
hagens nalnrhistorischem Vereine zu erkennen giebt. Dieser, 
nnter der Leitung von Eschricht und Schouw gegründet, 
scheint vor vielen andern Vereinen geeignet, Interesse für un¬ 
sere Wissenschaft im gröfseren Kreise zu erwecken und zu 
nähren. Die Mitgliedschaft steht nach vorhergegangener Wahl 
jedem unbescholtenen Mitbürger offen, der sie wünscht und 
den gesetzlichen Beitrag entrichten will. Zu den öffentlichen 
Vorträgen, welche von den leitenden Mitgliedern über allgemein 
interessirendc Gegenstände alle 14 Tage Sonntags gehalten wer¬ 
den, haben selbst Damen, für welche dann ein besonderer Bei¬ 
trag gezahlt wird, den Zutritt. Das JJuscum des Vereins ist wö¬ 
chentlich zweimal den Mitgliedern zum Besuche genifuet, und 
hat bereits durch die rege Theilnahmc des Publikums in der 
kurzen Zeit seines Bestehens einen ausehnlichcii Beiclithmn er¬ 
worben, wozu allerdings die dänischen Niederlassungen in Ost- 
und Wcstindicn, in Grönland und Island die ergiebigsten Ilülfs- 
«jucllcn darbictcn. Nur durch die möglichst allgemeine Thcil- 
iialimc des Publikums können naturhistorisehc Institute der Art 
ihre Zwecke gehörig .erreichen, w ofür uns im grüfslcn Mafsslabc 

*) Magazine of Zoolog y and liotany condutcd by IV. Jardinc, 
/'. J. S cllnj and J)r. Job nt ton. Edinburgh, London and Dublin. 
I^iü— 18:37. Vol. 1. H. 



128 


die zoologische Gesellschaft in London die erfreulichsten Beweise 
liefert. Dagegen scheinen die Statuten der meisten naturhistori¬ 
schen Vcreiue unseres Vaterlandes ihrem eigenen Gedeihen und 
der gröfseren Belebung des Interesses für uuscre Wissenschaft 
eher entgegen, als förderlich zu sciu. indem sie die Mitglied¬ 
schaft als eine Ehrensache betrachten und nur auf solehe Män¬ 
ner übertragen wollen, welche bereits tiefer in die Wissenschaft 
ciugcdruugen sind, oder gar sich einen bedeutenden Namen in 
derselben erworben haben, berauben sie sieh selbst der llülfs- 
mittel, welche ihnen eine gröfscrc Anzahl zahlender Mitglieder 
gewähren würde. Sic vermögen so weder eine ausreichende 
Bibliothek, noch Sammlungen auzuschafl'en, sind aufser Stande, 
ihre Arbeiten dem Drucke zu übergeben, und, was mehr sagen 
will, sic vertieren, indem sic sich mit einem gelehrten Nimbus 
umgeben, ganz die Gelegenheit, den Sinn für Naturgeschichte im 
gröfseren Kreise zu weeken und zu bclebcu. Um so erfreulicher 
war es dem Ref., aus dem dritteu Jahresberichte des Man¬ 
heim er Vereines für Naturkunde (Mauheini IS3G.) zu er¬ 
sehen, dafs dieser gerade das Letztere zu seiner Hauptaufgabe 
macht und seine Bemühungen bereits von einem günstigen Er¬ 
folge gekrönt sicht. Indem er „alle Theilnehmcr im Orte und 
seiner Umgebung, die sich zu thätiger Förderung seiner Zwecke 
bereit finden,“ als ordentliche Mitglieder auerkennt, zählte er 
im Jahre 1S36 bereits 324 beitragende Mitglieder (darunter auch 
13 Damcu) und 60 auswärtige Ehrenmitglieder. Iu Folge dieser 
regen Thciluahme Italic er 2337 Fl. 4S Xr. für seine Zwecke zu 
verausgaben. Er besitzt seinen botanischen Garten, seine Biblio¬ 
thek, seine Sammlungen, welches Alles den Vereiusmitglicdern 
zur freien Benutzung jederzeit zugänglich ist. ln den Versamm¬ 
lungen seiner vier Scctioucn befriedigt er die Ansprüche derjeni¬ 
gen Mitglieder, welche sich mit Vorliebe einem der Fächer hin¬ 
geben, und veranstaltet überdies allgemeine Versammlungen, in 
welchen belehrende populäre Vorträge über gemeinnützige Gegen¬ 
stände gehalten werden. Möchte sich einem so nützlichen In¬ 
stitute die Thcilnalimc seiner Mitbürger erhalten und cs zugleieh 
in unserrn Vaterlande weitere Nachahmung finden! Den Wahn, 
dafs einzig und allein vom Staate aus Kunst und Wissenschaft 
gefördert werden könne und müsse, hat die Erfahrung der neue¬ 
ren 
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ren Zeit aufs entschiedenste widerlegt. Welche königliche Me¬ 
nagerie .kann sich mit der Menagerie der Londoner zoologischen 
Gesellschaft messen? Wer hätte vor 10 Jahren geglaubt, dafs 
die Kunst in unserem Vaterlande einen so bedeutenden Auf¬ 
schwung nehmen wurde, als sie durch das Auftreten der Kunst¬ 
vereine, selbst in dcu Städten geringeren Umfangs, gewonnen hat? 
Deutschlands politische Spaltung in mehrere Staaten ist eben 
ganz vorzüglich geeignet, in den zahlreichen Hauptstädten der¬ 
selben, nnd den Hauptstädten der Provinzen der gröfsern Staateu 
mehr oder minder bedeutsame Ccntralpunkte für Kunst und Wis¬ 
senschaft zu bilden. 

Unter den allgemeinen physiologischen Arbeiten, welche das 
Interesse der Zoologie in Anspruch nchmeu, siud die Untersu¬ 
chungen über die Samenthierchen der Thicre von der gröfsten 
Wichtigkeit, v. Sieb old hat in zwei Abhandlungen die Sper- 
matozoen der Krustacccn, Insekten, Arachnidcu, Anuulaten, Eu- 
tozoen und Mollusken beschrieben (Müller’s Archiv p. 13 und 
p. 232.). R. Wagner gab über die Spermatozocn der Verte¬ 
braten in diesem Archive (II, I. p. 370 fg.) einige vorläufige Mit¬ 
theilungen. Im Allgemeinen gleichen die Spermatozocn der wir¬ 
bellosen Tliiere einem Haare im eigentlichsten Sinne des Wortes. 
Weder ein Kopfende, noch ein Leib, noch ein abgesetztes 
Schwänzende ist an ihnen zu unterscheiden, auch kann bei 
ihnen von keinem Querdurchmesser die Rede sein. Das eine 
Ende des haarförmigen Körpers läuft in eine aufserst feine Spitze 
aus, während das andere Ende etwas stärker ist und bei denen 
der Gasteropoden mit einer leisen Anschwellung endigt. Lei den 
Muschelthiercn haben die Spermatozoeu von Cyclas nach Wag¬ 
ner und v. Sicbold einen länglichen Leib mit langem faden¬ 
förmigem Schwanzende, welches sonst im Allgemeinen der Typus 
der Spermatozocn hei den Wirbclthieren ist (Wagner /. c.) *). 

*) Die ebendaseihst milgctheüte Beobachtung von Flimmororgancn 
«n den Spcrmatozoen der Salamander ist Jüngst von v. Siebold (Fror. 
Not. II. Nr. 18 . p. 28 t.) als eine optische Täuschung nachgewiesen. Das 
Jufscrat feine und lauge Ende schlägt sich nämlich, wo es aufzuhüreu 
scheint, um, und rollt sieh spiralförmig bis zum Anfänge des dickeren 
Kflrpertheiles um das vordere Schwänzende auf. Durch die sclineilo 
Undulatinn diese« spiralförmig aufgewundenen, kaum wahrnehmbaren 
Entliheilcfl wird der Anschein von Flimmerorganen hervorgebrachl. 

Hl. .fahrg. 2. Bind. 9 
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Vor der Begattung strotzen Hoden, Samenleiter und Samenblasen 
der untern Thierklassen von einem weifsen Safte, der uuter dem 
Mikroskope betrachtet, fast ganz aus jenen haarförmigen Sper¬ 
matozoen besteht. Sic liegen im Hoden entweder unordentlich, 
kreuz- und queer verfilzt, durch einander, oder bilden mit dem 
verdickten Ende zusammenhängend eine Art Haarschopf, oder 
hängen wie bei einigen Insekten in Haufen zusammen, deren 
jeder von einer sehr durchsichtigen Hülle umgeben ist und eine 
bald hirn-, bald kolben-, bald kculförmige Gestalt zeigt. Im 
Samenleiter haben sich die Haarschöpfe und Büschel gewöhnlich 
auseinander gegeben, und die einzelnen Individuen liegen der 
Länge nach an- oder hintereinander. Bringt man einen Tropfen 
der Samenflüssigkeit mit Wasser verdünnt unter das Mikroskop, 
so zeigen sich sogleich die auffallendsten Bewegungen, nämlich 
eine wellenförmige Bewegung der ganzen Samenmasse,vl bedingt 
durch die Bewegung der einzelnen Spermatozoen nnd die letz¬ 
tere, welche sich bald auf ein Schlängeln des haarförmigen Kör¬ 
pers und ein perpendikelartiges Hin- nnd Herbeugen des einen 
oder andern Endes beschränkt, bald in einem eigenthümlichen 
AufruIIcn, gleich dem Znsammendrillen eines Zwirnfadens, wobei 
ihr Mittcllheil eine einfache oder doppelte Oehse bildet, wel¬ 
che Erscheinung Verf. der Hygroskopicität der Spermatozoen zu¬ 
schreibt, da er bei unverdünntem Samen der Gasteropoden die 
Oehscn theils sehr sparsam, thcils, im Samen einer im Wein¬ 
geiste getödteten Succmca, gar nicht fand und die Erscheinung 
mehrmals sogleich cintrat, wenn er Wasser unter dem Mikro¬ 
skope hinzutreten liefs. Nach den Classen und Ordnungen zei¬ 
gen die Spermatozoen der Evertcbraten manche Verschiedenheit. 
Unter den Krustaceen fand v. S. bei dem Flufskrebse nur die 
auch von Ilenle (Müll. Arch. 1S35.) beschriebenen blasenförmigen 
hinten mit fadenförmigen Anhängen besetzten Körper, denen vorn 
ein soliderer tönnchenförmiger Körper pfropfenähnlich eingesenkt 
ist, da sich aber an ihnen keine Bewegung wahrnchmcn lafst, 
ist es wenig wahrscheinlich, dafs sie den Spermatozocu der übri¬ 
gen Evertebratcn gleich zn stellen sind. Die Iloden des Gam¬ 
marus pulex^ der Kellerasseln, und eines kleinen Baianus zeig- 
! teu Spermatozoen von der gewöhnlichen haarförmigen Gestalt. 
Rud. Wagner hat sich durch das Oehsenbilden des Vorder- 
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eadcs täuschen lassen, die Oehse als einen wahren Körper an- 
zuschen. Auch in den Hoden der Insekten, selbst der Apteren, 
fand Vcrf. nur haarfürmige Spermatozoen, nie Pofcor-ähnliche 
Infusorien, wie Succow, oder Cercarien-ähnliche, wie Bur¬ 
in eist er angegehen. Spermatozoen derselben Form, aber, bei 
Berührung mit Wasser keine Oehseu bildend, enthielten die Ho¬ 
den der Skolepcndern. Dagegen schienen die Spermatozoen der 
Kreuzspinne von der gcwöhulicheu Form abzuweichen, und 
durch Verdickung ihres einen Endes Czermaks Urvadeen nahe 
zu kommen. Der Regenwurm uod die JBranchiobdella Astaci, 
die einzigen Annulalen, welche Vcrf. untersuchte, besitzen haar- 
förmige Spermatozoen, von denen die des ersteren das Schau¬ 
spiel der Gcsammtbcwcgung am schönsten zeigen, sich schlän¬ 
gelnd bewegen, aber keine Oehsen bilden. Unter den Entozpcn. 
gelang es dem Vcrf. bisher nicht, bei den Ncmatoideen Sperma¬ 
tozoen aufzufioden; ihre Hoden enthielten immer eine sehr fein¬ 
körnige Masse, in welcher gewöhnlich mehrere Körner zu klei¬ 
nen runden, zuweilen anscheinend von zarten Häutchen umge¬ 
benen Körperchen zusammenhingen, dagegen konnte er aus den 
sogenanuten Lemniscis oder Cirren (den männlichen Ruthen) der 
Bandwürmer eine Menge linearer, bewcgliebcr Körper licrvor- 
drucken, und überzeugte sich von der Anwesenheit kaarförmiger 
Spermatozoen in dcu Hoden und Samengängen der Echinorhyn- 
chcn und mehrerer Trematoden. Die sogenanntcu Saincnbläs* 
chcn der ersteren enthalten sic nicht (p. 233.) und sind daher 
keine Samcnblascn. Am ergiebigsten für die Beobachtung der 
Spermatozoen war die Klasse der Mollusken, aus welcher der 
Vcrf. die Gasteropodcn ausführlicher untersuchte und die Sper¬ 
matozoon sehr übereinstimmend von kaarförmiger Gestalt, fand; 
nur hei Valudina vivipara finden sich 2 Arten von Spermato¬ 
zoon, nämlich aufser den haarförmigen, dcrcu eines dickeres Ende 
schraubenförmig gewunden ist, noch gröfscrc wurmfürmige, de¬ 
ren llintcrcndc spitz zuläuft. während aus dem Vorderende meh¬ 
rere selbständig sich bewegende Iläärchcn. ausgehen. Die Sarncu- 
thicrclicn der Teilt na fragilis fand v, S. (p. 218.) ganz so, wie 
sic R. Wagner aus Cyrlas beschrieben. Des Vcrf. Untersuchun¬ 
gen hierüber sind von doppelter Wichtigkeit, einmal sofern die 
rathsclliaflen beweglichen Fäden, welche Need ha in und Sw am- 

i) * 
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merdam von Schläuchen elngeschlosseu, in den männlichen Ce- 
phalopoden fanden, hierdurch als Spermatozoon erwiesen wer¬ 
den, andrerseits, sofern sie über die Geschlechtsthcilc der Zwit- 
tersclinecken neues Licht verbreiten. Verf. fand nämlich in dem 
an der Leber gelegenen Orgao, welches von Cu vier und später 
auch nach Carus und R. Wagner, weil cs die Eierkeime ent¬ 
hält, als Eierstock angesehen wird (s. dies. Archiv I.l.p.368.), wie 
schon R. Wagner angab, die haarförmigen Spermatozoon in 
ungeheuerer Menge. Wagncr’s frühere Vcrmuthung, dafs sie 
hei der Begattung aus den männlichen Geschlechtstheilen eines 
andern Individuums hinübergekommen, glaubt er deshalb bezwei¬ 
feln zu müssen, weil er in dem Safte, welcher bei gestörter Be¬ 
gattung zweier Schnecken aus dem Penis ausflofs, keine Spur 
von haarformigen Spermatozoon vorfand. Soviel also steht nach 
des Verf. und R. Wagner’s späteren Untersuchungen (s. dies. 
Archiv IF, 1. p. 370.) fest, dafs in dem sogenannten Ovarium 
der Zwillerschnecken Eicrkcime und Sperniatozoen in demselben 
Blinddärmcheu nebeu einander Vorkommen, v. Siebold ist nicht 
abgeneigt, OkciCs Beobachtung, dafs sich ein junger Limnaeus 
auricularius isolirt fortpflanzte, hieraus zu erklären. Noch grös¬ 
seres Gewicht erhallen diese Entdeckungen, welche für die Be¬ 
fruchtungsweise der Zwittcrthiere von höchster Wichtigkeit sind, 
dadurch, dafs v. Siebold auch in den Windungen des Uterus 
einiger Distomen zwischen und neben den Eiern lebende Sper- 
matozoen auf das deutlichste erkannte. Sie gelangen nach sei¬ 
nen Untersuchungen dahin durch ein drittes, bisher übersehenes 
vus deferens, welches in das hinterste Ende des Uterus einmün¬ 
det, so dafs bei diesen Thieren die Befruchtung der Eier auf eine 
unwillkürliche Weise vor sich geht, indem die Eier schon an 
der Stelle, wo sie sich bilden, mit dem Samen in Berührung 
kommen ( l. c. p. 234—240.). Bei den Weibchen der Paludina 
vivipara fand derselbe (/. c. p. 252.) beide bereits oben erwähn¬ 
ten Formen der männlichen Samenthiere in einem hintern An¬ 
hänge oder Thcilc des Fruchthalters, den er Bursa seminis nennt, 
schliefst hieraus* dafs die Befruchtung der Eier in dieser vor sich 
gehe, und erklärt hieraus, dafs das Weibchen der Paludina vi¬ 
vipara eine geraume Zeit hindurch uach einmaliger Begattung 
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lebende Junge gebären kann *). Ueber die Entstehung dieser 
Samenlhiere verbreiten besonders R. Wagner’s Untersuchungen 
(Müller’s Archiv 1836. p. 225.) einiges Licht. Im Winter findet 
mau im Hoden der Singvögel nur kleine Kügelchen von granu- 
lirlem Ansehn, keine Samenlhierchen. Im Frühjahre zeigen sich 
neben kleinen körnigen Kügeichen Blasen, welche eine .oder 
mehrere Molekülen, oder mehrere körnige Kugeln oder endlich 
körnige Massen enthalten, in deren Mitte man bereits dunklere, 
lineare Gruppirungen der Körner wahrnimmt. t Da nun die Sper¬ 
matozoen dazwischen büschelförmig, in dünnhäutigen Blasen ein¬ 
geschlossen, Vorkommen, so wird es wahrscheinlich, dafs jene 
mit Molekülen oder körniger Masse erfüllten Blasen die erste 
Bildnngsstälte derselben sind. Aehulich verhält es sich bei 
den Spcrmatozoen der Säugetiere. Abweichender schildert uns 
v. Siebold die Genesis der beiden Spermatazaen-Formen der 
Paludina vivipara ( ib . p. 249.). Die wurmförmigen scheinen, sieh 
aus kleinen, einer 4 zähen Masse anklebendcn Bläschen zu ent¬ 
wickeln, deren anfangs kürzerer Stiel sich immer mehr verlän¬ 
gert, so dafs ihre Gestalt den freien wurmförmigen Spermalozoen 
immer ähnlicher wird. Die haarförmigen Spermatozoen der JPa- 
ludina schienen durch Läugsthcilung aus fadenförmigeu, am Ende 
verdickten Körpern zn entstehen, deren dickes Ende durch Zer¬ 
splitterung das haarförmige Ende jener bildete, während ihr fa¬ 
denförmiger Thcil sich in das schraubenförmige Ende jener zu 
spalten schien. Die Frage über das eigentliche Wesen der Sper- 
matozuen, ob sie als wesentliche Bestandteile des männlichen 
Samens, gleich den Blutkörperchen, oder als parasitische Bewoh¬ 
ner desselben, und überhaupt, ob sic als wahre Thicre anzuneh- 
men seien, läfst sich wohl vor der Iland nicht mit völliger Be¬ 
stimmtheit entsebeiden. Für die erstere Ansicht und für die 
notwendige Beziehung der Spermatozoen zum Bcgatiungsaktc 
spricht ibr constaulcs Vorhandensein im männlichen Samen zur 

*) Eio ähnliches Phänomen beobachtete v. Sicbold nach mündli¬ 
cher Mittheilung auch hei pupiparen Dipteren (Uippobosca, ISIclopha- 
ru* orinu»)j wo die Eier aus dem Ovariuin durch eine blasenfonnige 
Erweiterung (lUceptaculum temini») hindurchgehen, bevor sie in den 
Uterua gelangen. Jenea Rectptaculum ist hei unbefruchteten TJiieren 
leer, und enthält bei befruchteten eine Menge lebhafter Spennalozoeu. 
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Zeit der Bruust *). Gegen die letztere, dafs sich bisher mit Si¬ 
cherheit keine Organisation an ihnen entdecken liefs, wobei \Vir 
uns freilich nicht verhehlen können, dafs ein Gleiches ancb von 
VilriOj Spirillum und andern Formen gilt, die als freilebende 
Thiere den Infusorien zngczählt werden. Dafs die hellere Stelle, 
welche Henle und Schwann am Leibe'der menschlichen Sa- 
mehthierchen beobachteten und als Sauggrtibe deuteten, ein sol¬ 
ches Organ sei, wird von R. Wagner, der sie auch an denen 
des Hundes wahrnahm, in Zweifel gezogen, und ist auch von 
Henle aufgegeben. Die Beweglichkeit der'Spermatozoen ist das 
einzige, was für ihre thicrisclie Natur zu sprechen scheint, doch 
ist die scheinbar willkürliche Bewegung der Algcnsporen nicht 
aufscr Acht zu lassen, auch erscheint die'wellenförmig schlän¬ 
gelnde oder oscillirende Bewegung der Spermatozocn bei den 
Evcrtcbraten von einer waliren, willkürlichen Ortsbewegung we¬ 
sentlich verschieden. Wie sich als allgemeine und'wesentliche Ei¬ 
genschaft des zeugungsfähigen männlichen Samens die Anwesen¬ 
heit der Spermatozoeu licrausstellt, so erwiesen die fortgesetzten 
mikroskopischen Untersuchungen der weiblichen Zcugungsorgane 
sämmllichcr Thierklasscn eine völlige Uebcrcinstinimung in den 
wesentlichen Thcileu des primitiven Eies. Immer enthalten sie 
ein Keimbläschen und der inneren Wand des Bläschens an- 
silzeud/'dcn Keimfleck, letzterer* bald einfach, bald mehrfach. 
Rud. Wagner, welcher den Keimfleck entdeckte, hat in seinem 
Prodromus hisloriae genei'Qlionis hips. 1S36. auf 2 Foliotafeln 
die primitiven Eier aller Thierklassen dargcstellt **). 

Ucbcr die Temperatur der Thiere hat uns das vergaugenc 
Jahr einige interessante Beobachtungen gebracht, die sich an die 

*) Wichtig siml in dieser Hinsicht auch die neuesten Erfahrungen 
von Dünne ( Instif . 1837. ( Ar, 2tL). Nach ihm leben die menschlichen 
Samcnthierchen sejir gut fort im Blute, im normalen Schleime der 
Scheide und Gebärmutter, sterben aber schnell im Speichet, im Urin, 
in zu sauerem Schleime der Scheide, und zu alkalischem Schleime der 
Gebärmutter. Einer solchen Veränderung in den Sekreten der weibli¬ 
chen Genitalien, glaubt Üonne die Unfruchtbarkeit der Frauen zuschrei¬ 
ben zu luiissen. 

**) Nachträge hierzu enthalten dessen „Beitrage zur Geschichte der 
Zeugung und Entwickelung. Erster Beitrag 1837, 44 in den Abhandlun¬ 
gen der mathematisch-phys. Klasse der K. Baierschen Akademie etc. 
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im vorigen Jahresberichte nicht erwähnten wichtigen Versuche 
Berthold's (Neue Versuche über die Temperatur der kaltblüti¬ 
gen Thiere. Göttingen 1S35. S.) anschliefsen. Indem Ref. die 
Ueberzeugung hegt, dafs sich diese kleine Schrift iu den Händen 
der meisten Naturforscher befindet, erwähnt er nur, dafs unter 
den kaltblütigen Thierklasseo allein die beschuppten Amphibien 
a —1<> Wärme mehr als das umgehende Medium zeigten, wäh¬ 
rend die übrigen kaltblütigen Thiere (Mollusken, Annulaten. Krn- 
staceen) nnr gleiche Temperatur mit dem 1 umgebenden Medium 
wahrnehmen liefsen, die nackten Amphibien (Frösche) uud die 
nackten Mollusken in der Luft wegen des Verdunstungsprocesses 
sogar eine geringere. Weun die ein kaltblütiges Thier umge¬ 
bende äufsere Temperatur allmählig erhöht wird, so zeigt’eine 
längere oder kürzere Zeit hindurch das Thier eine geringere Tem¬ 
peratur, und umgekehrt ist die Temperatur der Thiere nach einer 
kürzeren oder längeren Zeit höher, wenn die äufsere Tempera¬ 
tur allmählig verringert wird. Die Ausgleichung erfordert nicht 
selten eine Zeit von mehreren Stunden. In der Nichtachtung 
dieses Umstandes liegt nach dem Verf. der Hauptgrund der bis¬ 
herigen abweichenden Angaben über die Temperatur der kalt¬ 
blütigen Thiere. — Die Insekten sind die einzigen, welche nach 
den Vögeln und Säugcthicrcn am meisten das Vermögen, eine 
selbstständige Wärme zn erzeugen, besitzen;sie macht sich aber 
nur im Zusammenleben mehrerer für das Thermometer wahrnehm¬ 
bar. Dieser Satz würde durch später mitgetheilte Beobachtun¬ 
gen vom Prof. Schulze (in der Versammlung der Naturforscher 
zu Bonn IS35. Isis 1836. Heft 9 u. IU. p. 769.) eine Einschrän¬ 
kung erleiden. Derselbe zeigte nämlich dort ein. nach seiner 
Angabe von Grein er in Berlin gefertigtes Thermometer vor, 
mit dem die Wärme der Insekten gemessen weiden kann. Nach 
seiner Beobachtung erzeugen besonders Schmetterlinge durch 
Bewegung einen hohen Grad Wärme, hei 10° Temperatur der 
Luft 28— 29° R., haben aber nicht die Fälligkeit, diese Wärme 
fm ruhenden Zustande festzuhaltcn, sondern kühlen sich bald 
auf 1 — 2® über die Lufttemperatur ab. Hiermit übcreinstiinmcn 
wurden die Beobachtungen von Mussehl über das Wintcrlehcn 
der Stockbienen, welche nach diesem nicht erstarren, wenn hei 
huhcr Kälte die Temperatur im Stocke auf — 0 sinkt, aber daan 
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lebhafte Bewegungen maebeu (Isis 1836. s. uuten im entomolo- 
gischen Jahresb.). Für die Beständigkeit der Temperatur warm¬ 
blütiger Thiere unter hohen Kältegraden geben die Versuche von 
King (in Capt. Back’s Narrative of the arctic land expedition. 
London 1836. 8. p. 590.) neue Belege. 

Ueber das im vorigen Jahresberichte erwähnte Phänomen 
der Flimmerbewegung hat Valentin in seinem Repertorium fiir 
Anatomie und Physiologie Bd. I. p. 148. neue Thatsaehcn bekannt 
gemacht. Aufser der von Henle entdeckten Flimmerbewegung 
an den sehleifenförmigen Organen des Regenwurmes hat er das¬ 
selbe Phänomen auch an der Oberfläche der Darmsclileimkaut 
beobachtet. Bei Nais entdeckte er schleifenförmige Flimmeror¬ 
gane zn beiden Seiten des Darmes. 

Für die geographische Verbreitung der Thierwelt erhielten 
wir in Reisewerken, Faunen und kleineren Abhandlungen man¬ 
chen werthvoilen Beitrag. 

Ueber die Wirbelthiere, welche während Capt. Baek's Land¬ 
reise im hohen Norden von Amerika beobachtet wurden, hat 
Riehardson im Anhänge zn Capt. Back’s bereits früher er¬ 
wähnten Reise einige Notizen gegeben, in deuen er sich meist 
auf seine Fauna boreali-americana bezieht. Die Gliedertkicre 
hat J. G. Children bearbeitet. 

Die meisten sind parasitische Insekten : Docophorus com¬ 
munis Nitzsch auf dem Sehiiecammcr, Pyrrhida enucleator , D. 
platyrhynchus Nitzseh auf einem Uabieht, D. auritus Childr. auf 
Picus atiratus, D. ocellatus Nitzsch auf Cotxus corax , Nirtnus 
affinis Childr. auf Tetrao saliceti , und zwei andere Nirmi 
(N. iesiudinarius und N. biseriaius ), Lipeurus jejunus N. 
auf Anser cinereus , Goniodes cheticornis Nitzsch auf 'Tetrüo 
saliceti, Colpocephalum eubaeyuale Nitzseh auf Corvus corax , 
Physostomum sidphureum Nitzsch auf dem Schueeainmcr, uud 
Ph. marginatnm Ch. Von vollkommnern Insekten nur 3 : Bo- 
sirichus typographus, Acrldium sufphurenm , Formica herculana 
L. — Uuter den Spinnen zeigten sieh 2: IJysdera erythrina und 
Tetragnatha exlensa den europäischen identisch, .ein Theridion 
(T. Baclcii) und zwei Thomisus -Al ten (T. borealis u. T. corona ) 
neu. Von den Fischen sind: Catostomus reticulatus , C. Forste - 
rianns und C. Sucurii abgebildet. 
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D'Orbigny’s Reisewerk hatte raschen Fortgaug. VonJac- 
quemonUs Voyage aux Indes orientales sind mir nur zwei, 
1S36 erschienene Lieferungen (11 u. 12) zu Gesichte gekommen. 
Das Werk enthält in den 12 erschienenen Lieferungen noch kei¬ 
nen zoologischen Text, nur einzelne Abbildungen, unter denen 
nur zwei Arten der Gattung Ophiocephalus neu sind. 

Von Rathke haben wir reiche Beiträge zur Fauna der Krym 
erhalten. (Zur Fauna der Krym. Ein Beitrag von Dr. II. Rathke. 
Aus den Memoiren der Kaiser!. Akademie d. Wisscnscb. Tom. III. 
Petersburg 1S36. 4. mit 10 Tafeln.) Sic dehnen sich über alle 
Klassen, mit Ausnahme der Insekten uud Conchylien aus, deren 
Einsammcln des Verf. Reisegefährte, Prüf. Ku torga* übernom¬ 
men hatte, und in einem besondern Werke beschreiben wird, 
aus ; besonders ergiebig sind in des Verf. Beiträgen die Fische, 
Krustaceen und Annulaten. Im Ganzen soll das schwarze Meer 
an der Küste der Krym an wirbellosen Tbiercn auffallend arm 
sein. Aufser einer Actinie und zwei Escbarcn fand Verf. keine 
Polypen, doch sollen nach Pallas einige Scrtularicn in der Bai 
von Sevastopol Vorkommen. Von Radiatcn finden sich nur etwa 
drei Arten von Scheibcnquallcn. Es giebt auch nur wenige 
höhere Annulaten - Chctopodcn. Am reichlichsten kommen im 
schwarzen Meere Krustaceen (Dccapoden und Amphipoden) und 
Mollusken vor, aber von letzteren nur kleinere Scbalthiere aus 
den Ordnungen der Gastcropoden und Acephalcn. Nackte Gat¬ 
tungen aus diesen Abtheilungen finden sich nicht, keine Doris, 
keine Ascidie. Offenbar stimmt also das schwarze Meer in sei¬ 
nem Verhalten als eiugeschlossencs mit unserer Ostsee ziemlich 
überein. Unter den wirbellosen Thicren des Landes und süfsen 
Wassers kommen nur Coleoptcrcn und Orthopteren in einiger 
Fülle vor. Von Lepidoptcrcn, Neuroptcrcn, Hymenoptcrcn und 
Dipteren gibt cs nur wenige Arten; Mücken sind wegen Mangel 
stehender Gewässer Seltenheiten ; dagegen Bettwanzen und Flöhe 
sehr lästig; von letzteren scheint cs zwei eigene Arten zu geben; 
Prof. Kutorga fand einen gelb und schwatz gezeichneten Floh. 
Vbn Myriapodcn giebt cs einige, darunter Julius sabulosus , Nco- 
lopendra morsitans , Seidigera longipcs. Unter den Arachnidcn 
findet sich Scorpio ocilanicus häufig. Die Tarantel, häutig in der 
Steppe von Odessa, ist in der Krym nicht gefunden. Dagcgcu 
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soll es eine kleine giftige Spinne geben, deren Bifs, nach Aus¬ 
sage eines ausgezeichneten Arztes, heftige Entzündung des ver- | 
letzten Thcilcs, ja selbst den Tod nach sich ziehe (vgl. Jahrg. 1.1. 
p.360.). Von Mollusken des Landes und süfsen Wassers giebt es, 
(wie bereits den Conchylicnsaromlcrn bekannt ist) auffallend viele 
Alten, insbesondere Helices und Auodouten und viele Clausilien. 
Eine Pupa findet sich in solcher Menge, dafs einzeln stehende 1 
Gesträuche in trockenen Gegenden von fern gesehen, durch ihre 
Anzahl ganz weifs erscheinen. Das Speciclle bei den betreffen¬ 
den Klassen. Minder wichtig sind die Bemerkungen von R. Ja¬ 
mes on über die Fauna der Insel Cerigo. ( Jamesan new philo - 
sophical jonrnal. Octob. 1836.) Den wirbellosen Thiercn konnte 
nicht die nüthige Mufse gewidmet werden. Mollusken sollen we¬ 
nige vorhauden sein. Mehrere Seefische werden aufgeführt. Arm 
ist die Insel au Amphibien, von denen Lacerta agilis , Vipera 
lerus (?), Bana esculenta, Bufo vulgaris genannt sind. Stand- I 
vügel hat die Insel wenig, aber viel Durchzügler; sämmtlich eu¬ 
ropäische Formen (s. unten). Von Säugethieren kommen Canis 
aureus, Vespertilio mnrinus , Rhinolophus ferrum equinum , i>/u- 
stela foina, Lepus timidus und cuniculus , Mus rattus und M. 
muscidus vor. 

Barkcr Webli und Bertbclot’s IJistoire naturelle des 
isles Canaries , ist bis jetzt noch nicht zum zoologischen Theile 
fortgeschritten. Nur zwei Vögel, Fringilla teydea w. s/>. d* u. £ 
in Livr. 4, und Fringilla canaria in Livr. 6. wurden abgebildct. 

Von Göldfufs naturhistorischem Atlas erschien die 19tc 
Lieferung. 

F. C. Zeddel’s „Beitrage zur biblischen Zoologie. Quedlin- I 
bürg, 8.“ kenne ich nur aus dem Bücher-Cataloge. Eben so: „ 

J. C. Zenkers Naturgeschichte schädlicher Thiere. Leipzig 
8. mit 16 illuminirtcii Kupfcrtafcln iu 4. 

Vertebrat a. 

Wir beginnen diesmal mit der Abtheilung der Wirbeltbiere, 
deren Feld die meisieu und wichtigsten Arbeiten aufzuwciscu hat. 

Als Beiträge allgemeinen Inhalts sind hier zunächst die Fau¬ 
nen und Bemerkungen über die Thicrwelt einzelner Erdgegenden 
zu erwäbneu. 
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Von des Prinzen von Musignauo trefflicher Iconagra/ia 
della Fauna ilalica ist mir aus dem Jahre 1836. nur eine Liefe- 
rttiig, die 15te, zu Gesichte gekommen. Sic enthält sehr gelun¬ 
gene Abbildüugen von: Cet'vus Dama , Porphyrio antiquorum , 
Ftnys caspica , Lacerla ocellata und agilis , Coluher Riccioli (me- 
ridionalis Daud.) nnd austriacns (Claevis Merr., der sieh aber bei- 
länfig gesagt, in ganz Europa vonRumclien bis ins nördlirhe 
Norwegen findet), und mehrere Fische; der beschreibende Text 
fehlt. 

Eine Aufzählung der irischen Wirbelthiere erhielten wir von 
Diogwood in Loudon's Mag. 1S36. p. 128. 

• Ueber die Säugethierc und Vögel der Grafschaft Southerland 
schrieb Selby in Jamesoo’s JVew philas. Jattm. Jan.—April IS36. 

Von Nilssoa's trefflichen Abbildungen zur scandioavischea 
Fauna kam das 17te Heft heraus. Es enthält eiuc Monographie 
der scandiuavischcn Fledermäuse, die Abbildungen von Vespertilio 
pvolerus und diseölor , uud Oroithologischcs, was unten an seinem 
Orte näher angeführt ist. 

Von Pallas Jcanes ad Zoographiam rosso-asialtcam ward 
der 3lc Fase, ausgegeben. 

Er enthält die Abbildungen von Strix barhata Pall., Aquila pela~ 
gica Pall., Corvus dauricus Pall., Anser pictus Pall., Ilana cachinnam , 
Acipen&tr Huao L., A. Sturio Pall., A. Helopa Pall. 

Richardsou, der rühmlichst bekannte Vcrf. dev Fauna bo- 
reali-americana , hat über das Verhältuifs der Fauna Nordameri¬ 
ka^ zur europäischen und südamerikanischen in der Briltish As¬ 
sociation zu Bristol Bericht erstattet. Seioe Bemerkungen, in 
denen der Westen von Nordamerika, mit Eiuschlufs von Neu- 
Mcxiko, und den Halbinseln Florida und Californien in Betracht 
gezogen werden, beschränken sich indessen nur auf die Klassen 
der Säugethierc und Vögel. Eine allgemeine Schilderung der 
Boden- und Tcmpcraturverbältnissc ist vorausgeschickt, aus wel¬ 
cher wir hier nur einige zum Thcil bekannte Data licrvorbcbcn. 
Die llauptcrhcbung bilden die Rocky Mountains. Mehrere ihrer 
Gipfel erheben sieh über die Schucogräoze. Ihre Seiten bilden 
Gürtel von verschiedener Temperatur, welche, indem sich die 
Temperatur in ihrer gaozen Ausdehnung wenig ändert, dcu Thic- 
ren des Nordens einen Durchgang his zum Plateau von Neu- 
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Mexiko bieten. Bedeutende Querthäler erlcicbteru ihre Wande¬ 
rungen auch in querer Richtung. Auf der Ostseile finden sich 
allmählig abfallende Steppen, und ein Landstrich, den man einem 
laugen Thale vergleichen kann, erstreckt sich vom Pnlarmeere 
bis nach Mexiko. Auch dies gewährt den Wanderungen von 
Norden nach Süden grofse Leichtigkeit. Durch den Mackenzie- 
Aufs können die Fische des Polanneercs 10—12 Breitengrade 
weit nach Süden hinabgehen, andererseits können durch den 
Missisippi die Fische des mexikanischen Busens ebensoweit nord¬ 
wärts Vordringen. Später, wenn die bereits projectirten Kanäle 
zwischen den grofsen Binnenseen vollendet sein werden, wird 
zwischen den Fischen weit getrennter Gewässer ein grofscr Wech¬ 
sel eiutrelen. Die bedeutendste Kette im Osten des Missisippi 
bilden die Allegbanics, die sich 100 Meilen breit, über einer 
Basis von 1000 —1200 F. Hohe zu 2—3000 F. erheben. Der 
Landstrich zwischen ihnen und der Küste ist in den Carolinas 
200 Meilen breit, in Georgien noch breiter, reicht an das Flufs- 
gebiet des Missisippi. Ncu-Foundland erscheint hinsichtlich einer 
Fauna als eine Verlängerung des atlantischen Küstenstrichs. Der 
bedeutende Wasserrciclitlium bildet einen Hauptzug im Charak¬ 
ter des Nordoslen, au dem man einen nördlichen öden und einen 
südlichen bewaldeten Theil unterscheiden kann. Im Westen der 
Rocky Mountains ähnelt der nördliche Theil dem entsprechenden 
öden Thcile des Ostens. Da die Ostküste eine niedrigere Mittel- 
Temperatur als die westliche hat, sind die Winter-Wanderungen 
der Tliicrc * in ersterer allgemeiner als in Europa unter gleichen 
Breiten. i Die Granze zwischen der Fauna Nord* und Südameri¬ 
ka“^ bildet nicht die Landenge von Panama, sondern der Wen¬ 
dekreis des Krebses. Die dann folgenden Angaben über den 
Charakter der Fauna sind in den mir zu Gebote stehenden Aus¬ 
zügen *) so ungenügend und so ganz ohne Belege, weichen dabei 
in so viel Punkten von dem, was bisher für wahr gegolten, ab, 
dafs man den Abdruck des vollständigen Berichtes abwarten mufs, 

*) Magazine of Zoology and Botany J, 3. y. 298. und „Verhand¬ 
lungen der 6teu Versammlung der britischen Gesellschaft für die Beför¬ 
derung der Wissenschaften. Ans dem Engl. Berlin 1837, bei Gropius. 
p. 49 und p. 181. (Die Uebersetzung ist in manchen Stellen unrichtig, 
und scheint aus dem Athenäum angefertigt.) 
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cm über Einzelnes volle Aufklärung zn erhalten. — Die Qua- 
drmnanen gehen nicht über die Landenge von Panama hinaus. 
Die 16 Fledermäuse sind eigentümlich. In den 10 inscctivoren 
Raubtieren zeigt sich die grüfste Verschiedenheit von der eu¬ 
ropäischen Fauna. Drei (?) Gattungen Europa's fehlen, die drei 
nordamerikanischen finden eich nicht in Südamerika. Die Spitz¬ 
mäuse sind den europäischen sehr ähnlich. Es giebt nur drei 
Beuteltiere, von denen zwei nicht höher als Mexiko hinaufrei¬ 
chen; das virgiuische Beutelthier reicht von Paraguay (?) *) bis 
zu den canadischen Seen. Wahre Camivoren giebt es 40. Einige 
derselben stimmen mit den europäischen überein, wenn nicht 
spätere Untersuchungen ihre Differenz nachwciscn. Mit Ausnah¬ 
me einiger südamerikanischen sind wenigstens die Genera die¬ 
selben wie in Europa. Von 4 Bären sind 2 der neuen Welt 
eigen. Die Mustelae reicheu nicht weiter nach Süden als bis zu 
den nördlichen oder mittleren der vereinigten Staaten. Die Iden¬ 
tität einiger mit den europäischen ist sehr ungewifs. Es giebt 3 
Ottern, eine derselben scheint identisch mit der europäischen (?); 
die Luira brasiliensls , wenn identisch (?), findet sich in einem 
grofsen Theile von Südamerika und in der Nähe des Eismeeres. 
Acht Arten von Canls und S Arten Katzen, 3 der letztem rei¬ 
chen von Südamerika in die südlichen Staaten des Westens. Nenn 
Amphihiensäugthierc, welche meist (?) in den Meeren der alten 
und neuen Welt sich finden. Die Ordnung der Nagethiere, üus- 
serst charakteristisch für Nordamerika, enthält 70 — SO Arten. 
Die Eichhörnchen sind unvollständig bestimmt. Murmellhiere 
ßiud häufig, nur eins derselben bat Amerika wahrscheinlich (?) 
mit Europa gemein. Es giebt nur eine Art Mus, welche der 
M. sylvestris sehr nahe steht. — Nur 3 — 4 lebende Edentaten 
gehören Nordamerika an. — Lebende Pachydcrmen giebt es 3 — 4, 
welche zugleich Südamerika angeboren. Fossile Pferdeknochen 
finden sich am Kotzchue Sund ; fossile Reste von Elephas und 
Mastodon in den nördlichsten Regionen. Van 13 Wiederkäuern 
hat Amerika zwei mit Europa gemein. Die Hirsche sind sehe 
unvollkommen gekannt. — Von etwa 500 beschriebenen Vögel- 
Artcn hat Nordamerika fast \ mit Europa (nämlich 39 Laudvö- 1 

*) Beruht wohl nur auf der frühem Verwechslung des D. Azarae 
Temiu. mit dem virginlschen. 
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gel, 28 Wadvögel, 62 Wasservögel), etwa 4 mit Südamerika 
gemein. Im Allgemeinen haben die Raubvögel die gröfste Aus¬ 
breitung, fast die Hälfte derselben ist auch europäisch. Mit 
Ausnahme der Raben, von denen -J- Europa gemein ist, sind die 
übrigen nordamerikanischen Landvögel Amerika eigentümlich. 
Unter 62 Sylviadcn finden sich nur 2 auch in Europa. Uiosicht- 
licli der Wanderungen der Vögel bemerkt Verf., dafs die physi¬ 
kalische Beschaffenheit Nordamerika^ hiezu vorzugsweise drei 
Strafsen bestimme (welche?). Die Haupt-Zugliaien werden 
hauptsächlich bedingt durch die gröfscre oder geringere Leich¬ 
tigkeit, sieb Nahrung zu verschaffen, daher dehacn sich die 
Wanderungen nach Süden und Norden öfter über sehr verschie¬ 
dene Liuien der Gegend aus, u. s. w. Wir sehen hieraus wenig¬ 
stens, wie viel interessante Punkte der Bericht des Verf. be¬ 
rührte, und erwarten ihn, um das Ungenügende dieser Auszüge 
später zu ergänzen. 

1. J\I a m m a l i a. 

Schreber’s Säugetbiere, wurde von A. Wagner in 
gleicher Weise fortgesetzt. Der Text strebt nach möglichst voll¬ 
ständiger Angabe alles dessen, was wir von jeder einzelnen Thier¬ 
art wissen. Der Verf. hat diese Aufgabe, hei Benutzung eines 
höchst reichhaltigen literarisrhen Apparates, mit grofsem Flcifse 
gelöst, uad giebt überall glänzende Beweise einer grofsen Bele¬ 
senheit und Sachkcnntnifs. Die Abbildungen lassen zum Tbeil 
noch Manches zu wünschen übrig, während mehrere Original- 
zeichnuogcn der früheren Hefte von A. Flcisclimann als voll¬ 
kommen gelungen gelten können. Es erschienen das 82 — S4ste 
Heft. Vom Texte wurde der erste Band des 5tcn Theiles vol¬ 
lendet, und auch die baldige Vollendung des zweiten Bandes, mit 
dem die Naturgeschichte der Wiederkäuer abschliefst, steht näch¬ 
stens bevor. Die gegebenen Originalzcichnungen sind folgende: 

Heft 82. Simia trivirgata. — Ilerpestex penicillatu*. — Antilope 
rupicapra. 

Heft 83 u. 84. Pithecia hraelita. — Herpestes Caffer. — H. leu - 
curus Ehrl). — 3 lephitis mesoleuca Licht. — Dast/procta Aguti 
111. - D. croconota Wagl. — Auchenia Guanaco. 

Von II. T. L. RcichenbacJi’s Regnum animale wurde der 
erste, die Raubthiele enthaltende Tlieil des ersten Bandes voll- 
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endet *). In 633 Figuren sind auf 78 Tafeln die unterschiede¬ 
nen Arten und Varietäten so weit cs bei so bedeutender Verklei¬ 
nerung möglich war. meist kenntlich genug im Stahlstich darge¬ 
stellt. Zum grofsen Theil sind Copien aus gröfseren Kupferwer¬ 
ken gegeben, aber auch viele Originalzeichnungeu. Der Text 
enthält mit Bezug auf die Nummer der Figuren eine lateinische 
Diagnose uud die nötliigen Citate. Besonders dankenswerth ist 
es. dafs der Verf. überall angiebt, woher die copirteu Abbildun¬ 
gen entnommen sind. Dadurch wird das Buch aueh für dieje¬ 
nigen Naturforscher, denen die benutzten Originalwerke zu Ge¬ 
bote stehen, ein bequemes Handbuch, obwohl cs zunächst für 
das Bcdürfnifs derer bestimmt ist, welchen jene kostbaren IIü 1 fs- 
mittel nicht zugänglich sind. Am Ende jeder Klasse soll eine 
systematische Aufzählung der Genera mit Abbildungen, welche 
deren Charaktere erläutern, gegeben werden, was die Brauch¬ 
barkeit dieses verdienstlichen Unternehmens noch um Vieles er¬ 
höhen wird. 

Für die geographische Verbreitung der Sängethieie im Nord- 
Osten Afrika’s enthält die 7te Lieferung von RiippclPs „Wir- 
belthiercn zur Fauna Abyssiniens gehörig“ viele höchst 
wichtige Beiträge, sowohl neue Arten, als Bemerkungen über das 
Vorkommen bereits bekannter, namentlich aller vom Verf. in 
Nord-Afrika beobachteter Wiederkäuer und vieler Raubthicrc. 
Näheres unten hei beiden Ordnungen. 

In Katlike’e bereits erwähnten „Beiträgen zur Fauna 
der Krym“ finden wir Notizen über einige dortige Säugctliicrc. 
Vespertilio liarbasteUns wurde an der Südküste der Kryrn ge¬ 
fangen. — Sorex snuvcolens Pall, wird p. 5. beschrieben. Verf. 
vermuthetc, dafs er mit S. et ruscus Savi identisch sei. S. unten: 
Jnseclivora. — Arctomys Cilillus ist am Eingänge in die Krym 
und in der Steppe zwischen Fcodosia und Kcrtsch ziemlich häufig. 
Adler lauern ihm am Eingänge seiner IIölilc sitzend auf. — Der 
Edelhirsch soll noeli jetzt in dem Gebirge der Krym au eini¬ 
gen Stellen Vorkommen. Die besten Krynischcn Lämmeifellc 

*) Hegnurn animale iconihut aencit specicrum et chararferil/us 
nerum illuttralum. Compcndium cum commentariu suceincto editum 
auctorc //. 'V />. Jteic hetibach. 1 r ol, J. Mammalia. Van /. Ferne 
icombut DCXXXIU repraetentalae. Upiiac 1836. 8. 
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(Baranen) kommen von dem äufserstcn Theilc der östlichen Land¬ 
zunge der Halbinsel, aus der Gegend von Jcnikala und Kcrtscli, 
desgleichen aus einem Landstriche zwischen Kosloff (Eupaloria) 
und Perekop, also aus einem der westlicheren Theile der Krym. 
Werden Schafe aus diesen Gegenden nach andern versetzt, so 
sollen ihre Jungen ein weniger schönes Fell geben. Dies soll 
schon der Fall sein, wenn jene Schafe von Jenikala nach Fen- 
düsia versetzt werden. Delphine sind im schwarzen Meere sehr 
häufig, werden besonders am Bosphorus in Menge gefangen; am 
häufigsten scheint Delph. Phocaena, demnächst D. (tirsio, selte¬ 
ner D. delph is. 

Von allgemeinen anatomisch-physiologischen Arbeiten über 
die Klasse der Siiugethiere sind Gurlt's gründliche „Unter¬ 
suchungen über die hornigen Gebilde des Menschen 
und der Haussäugcthicre 44 zu erwähnen. S. Müller’s Archiv 
1S36. p. 262. Der Verf. handelt zuerst von den Nägeln des Men¬ 
schen (p. 263.), dann von Krallen der Fleischfresser (p. 266.), 
von den IJufen der Einhufer und den Klauen der Wiederkäuer 
uud des Schweines (p. 267.), von den Hörnern der Wiederkäuer 
(p. 270.) und endlich von den Haaren (p. 272.). Eine Tafel Ab¬ 
bildungen dient zur Erläuterung. 

Einige Bemerkungen über die Handbildung der Bimanen, 
Quadrumanen und Pedimanen, trug Ogilby in der Sitzung der 
zoologischen Gesellsch. vom 36. März vor. Proc . Z. S. p . 25 fg., 
hieraus in Loud. Edhib. Phil. Jllng. Octob. p. 303. — Verf. hat 
(1S29.) bemerkt, dafs lebende Brüllaffen ( Dlyceies seniculus ) 
den Daumen der Vorderhäiidc beim Greifen den übrigen Fingern 
nicht entgegenstellcn, und dafs jener mit diesen in gleicher Linie 
entspringt. Fortgesetzte Beobachtung zeigte ihm, dafs dies bei 
allen Affen der neuen Welt der Fall sei, die man deshalb mit 
Unrecht (!) zu den Quadrumanen stelle. (Man mufs sich wun¬ 
dern, dafs im Jahre 1S36, wo man natürliche Systematik im 
Munde führt, dergleichen Sentenzen noch ausgesprochen werden 
können.) Bei Alyceles, JLogathrix , Aoius ( ISyctipilhecus), Pi- 
Ihecia und Ilapale stehen die Daumen der Vordcrhände mit den 
übrigen Fingern ganz in derselben Linie und lassen sich nicht 
entgegensetzen. Die Vorderhande der Gattung Cebus und Cctlli- 
thrix gleichen dagegen mehr den Händen des Menschen und der 

Affen 






Affen des alten Continents; der Daumen stellt hier nicht in der¬ 
selben Liuic mit den andern Fingern, ist aber weniger abgerüekt 
als beim Menschen, von eben so schlanker Gestalt wie die übrigen 
Finger. Verf. will nun durch zahllose Beobachtungen sich über¬ 
zeugt haben, dafs auch bei diesen letzteren der Daumen den 
übrigen Fingern nicht entgegengesetzt werden könne, was Rcf. 
mindestens in Bezug auf Cebus in Zweifel ziehen ninfs, da er 
es bei diesen wirklich sah, obwohl sie allerdings beim Ergrei¬ 
fen eben so häufig den Daumen in derselben Richtung wie die 
übrigen Finger bewegen. Der nicht entgegensetzbare Dauinfen 
soll dcun nun dcu entschiedensten Charakter zur Unterscheidung 
der Affen beider Erdhälflen abgeben, die der neueu Welt sollen 
nicht Quadruniancn, sondern Pcdimancn sein, und wie diese den 
Quadruniancu der allen Welt parallel sind, so sollen die pedi- 
manen Marsupialieo, welche Verf. nebst Chiromys mit den Qua- 
drumauen in einer Ordnung, Chiropoda , vereinigt, den Lemu¬ 
ren cntgegcnstchcn. (!) Auch dem Menschen widerfahrt wegen 
seiner Vnrdcrhändc die Ehre, in dieser natürlichen (!) Ord¬ 
nung einen Platz zu erhalten. Zwei Nagethiergallungen, Myoxus 
und Pithecochirus F. Cuv., deren Verf. nicht ^gedenkt, zeigeu 
auch einen ziemlich freien Daumen an den Iliuterfüfscu, nhnc 
einen Wickel- oder Greifschwanz zu haben, den er als Eigcn- 
thümlichkcit der meisten Pcdiinanen auführl. Dagegen ’ haben 
die grcifschwänzigen Stachelschweine, Synelherus, die Verf. 
nebst Myrmccophaga und Cercolcples als ausnahmsweise nicht 
pcdimanc Grcifscliwänzcr nennt, wenigstens eine bewegliche, 
beim Klettern sehr thäiige Daumenwarze (Kcnggcr 
Säugth. Parag. S. 212 u. 45.). Die Wahrheit ist also, dafs ein 
abgcsclzlcr Daumen an den JJintcrfüfscu als Eigentümlichkeit 
kletternder Tliierc in den verschiedensten Ordnungen vorkomml, 
dafs hei den Affen der alten Welt der Daumen der Vorderhände 
mehr abgeiüekt ist, hinsichtlich seiner relativen'La;.gc aber 
manche Verschiedenheit zeigt, und dafs von der vollkommenen 
Vorderhand-Bildung hei den Allen der allen Welt bis zu der 
bekannten Vorderpfoten-Bildung der Krallciiallen ( Ilapule ) ein 
allinäligcr Ucbcrgang stall findet. Eine vergleichende Anatomie 
der Daumenmuskclii hei särnmtlieheu Affcngalluiigcn ist sehr 
wünurhcnswei th. 


Jir. Jahrg. 2. Rand. 
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Das Naturell unserer Hausthierc hat Herr All am and jun. 
sehr anziehend und treffend geschildert. ( Mem . de la »Soc. des 
Sc . nai. de Neuchatel. Tom. ll p. 77 fg.) 

, A. Q m a d r u m a n a. 

Die Orang-Arten sind Ton Blainville 1 ), J. Müller 2 ) 
und Owen 3 ) zum Gegenstände genauer Untersuchungen ge¬ 
macht worden und wir dürfeu wohl hoffen, bald über diesen 
iutcressanten Theil der Naturgeschichte ins Klare zu kommen. 
Söviel stellt sich schon jetzt heraus, dafs cs mindestens 3, viel¬ 
leicht sogar 4 Arten grofser langarmiger Affen ohne Schwanz. 
Backeutaschen und Gefäfsschwielen ( Piihecus ) giebt, deren Junge 
vor Entwickelung der specifischen Schädcldifferenzen einander 
sehr ähnlich sind und deshalb unter dem Namen »Simm salyms 
zeither verwechselt wurden. Schon Owen hat iu der (im vor. 
Jahresb. II, 2. p. 277.) erwähnteu Osteologie des Chimpauze und 
Oraug auf die Schädeldiffcrcnz des Ppngo oder Orangs von Bor¬ 
neo und eines andern, welchen er für den Oraug Sumatra’s hält 
und iah. 53. im Profil abbildet, aufmerksam gemacht. ( Transaci. 
of the Zoo/. Soc. I, 4, p. 377.) Sorgfältiger ist J. Müller in 
seinem Jahresberichte in die Unterscheidung der Arten einge¬ 
gangen und hat mit überzeugenden Gründen nachgewiesen, dafs 
die 3 im hiesigen zootomischen Museum vorhandenen Gypsab- 
giisse erwachsener Orangs-Schädel drei verschiedenen Arten an¬ 
gehören. Der eine (Nr. 7196 des Catalogs, nach einem Schä¬ 
del der Camper’schen Sammlung) zeichnet sich durch eine tiefe 
Aushöhlung der Gesichtslinie zwischen der Glabella und dem 
Zwischenkiefer aus, und scheint mir mit dem van Owen i. 53. 
abgebildeten übereinzustimmen. Auf ihn scheint mir auch zu 
passen, was Blainville /. c. über den Schädel eines grofsen 
Orangs sagt, der dem Pariser Museum jüngst aus Sumatra zuge- 
kommeu ist, dafs er nämlich „alle wesentlichen Charaktere vom 


1) Comptes rendues hebdom. Tom. ll. p. 75. Ann. des Sc. nat . 
V. p. 60. 

2) Im Archiv für Anatomie u. Pbys. 1836. p. XLVI. 

3) Lond. and Edinb. Phil. Mag. 10. p. 296. aus den Proc. of the 
Ytuol. Soc. p, 91. 
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Schädel des jungeo Orang beibchält, die schiefe, rcgclmäfsig ovale 
Gestalt der Augenhöhlen und deren grofse Annäherung unter sich, 
die Kleinheit, Schmalheit und sehr entfernte Lage (position tres 
remoniee) der Naseoknoclien,” die bei uoserm Gypsabgusse, wie 
J. Müller bemerkt, einfach erscheinen; „dabei aber durch die 
Verstärkung der Superciliar-, Sagittal- und Occipitalleistcn und 
in der Verlängerung der Kiunladcu dem Pongo ähnlich wird.” 
Der zweite Gypsabgufs (Nr. 7197. des Catalogs), nach einem 
Exemplare von llendrikz, läfst, wenn er hinten aufliegt, we¬ 
gen Vorragung der Calvaria die Proiuberaniia occipitalis nicht 
sehen, die Ccsichtslioie zwischen Glahella und dem Zwischen¬ 
kiefer ist fast gerade, die Nasenbeine scheinen doppelt; der Joch¬ 
fortsatz des Oberkiefers ist breiter als bei dem voi erwähnten und 
dem folgenden. Dies letztere würde auf den von ßlainville 
erwähnten VVaUich'scken Schädel passen, auch sind die Augen¬ 
höhlen bei ihm fast rund, nur nicht verhältnifsmäfsig gröfscr, 
wie ßlainville angiebt, sondern eher kleiner als bei den bei¬ 
den andern. Die Schnauzcuregioo ist auch bei dieser Art min¬ 
der vorragend uud verhäliuifsmälsig dicker als bei beiden andern. 

Der 3te Gypsabgufs (Nr. 7328.) ist der von d’Alton und 
Audehert abgebildetc, mithin der des wahren von Wurmb 
beschriebenen Poogo. Dieser zeigt unter allen dreien im Profile 
die meiste Pavianähnlichkeit; unterscheidet sieh überdies, wie 
J. Müller bemerkt, dadurch, dafs in der Vorderansicht die bei¬ 
den Unterkieferäste am Winkel stark nach aufsen hei vortreten. 

Die Vcrglcichuug der von Abel in den Asiatic researches 
gegebenen Abbildung des Kopfes vom sumatrensischcn Orang mit 
dem Schädel und der Camper^schcu Abbildung des Kopfes vom 
jungen Orang (Simia satyrus) und dem Schädel des Pongo war 
cs besonders, was mich im Jahre 1831 zu der Ansicht bestimmte, 
dafs der Orang-utau das Junge der crstcren Art sei, die bei stär¬ 
kerer Entwickelung der Schnauze doch immer den Totalhabitus 
vom Kopfe des jungen Orang bcibehult. (llandb. der Zoologie, 
p. 32.) Wenn ich aber dort den Pongo ein pavianälmijchcs 
Thier nannte, wollte ich damit keinesvveges sagen, dafs dieser 
ein Pavian sei, wie dies von v. Krassow (Lehrb. d. Naturg. 1. 
p. 38.) geschehen, noch überhaupt eine generische Dificrcuz 
damit ausspreehen, wie dies jüngst noch ßurnieistcr (llandb. 
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der Nalurgesch. 1837. p. 830.) gethan, der ihn fälschlich mit 
dem schwarzen Pavian (Cyroccphalus niger) zu einer besonder» 
Gattung zusammetistcllt. Ilerr v. Blainvillc mufs Wurnib’s 
Beschreibung nicht gelesen haben, wenu er (/. c.) nngiebt, dafs 
bei dessen Poogo die Wangenlappen fehlten; bekanntlich führt 
dies Wurmb ansdriicklich an. Wir wissen aber auch, dafs die 
Wangeulappeu iu dieser Art nur Eigciithümlichkeil der Manu- 
eben sind. Da mithin Herr v. Bla in vi Ile diese Art in seiner 
ersten meint, so fiele seine 4te Art, der Pongo, mit dieser zu¬ 
sammen. Was es mit der Gröfse der riesenrnäfsigen smnalren- 
sischen Art für eine Bewandtnis liabe, uud ob nicht Schädel und 
Skelet, welche jüngst dem Pariser Museum zukameu, dieser an¬ 
gehören, wie cs Owen von dem Crofs’scbcn Schädel amiimmt, 
mufs die Folgezeit lehren. Für 3 Arten spricht sich auch Gcnf- 
froy St. llilaire aus. ( Compl . rend. Tom. II. p. 92.) Er 
meint, dafs jede der 3 grofsen Suuda-Inseln ihren Oraog habe. 
Auf Borneo finde sich Wurmb’s Affe, dessen Skelet Audc- 
bert darstcllc; das Skelet des AbePscben Orang von Sumatra 
habe Owen abgebildet (was indessen nicht vom Skelet, son¬ 
dern nur von dem tab. 53. dargcstellten Schädel des Hrn. Crofs 
gilt). Die 3te Art, der Wa 1 lich’sehe Schädel, gehöre vielleicht 
Java und den nahen Inseln an, wogegen v. Blainvillc glaubt, 
dafs sie vom indischen Contincnt stamme. Wie sich nun zu die¬ 
sen Arten, namentlich zur letzten, der spater von Owen be¬ 
schriebene Schädel verhalte, nach welchem dieser eine nene, 
ebenfalls auf Borneo lebende Art, Simi(^mario y aufstcllt (iVo- 
cud. of ihe Zool. Soc. 1836. p. 91. n. j Cond, and Edinb. Phil. 
Mag. 10. p. 296 fg.) ist, da uns eine genauere Beschreibung des 
Wa 1 lich’schcn Schädels fehlt, nicht bestimmt zu eriuittclo. 
Durch seine Gröfse uad Gestalt erregt der Schädel des Shit in 
morio , wie der Wall ich'sehe, zuerst die Vermuthung, dafs er 
eiu mittlerer Alterszustand zwischen dem jungen Stmia scdijrns 
und dem Pongo sei, was aber die nähere Prüfung des Gebisses I 
und Schädels widerlegt. Die bleibenden Backenzähne des S. 
morio , sowol die zweihöckrigen, als die eigentlichen Backen¬ 
zähne, sind kleiner als die des Pongo, die Eckzähnc viel klei¬ 
ner, während die oberen Vordcrzäbne fast, die unteren völlig 
die Gröfse, wie beim Pongo haben. Der Ccrcbralthcil des Kopfes 
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gleicht in Gröfsc dem des Ponga, während der Kiefcrthcil ver¬ 
hält nifsiua feig kleiner ist. Es linden sich nur die Rudimente der 
beim Ponga so charaktcrislischcn Schädelleistcn. Die vom äufsc- 
ren Winkel des Stirnbeines beginnenden Leisten steigen ohne 
zusammenzustofecu, nacli hinten aufwärts, und erheben sich hin¬ 
ter der Kronnath, wo sic nur durch eine rauhe Linie angedeu¬ 
tet sind, nicht über der Ebene des Schädels. Das Hinterhaupts¬ 
loch liegt weniger zurück als beim Pougo, die Ebeue desselben 
ist also weniger schief als bei diesem. Das Nasenbeiu ist ein 
einzelner, schmaler, dreieckiger Knochen, schwach verbreitert 
an seiner Spitze. Die Enge des Intcrorbilalraumcs und die Ge¬ 
stalt der Augenhöhlen wie heim «S. saiyrus, aber die letzlcrcn 
siod kleiner. In der Ebene der Augenhöhlen und dem geraden 
Contur der Obcrkinnladc gleicht er mehr dem Ponga als dem 
sumatrensischcn Orang 1 ). — 

Ferner bleibt zu ermitteln, wie cs sich mit dem Fehlen des 
Daumcunagcls au den Iliuterfüfscn verhalte, ab dies ein sexuel¬ 
ler oder spccißschcr Charakter ist. An dem der zoologischen 
Gesellschaft zugekommenen Felle eines jungen sumatrensischcn 
Orangs fehlte er, wie hei dem allen Wei heben derselben Art 
(s. Owen l. c.). I)afs auch unter den von Borneo stammen¬ 
den Exemplaren einige diesen Nagel bcsilzcn, andere nicht, wis¬ 
sen wir aus Braylcy’s Bemerkungen im Land, and Edinb. Phil. 
Mag. VIL p. 72. 

Das Skelet des dreistreifigen Nach]affen (JVyclip'dhecns tri- 
virgalus) hat Job. Gist 1 in einer kleinen Brochürc 2 ) beschric- 

X) Zwei Schädel erwachsener Oraugs, welche das hiesige zooto- 
misclie Museum während des Druckes dieser Zeilen empfing, dienen 
vorläufig nur dazu, die Sache noch schwieriger zu machen. Der eine 
derselben stimmt iu den meisten Punkten mit Nr. 7196. überein, zeigt 
aber oueh wieder manche individuelle (?) Verschiedenheit, namentlich 
ist die Divergenz der Unterkieferhälften am Winkel noch geringer, als 
hei 7196. Der andere jiafst ziemlich auf die von Owen gegebene Be¬ 
schreibung des S. mono, aber die Augenhöhlen sind hei ihm verhält- 
nifsinäfeig grüfsrr, als hei den übrigen. Nur durch Vergleichung von 
Gipsabgüssen oder getreuen Abbildungen der von den Autoren beschrie¬ 
benen Exemplare wird man hier ins Keine kommen können. 

2) Beschreibung des Skeletes des droistrei figc.Nocl.l- 
aff« i*8 (StjctipUhecuti tricirgatm ), einer zur Ordnung der Ae Her ge- 
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ben, in welcher er zu beweisen sucht, dafs der Nachtaffe, wie 
schon Wagler behauptete (Natiirl. Syst. d. Amphibien p. 40.), 
ein Aeffer sei und im natürlichen Systeme zu diesen (den Halb¬ 
affen oder Maki’s) gestellt werden müsse. Seine Abbildung und 
Beschreibung beweist aber gerade Jas Gegentheil, nämlich, dafs 
der Naclitaffe ein wahrer Affe ist mit der Skeletbildung und 
dem Gebisse der achten amerikanischen Affen und dafs er in 
der Schädelbildung dem Saimiri ( Callithrix s. Chrysothrix sein - 
rea) am nächsten steht, sonach sich zwischen diesem und den 
Krallenaffen ( Hapale ) einreihen würde. Eine ferne Analogie 
mit den Fauläffern (den Lori’s), auf welche bereits A. v. Hum¬ 
boldt hiudeutele, kann allerdings nicht in Abrede gestellt wer¬ 
den. Dies ist auch die Ansicht von J. A. Wagner, welcher 
in seinen Beiträgen zur Kenntnifs der warmblütigen 
Wirbelthiere Amcrika’s (Abhandlungen der pbysik. matbeni. 
Klasse der Akademie zu München, Bd. TI.) eine vollständige Be¬ 
schreibung und Abbildung des Skeletes gegeben hat und Folgen¬ 
des als die wesentlichen Eigenschaften desselben am Schlüsse 
(p. 15.) hervorhebt: 

1) Das Hinterhaupt springt stark über das grofse Locb hervor, und 
läuft, allmälig «ich verengend, in ein stumpfes kolbiges Ende aus; 2) die 
Augenhöhlen sind so ungemein erweitert, dafs zwischen ihren äufseren 
Rändern der gröfstc Queerdurchmesser des Kopfes liegt; 3) unter den 
eigentlichen Affen besitzt er die meisten Lendenwirbel (8); 4) die 
Schwanzwirbel sind lang, schmächtig and, zumal in der Blitte, sehr ver¬ 
dünnt, und fermangeln der flügelartigen Ränder der Queerfortsätze; 
5) alle Knochen der Gliedmafscn sind lang gestreckt und fein ausge- 
prägt. 

In derselben Schrift sind auch die Schädel von Lagothrix , 
P it hecia, Callithrix und Chrysothrix (Callithrix sciurea) 
vergleichend beschrieben und abgebildet, so wie überhaupt die 


hörigen Gattung, von Joh. Gistl, Dr. der Pliilos. n. der Med. Bacca- 
laureus, Redaeteur der zoologisch -anatomischen Zeitschriften: „Faunos*’, 
,,Acis” und der „Galleric denkwürdiger Naturforscher”, so wie Her¬ 
ausgeber des ,,S)sterna insectorom”, Inhaber der königl. preufsischen 
goldenen Verdienst-Medaille, Eigenthiimer des privil. Magazins für sännnt- 
liche Prodncte der Natur, mehrerer naturforschenden, ökonomischen und 
historischen Gesellschaften Mitglied. Mit einer Abbild. Leipzig, 1836. 
H B. 8. 
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Skeletbildung der amerikanischen Allen mit grofser Sorgfalt be¬ 
handelt ist. 

Nach Sehoni bürg’s Mittheilungen in der Linnean Society 
(Lotul. Edinb . Phil. Joum. IX. p. 73.) findet sich die Pithecia 
leucocephala iu beträchtlicher Anzahl im Innern des britischen 
Guiana. Das alte cf ist glänzend schwarz, das $ von brauner 
Farbe. 


B. Chiroptera . 

Von dcu Fledermäusen Schwedens hat Nilsson im 17ten 
Hefte der Illum. Figurei' tili Scandin. Fauna ausführliche Be¬ 
schreibungen geliefert. Die beschriebenen Arten sind: Vesp. 
prolerus Kühl, V. discolor Natt., V. Kuhlii Natt., V. pipistrel- 
lus Daub., V. Daubenionii Leisl., V . mystaemus Leisl., V . Nat- 
iereri Kühl, V. aurilas L., V. barbastellus Dauh. Abgebildet 
sind in dieser Lieferung t. 33. V. praterus und discolor. In dcu 
früheren Lieferungen sind bereits Abbildungen von V. Dauben- 
tonii (Heft 5.) und V. mysiacinus (Heft 6.) gegeben. In Be¬ 
zug anf letztere machte mich Herr Nalhusius darauf aufmerk¬ 
sam, dafs die weifse Färbung des Halses, welche hier wie bei 
JYattereri bis unter das Ohr reichend dargestellt ist, bei uuseru 
deutschen Exemplaren nicht so vorkommc. 

Aus den Beobachtungen von Sowerby an einem zahmen 
Plecotus aurilus (LotuI. Fdinb. Phil . Mag. Apr. 1836. u. Inst, 
p. 216.) geht hervor, dafs diese Fledermaus heim Fange der In- 
sceten hauptsächlich durch den Gehörsinn geleitet wird. Das 
Individuum wurde 3 Wocbcu mit Fliegen gefüttert und sehr 
zahm, so dafs es die Fliegen aus der Hand nahm, aber nur, 
wenn sie lebten und sich rührten. Sie regte sich nach ihneu 
uicht, wenn sie kein Geräusch machten. Schaben, Colcuptcrcn 
und Raupen verschmähte sic. Ahmte Jemand das Gesumme ei¬ 
nes Insccles mit dem Munde nach, so flog sic der Person nach 
dem Gesichte. War sic eine Zeitlang umhergeflogen, so. setzte 
sic sich auf eine Erhöhung, richtete die Olireu auf und wandte 
horchend den Kopf nach allen Seiten} hörte sic das wirkliche 
oder fingirle Gesumme einer Fliege, so scliofs sie sogleich nach 
dem Orte, selbst nach dem entgegengesetzten Ende des Zimmers. 
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Zuweilen ergriff sie das Insect gleich mit dem Maule, raeisi aber 
umgarnte sie cs gleichsam mit ihren Flügeln. 

Uebcr die Fledermäuse der minieren Region von Nepal trug 
Herr Hodgson seine Beobachtungen io der zoologischen Gesell¬ 
schaft vor. ( Proc. Z. S. p. 46.) Die von ihm aufgestclltcn 
neuen Arten sind: Rhinolophus nrmiger , Rh. trogaius, Pieropus 
leucocephalus , Pi . pyrivorus , Vesper(ilio formosa, V. fuliginosa } 
V . labiata. Die Charakteristik derselben soll im Journal of ihe 
Asialic Soc. of Calcuiia gegeben sein, welches mir nicht zu 
Gebote steht. 

Uebcr den Pieropus JVhiiii handelt E. T. Ben nett in 
den Transaci . of ihe Z. S. II. 1. 

Es ist dieselbe Art, welche er früher Pi. epomophortts 
benannt halte. In dieser Abhandlung schlägt er den Namen 
Epomophorus für die Gruppe vor, welche die in Rede steheude 
Fledermaus mit Pi. gambianus und macrocephalus Og. bil¬ 
det. (S. dies. Areb. Jahrg. II. 2. p. 279.) Die Arten stimmen 
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auch im Gebisse überein, iudem sie ^ _ ^ Backenzähne haben. 

Es fehlen der sonst hei Pleropxts jederscits vorhandene falsche 
Backenzahn des Oberkiefers und der sonst jederscits vorhandene 
kleine hiolcrc Höckcrzalm in beiden Kiefern. Die ovalen wei- 
fsen Haarbüschel an der Schüller bestehen aus langen divergi- 
renden Ilaaren. Bei P. macrocephalus fanden sic sich ebenfalls, 
aber minder entwickelt. Aehnliche beschreibt Teinminck beim 
p . i maecheilus. — Der Vcrf. handelt schlicfslich von dem 
mikroskopischen Baue der Fledermaus-Haare, den er durch 
♦ Abbildungen der Haare seines Pieropus erläutert. Sehr pas¬ 
send vergleicht er ihr Ansehen mit dem eines Mouocolyicdoncn- 
stammes, an dem die Scheiden der abgestorbenen BläUcr dicht 
einander folgen. Die scheinbaren Scheiden sieben dichter iu 
der Mitte des Haares, weiter entfernt an den Spitzen, die Basis 
erscheint mehr gcriugelt. 


C. C a r n i v o r a. 
a. In sectivora. 

Ueber den Sorex alpinus Schinz, zuerst aufgeslclll in Frö- 
bcl und Ilccr „Milihcilungcn aus dem Gebiete der thcorcli- 
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sehen Erdkunde” hat Duvcruoy iu der ualurforsckcndcu Ge¬ 
sellschaft zu Strasburg ciuige Bemerkungen mitgetkcilt. ( Insl . 
1836. Nr. 147. p. 71.) 

Nach der Beschreibung von Sclnnz ist der Pelz einfarbig eisen- 
grau, weich und lang; die Schwimm haare fehlen, die Ohren sind im 
Pelze versteckt, die weifsen Schneidezähne haben eiue orangefarbige 
Spitze. Körperlänge 5", wovon der Schwanz 2" 3 r ". — Die Exem¬ 
plare wurden in den am höchsten gelegenen Weiden im Urserenthale 
gefunden. Lantb fand ein Exemplar am Oberalp-See, welches Du- 
\ernoy untersuchte. Es gehört'die Art nach ihm zu seiner Gruppe 
flydrosorex. Die unteren Schneidezähnc haben 3 stumpfe Zäbnchen 
hinter ihrer Spitze, die oberen sind zweizähnig. Kleine Lückenzähne 
finden sieb 5 und nehmen von dem lsten znm 5ten an Grüfse ab, alle 
haben rolhe Spitzen} diese rotbc Färbung findet sieb auch an der in¬ 
neren Seile der oberen Backenzähne nnd an der äufseren Seite der un¬ 
teren. In dem von Duvernoy untersuchten Exemplare ist das Ver- 
hältnifs des Schwanzes zum Körper grüfser, als es von Scbinz ange¬ 
geben wnrdt*. 

IIa llike hat in den Beiträgen zur Fauna der Krym” p. 5. 
den S. suaveolens Pall, beschrieben und die Vcrmuthung aus¬ 
gesprochen, dals er mit S. etruscus Savi identisch sein möchte. 
Herr Nntliusius, dessen Monographie der Spitzmäuse in einem 
der nächsten Stücke dieser Zeitschrift erscheinen wird, schreibt 
mir hierüber Folgendes: 

..Die A ergleiehung des Sorex suaveo lens Pall, mit etruscus 
Sav. wird um sd interessanter, als das Vaterland der letzten sich 
auch westlich weiter ausdelmt, indem ich denselben in diesen Ta¬ 
gen ans Algier erhalten habe. Der luissei ist allerdings im Vergleich 
mil einigen andern Arten nur kurz, keineswegs aber im Vergleich mit 
dem ächten «S\ arancus Daub. u. Beclist.. auffallend kurz dagegen 
iru \ erglricli mit der gewöhnlich araneus benannten Art, welche S. * 
vulgaris Linnaei = (et ragonurus 11 eim. ist; noch auffallender 
ist die Kürze des Kussels im Vergleich mit S. pygmaeus Laxin. Pall. 

\Y as Katlike vom Ohr sagt, pafst allerdings auf den etruscus* aber 
dieselbe Bildung haben alle Arten der Gattung, nur liegt, bei dieser Art 
das ungewöhnlich grofse Ohr sehr frei. Die lur suaveolens angege¬ 
benen Dimensionen passen jedoch nicht auf clruseus, deren Schwa uz 
zwar auch 1" lang ist, dessen Körper aber von der Nasenspitze zum 
After nicht mehr als I" 8 bis 0'" inifst. Dies scheint hei einem so 
kleinen Tliiere eine bedeutende Differenz zu sein. Die andern Grüfsen- 
angaben passen so ziemlich, nur ist die Ohrmuschel bei etruscus nicht 
lj'”, sondern über 2'" breit. Es scheint demnach doch, dafs etruscus 
nicht mit suaveolens zusammenfällt. Pallas selbst nennt diesen »pyg- 
uiaco rix major ", da jener jener doch kleiner und besonders schwäch- 
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tiger und zierlicher ist. Was ist aber die „ papilla subcaudali» didxjma , 
odorifera, ittramque aperturam continens (Pall. Zoogr. 1 . 134.) 
Etwas Aebnliches zeigt weder etncscus, noch eine andere genauer 
bekannte Art der Gattung.” 

Ueber die Anatomie des Wuychuchnl (Myogale moschala) 
hat Brandt in dieser Zeitschrift vergleichende Mittheilungen 
gemacht. (2r Jahrg. ßd. 1. p. 178 fg.) 

Derselbe hat in dem Bullet, seiend/, de VAcad . de Fe- 
tersb. p. 37. einen neuen Igel aus dem Lande der Turkonian- 
neu, Erinaceus hypomelas, beschrieben. 

E. longissimc auritus, rostro, gula, pectorisque media parte nee nou 
antipedum apicibus albidis; auriculis, raento et stria ante auricalarum 
basin albis; aculeis basi nigricantibns, medio sordide albis; gastraeo, 
canda, aculeorum apicibus pedibusque nigris. 
b. Carnivora. 

Ueber den Unterschied in der Sohlenbehaarung bemerkt 
Gray ( Proc. Z. S. p. 87. Lond. Edinb. Phil. Mag. X. p. 293.) 
sehr richtig, dafs er nicht hinreiehe, um die Genera in gröfsere 
oder kleinere Gruppen zu trennen, obwohl er gute Charaktere 
zur Unterscheidung der Arten, zur Aufstellung von Sectionen 
innerhalb einer Gattung und oft zur Charakteristik der ^Genera 
darbicte. Zur Unterscheidung der Arten iusbesondere bei Her- 
pesleS) MephUis , Lulra. Die Mephids -Arten lassen sich nach 
der Form der Sohlen in 3 Sectionen ikeilen. — Zuweilen möge 
die dichte Behaarung der Sohlen bei solchen Thieren, die ihre 
ganze Sohle beim Gange aufsetzen, damit im Zusammenhänge 
stehen, dafs sie sich in schneebedeckten Rcgioneu halten, so bei 
der Wolverene, dem Pauda, dem Eisbär; doch uicht allgemein, 
iudem der Benturing in gleichem Aufenthalte kahle und war¬ 
zige Sohlen habe. 

Derselbe bemerkte auch, dafs die (oberen) Fleisehzahnc 
des ersten (Milchzahn-) Gebisses aller von ihm untersuchten 
Raubthiere dcu inneren Ansatz in der Mitte des Zahnes zei¬ 
gen, während er an den Fleischzähnen des späteren Gebisses 
immer am Vordereude beündlich ist. So sei es namentlich bei 
dem Hunde, der Katze, dem Vison, den Stinkthiercn, Viverra. 
Von den beideu ersteren wissen wir es bereits durch Cu vier 
( Oss. foss .). Auch die an derselben Stelle von Gray initge- 
theiltc Beobachtung, dafs die Ilöckerzahne der Muslelae oft bei 
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derselben Art beträchtlich in Grofse variiren, dürfte für die spe- 
cielle Zoologie von Wichtigkeit sein, indem man daraus leicht 
auf specifiscbe Verschiedenheit schliefsen könnte. 

Martin glaubt 2 Arten Cercolepies , über deren Vater¬ 
land ihm aber genauere Auskunft fehlt, unterscheiden zu müs¬ 
sen, von denen er die eine C. megaloius , die andere C. brachyo - 
tus nennt, ( Proc. Z. S. IV. p. 83.) 

C. megalolus. C. laete rufus, striga saturatiore, per tntam lon- 
gitndinem capitis, dorsi medii, caudaeque supra excurrente, lateribus 
pallidioribas, abdomioe gulaque rnfis, striga castaDea abdominali; auri- 
cnlis longis, angustis, rotundatis subpendulis, externe pilis pallide flavis 
indutis, cauda gracili; vellere denso, brevi, rigido. Long. auric. 1" 3"', 
latit. 7" r . 

C. brachyotus. C. vellere denso, inolli, longiusculo, griseo fla- 
vesccnti, at brunneo undato, lioc colore in capite, surainoque dorso sa- 
taraviore: abdoniine et gu!a stramineis, anriculis latis, mediacribus, ere- 
ctis, pilis rarioribus fuscis externe indutis. Long. auric. 1", latit. 1". 

Dieselbe Verschiedenheit zeigt sich auch bei den beiden aus 
Brasilien stammenden Exemplaren des hiesigen Museums, von 
denen jedoch das eine nicht gut genug eouservirt ist, um sämmt- 
liclie vom Vcrf. augegebeue Charaktere erkennen zu lassen. Die 
Namen sind schlecht gewählt, indem hauptsächlich nur das Ver- 
liältuifs der Breite zur Länge der Ohren den Unterschied giebt; 
auch ist der dünne Schwanz auffallend. Weitere Untersuchun¬ 
gen mehrerer Exemplare müssen über die specifischc Verschie¬ 
denheit entscheiden. 

Einen neuen Iltis aus Nepal hat Ilodgson im Asiat. 
Joum. bekannt gemacht (daraus Inst. Ar. ISO. p. 132.), der 
wegen Vertilgung der Ratten und Mäuse sehr geschätzt ist und 
leicht zahm wird. Er nennt ihn nach dem Volksnamen AJm- 
siela Kaih iah. Der reiche Pelz ist oberhalb dunkelbraun, 
unterhalb goldgelb, * am Kopfe weifs, der cylindrisch-spitzige 
Schwanz ist halb so lang, als der Körper, desscu Länge von der 
Sclinauzcnspitze zur Schwauzwurzel 10" beträgt. 

Von demselben Naturforscher erhielten wir auch eine Be¬ 
schreibung des Skeletes der Sceotter. (Proc. Zaol. Soc . IV. j). 50.) 

Der Verf. beschreibt das Ccbils, wie wir cs bereits aus 
Licbtenstei n’s Beschreibung (Jahrg. II. 2. p. 282.) kennen. 
Von den 5 Backenzähnen des Unterkiefers sind die 3 ersten fal- 
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sehe Backenzähne, der hinterste Ilöckerzahn ist verhältnifsmäfsig 
klein. An dem 3 F. 2" langen Skelete raafs der Schädel 5", 
der Schwanz 10". Der Schädel ist verhältnifsmäfsig breiter als 
hei Luira, seitlich am Parictaltheile mehr convex; Nasenbeine 
bilden eine breite, nicht allmälig abfallende Ebene. Die Gegend 
hinter den Augenhöhlen ist weniger zusammengeschnürt, als bei 
der (erwachsenen) Luira , der Raum zwischen den Keilbeinflü¬ 
geln breiter. Den Brustkasten bilden 13 schräg rückwärts ge¬ 
richtete Rippen, darunter sind 5 falsche. Lendenwirbel 6. Vor¬ 
derextremitäten kurz. Schnltergräte schwach. Oberarm gedrun¬ 
gen, weniger zusammengedrückt als bei Luira , Vorderfufs sehr 
kurz, mifst nur 2|-", hei einer Luira von gleicher Gröfsc 3". 
Becken länger wie bei Luira , im Verhältnis vou 6:4. Hinter¬ 
beine sehr entwickelt, reichen, wenn sic heim Schwimmen nach 
hinten gestreckt werden, über den Schwanz hinaus. Oberschen¬ 
kel kurz, sehr dick; das Ligamenium leres fehlt, wie bei den 
Seehunden, während cs bei Luira vorhanden ist. Die Knochen 
des Unterschenkels übertrelfeu den Oberschenkel in Länge um 
1". Die Zehen der zu Ireiflichen Rudern (ungestalteten Hinter- 
füfsc nehmen von innen nach nufsen an Länge zu. — Eine grofsc 
Annäherung an die Robben ist im Skelet nicht zu verkennen. 

Sehe auffallend ist es, wie sieh in den verschiedenen Thei- 
lcu von Afrika dieselben Thier formen mit geringen Verschieden¬ 
heiten ersetzend wiederholen. So lehrte uns Martin eine neue 
Art der Gattung Cyniclis Ogilby, C. melanura, von Sierra 
Leone kennen (P ioc. X. S. IV, p, 55.), die sich der südafri¬ 
kanischen C. Steedmanni als zweite Art zur Seite stellt. 

C . melanura. C. saturate rufa, nigro punctulata, ad Jatera pal- 
lulior; gula sordidc flavescenti-brunnea; artuhus interne ahdomineque 
sordidc llavescenti-rufis; cauda apicem versus late nigra, ad apicein floc- 
cusa. Lurig. eurp, c. cap. 12", caudae pilis inrlusis 11, capit. 2" 1'". 

l)as Exemplar hat noeli nicht sein vollständiges GebifsJ unterschei¬ 
det sich überdies vuu dem C. Steedmanni durcli verhältnifsmäfsig kür¬ 
zere Krallen und durcli einen nackten Streif längs der Unterseite des 
Tarsus bis zum Hacken, während dieser bei jenem ganz behaart ist, 
durcli einen wri< hcren, kürzereu und glänzenderen Pelz, minder boschi- 
gon Schwanz, dunkle Färbung der Kehle, schwarze Schwanzspilze. (Auch 
würde der Schwanz iin Verhältnis länger sein.) Vielleicht Bosman’s 
Kockeboc ? 



Eiu neues zwischen Paradoxurus und Ictides mitten 
inne stehendes Geschlecht, Cynogale , führt Gray in den Proc. 
Z. S. IV. p. SS. an. Es soll sich von beidcu durch ein länge¬ 
res Gesicht, durch die zusamuiengcdrücklc Gestalt der falschen 
Backenzähne nud die Kleinheit und trianguläre Gestalt dcsFIeisch- 
zabnes uulcrscheidcu. 

Eiuen neuen 11 erpestes der indischen Iuscln, 31. Irachyu- 
rw«, erwähnt Gray, ohne ihn näher zu beschreiben, ebeuda- 
selbst. Er soll dem schwarzen capschen Herpes!es (also wühl 
dem II. paludlnosus Cuv.) uahe stehen, sich aber durch Färbung 
und Kürze des Schwanzes unterscheiden. 

Sehr intcrossanle Formen derselben Gattung maclile Riip- 
pcll in seinen Wirbcllhicrcn zur Fauna Ahyssinicns in Beschrei¬ 
bungen und Abbildungen bekannt. Er beobachtete auf seinen 
Bcisen 6 Arten, den 11. Pharaonis, sehr häufig iu Unterägypten 
(dort Kims), dcu II. leucnrns Ehrb., in IVubieu, dort Abu 
turban (bei manchen ludividucn ist der Schwanz nicht weifs, 
sondern schwarz), und 4 bei weitem kleinere Arten, die sämmt- 
fich im Süden des ICteu Brcilegrades leben. Vcrf. vcmiulhet, 
dafs einige derselben mit den jüngst von Smith (im South. Afr. 
rptar/crl. Journ. und African Zoology. Cape Toivn 1S34.) auf- 
gestelltcn Arien identisch sind und dann bis zur Südspilzc Afri¬ 
ka^ herabreieheu würden. Die neuen Arien und ilirc Schädel 
siud abgebildel. 

1. 11. xa nguincux lüipp. /. 8. f. I. 11. rnadagascaricnxis Sin.? 

ll. capitis eolore cineren uigro punctato, corpore ex isabelliuo rufo, 

pilis annulis et apnibus uiiihrinis; gula, pectore et venire albicante, pe- 
dibus isabcllinis; couda corporis longitudhiein pauluium exeedent»*, acqun- 
liter villosa. colnrc isabelliuo et nigro variegato, parle apieali ruhiginosa; 
plantis nuilis. — Körperl.'inge bis zur Schwan/, wurzel II” G w , des 
Schwanzes mit feinem itaaibiischcl 1*2" 6"'. ln Kurdofau; dort Abu 
IVuxie. 

2. 11. gratilix Itiipp. t. 8. f 2. 

II. lolo corpore eolore einereo llnvieanlc, pilis nuuulis et apieihus 
nmhro-fuscis, parle poslica eaudne nigra, cnllo cl venire rnfrscentr; 
rauda etongata villosa longitudinem corporis quiuta parle excrdrnle; 
pianta seminuda. — Körper lauge 11" 7", Schwanz l' 1". Bei 31as- 
eana zirmlirh häufig; dort Sa hie. 

•3. //. Mulgigella ltujip. /. 9. f. I. 

II colnre dom et caudae uiuhriuo nigricanlc, pilis capitis, venlris 
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et pedum annolis rufescentibus variegatis; canda aequaliter viilosa cor¬ 
poris longitodioe decima parte minore, postice nigra; parte nuda plan- 
tarum angosta. — Körperlänge 1' I" 6'", Schwanz mit der Quaste 11" 
6'". ln den abyssio. Provinzen Dembea und Simen; lieifst Mutgigella. 

4. H. zebra Rüpp. t. 9. /. 2. H. tacnianotus Sm.? 

H. sopra cnlore tnobrino fusco, parte posteriori dorsi fasciis 13 — 15 
flavo umbriois transversalibus, gula, pectore, ventre et parte interna pe¬ 
dum ferruginea, linca media abdominal] alba, extremitate pedum fusces- 
cente; cauda corpore tertia parte minore, subcuneiformi, unguibus anti- 
pedum majoribns. — Aehnlicb der Mangouste a banden und H. taenia- 
notus Sra. Körper 1' I" 3'", Schwanz 8" 9"'. In den Niederungen 
der Kulla und im Küstendistricte bei Massana. Die Mangou&te a bandes 
stammt, wie Ogilby bemerkte (s. dieses Archiv Jabrg. II. 2. p. 282.) 
nicht aus Indien, sondern aus dem westlichen Afrika, wodurch des Verf. 
Vermuthung, dafs seine Art mit dieser identisch sein könne, noch wahr¬ 
scheinlicher wird. Den von Ogilby erwähoten Mangel des Lücken- 
zahnes bei H. fasciatus und //. gambianus hält Herr R. für blos zufäl¬ 
lig. Bei ganz alten Individuen finden sich zuweilen nur 4 Paar Backen¬ 
zähne. 

Von demselben Naturforscher ist a. a. O. eiue neue Art der 
Gattung Viverra, V. abyssinica , beschrieben und täb. II. ab¬ 
gebildet. 

V. corpore et pedibus colore isabellino, linea mediana dorsi et 3 
atriis biarcuatis nigricantibus ad latera dorsi utrinqae, parte externa sce- 
lidum et laleribus colli nonnullis maculis nigricantibus variegatis; cauda 
viilosa, aonulis 18 nigris et isabellinis alternantibus; gula, lahiis et re- 
gione infiraorbitali albidis, parte basali mastacis nigricante, ventre ciue- 
rascente. Crista ossea in medio cranii sut jnba dorsali nnlla. — Kör¬ 
per I' 5", Schwanz 1' 3" 8'". Die Vertiefung der Zibethdrüsen hat 
die Gestalt eines umgekehrten Y. Sie scheint kleiner zn bleiben, als 
V. genetta; am Schädel des beschriebenen ludividuoms waren die Na- 
the beinahe obliterirt, es fehlte aber jede Spur der Knochenleiste längs 
der Pfeiluatb, die bei jener so entwickelt ist. 

Viv. genetta ist nach ihm in Abyssiuien häufiger, so wie in 
Egypten, Nubien, Kordofan und Abyssinieo. Verf. hat die Ueher- 
zeugung, dafs Genetta pardina J. Geofir., Viverra macnlata Gray, 
und die Genette de ßarbarie u. du Senegal F. Cuv. nur Varie¬ 
täten der gemeinen Genelte sind, und dafs diese aufser dem süd¬ 
lichen Europa über ganz Afrika verbreitet wäre. In Abyssinica 
ist die Farbenschattirung der G. pardina die gewöhnliche. Es 
ist sehr wünschcnswertli, dafs die Verschiedenheit der Gencttcn 
genauer erörtert werden möge. Dafs die von den genannten 
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Antoren unterschiedenen Arten nur Varietäten einer Art sein 
sollen, scheint mir noch nicht aufscr allem Zweifel gesetzt. Fast 
hat es den Anschein, als ob 2 neben einander vorkommende 
Typen sich in den verschiedenen Theilcn von Afrika wiederho¬ 
len; hei dem einen scheint der Schwanz viel kürzer und mit 
weichem dicht anliegenden Haar bekleidet zu sein, hei dem an¬ 
deren fast gleiche Länge mit dem Körper (bis auf wenige Linien) 
zu haben und seine Behaarung länger, strafTer und lockerer zu 
sein. Zum erstem Typus möchte in Nordafrika V. genetla , in 
Ostafrika die von Herrn Rüppell beschriebene V. genetfa, in 
Südafrika die V.tigrina , in Westafrika Geoffroy’s V. pardina 
gehören; zum zweiten Typus dagegen F. Cuvier’s Genctte vom 
Senegal, die capsche V. felina und eine durch Hcmprich und 
Eh re nb erg aus Dongola mitgebrachte Gcnette, die zu Herrn 
Rüppell’8 Beschreibung passen würde, wenn nicht bei ihr der 
Schwanz gleiche Länge mit dem Körper hätte. Ob nun diese 
Formen speeiüsch verschieden sind, ist eine andere Frage, Exem¬ 
plare der nordafrikanischen Gcnette fehlen unserer Sammlung; 
die südafrikauischeu haben einen etwas längeren Schwanz, als die 
von Cuvier beschriebene Genettc der Barbarei, auch nur 8 dnn- 
kelbraunc Schwanzringel, stimmen in dieser Hinsicht, wie in den 
Dimensionen, mit der von Daubenton gegebenen Beschrei¬ 
bung. — Eine andere Verschiedenheit möchte die relative Läuge 
der Ohren gehen, insbesondere ihr Verbaltnifs zur Schnauze 
(diese vom vorderen Augenwinkel gemessen); hei der capschcn 
Genette Baben sie die Länge der Schnauze, bei der Dongolani- 
sehcn sind sic um etwas länger, hei der Viv. felina um 5"' länger; 
auch möchte ihre Form Verschiedenheit zeigen; doch kann alles 
dies kaum nach ausgcstopftcu Exemplaren entschieden werden. 

Zwei neue Arten von Viverrn hat Reichen hach in sei¬ 
nem Regnum animale /. 23. anfgestellt. Die crstcrc, V. 

leptura (eine Genctte), soll aus Südafrika stammen; von der 
audern, V. melanura , ist das Vaterland unbekannt. 

V, leptura U. V. grisco-luU»6<ens, rostro, mandibula, stria me- 
<lia fronlali, iinea dorsal!, marulis sparsis, fascia humoral! arcuata cau- 
darqo<* valdo attenoalac annulis fuscis, gonis, labio suprrinre striaque 
mandibular* inodia albis. Long. raudae Hi", pili caudae adpressi, 

)ongi»simi. 
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V. melannra R. V. cinerea subtus frontcque pnllidior, striis dor- 
salibns, raaculis sparsis caudaque nigris. Long. V 8", caudae 134". 

Gulo mellivorus wurde von RuppeII bei Ambukol iu 
Dougola gesammelt; er bewohnt Erdhöhlen, nährt sich von 
Springmäusen, Hasen, selbst Schildkröten. Must ela Zorilla 
findet sieh ziemlich häufig in Nubieu, Scnnaar, Kordofan und 
selbst zu Gondar. Heide Thiere haben also eine weite geogra¬ 
phische Verbreitung. (Vergl. d/Arcli. II. 2. p. 2S1.) Dcles- 
sert fand den Gulo mellivorus auch auf Java. ( Instit. 1836. 

p. 116.) 

Eine kurze Beschreibung vom Gebisse der Gattung Oto- 
eyon Licht. ( O. cojfer. Liebt, rr: Canis megalotis Laland.) liat 
Job. Müller beiläufig in seinem Jahresberichte mitgetbeilt (Ar¬ 
chiv f. Phys. p. L.). Er bat oben und unten 3 falsche Backen¬ 
zähne, oben und unten hinter einem wenig entwickelten Fleiseh- 
zahne 4 Ilöckcrzähuc, deren letzter sehr klein ist. Der obere i 
Reifszabn hat eine starke Zacke am inneren Tbeile der Krone; ' 
er erhält dadurch eine dreieckige Gestalt. Der Schädel zeich¬ 
net sich auch durch die ganz höckerig rauhe Beschaffenheit der 
Schläfengegend aus, deren oberer Rand beiderseits zwei starke, 
hinten eonvergirende Wülste bildet. 

Herr Gebauer, köuigl. Oberförster in Warnickcn, wider¬ 
legt (Preufs. Provinzialbl. Bd. 15. p. 509.) die im Auslande gel¬ 
tende Meinung, dafs Preufseu noch jetzt ein achtes Wolfsland 
sei. Man hat in Ostpreufsen von Wölfen kaum so viel zu fürch¬ 
ten, als in Frankreich die Bewohner der Ardennen. Seit 1817 sind 
in den Pregelgegcnden wenig Wölfe gespürt und erlegt worden; 
in der Nähe von Fischliouseu nur ein einziger, der im Winter 
1829 über das zugefrorene Frische llaff gekommen war. Indes¬ 
sen begreift sieb jene im Auslände herrschende Meinung daraus, 
dafs nach des Vcrf. Angabe von 1S16 bis 1S23 incl. 116S ölfe 
in Westpreufsen getüdlet w urden, nämlich 1S16: 237, 1823 uur 
noch 114, so dafs auch dort wie in Ostpreufsen diese Raubthiere 
im Abnehmen sind. 

Uebcr einen Fuchs, welcher die Wüste Sahara bewohnt und 
sieh selten in der Ebene Metidja, häufiger hinter der ersten Ketle 
des Atlas sehen läfst, hat Bodichon der Pariser Akademie Mit- 
theilungen gemacht. ( Ann . d. Sc. nat. l y om. VI\ p. 156.) 


Der 
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Der Schädel ist oberhalb verflacht, der Kopf verlängert, der Längs* 
dnrchuiesser ist viel gröfser als der Queerdurchraesser, die Ohren stehen 
hoch, wie beim Schakal, und sind viel länger; der Hals ist lang nnd 
dünn; der Hintertbeil des Körpers höher als der Vordertheil; die Leine 
sind höher und der Körper schlanker afs beim Fuchs; der Pelz ist rost- 
roth (faure) an seinen oberen und äufseren Theilen; Kehle, Lippen 
nnd die Schwanzspitze sind rein weifs. (Nach Inslit. Nr. 208. befin¬ 
den sich am oberen Dritlheile des Schwanzes im Halbkreise stehende 
schwarze Haare.) Er verbreitet keinen Übeln Geruch, leht in zahlrei¬ 
chen Truppen von mehr als 50 Individnen, die gemeinschaftlich Gazel¬ 
len, Hammel, Kälber n. 8. w. jagen. In der Ebene sollen sie sich stär¬ 
ker fühlen als die Schakal, diesen aber im Gebirge weichen. 

Zwei Füchse von der Südküste Amerika’s, mitgebracht von 
Capt King, C. magellanicus und C. griseus, zeigte Gray der 
•zoologischen Gesellschaft vor ( Proc . Z. S. p. S8.). Eine Be¬ 
schreibung ist nicht mitgefheilt. 

Den Fuchs des Himalaya hat Ogilby, unter dem Namen 
C. Himalalcus , beschrieben. (Proc. Z. S. p. 103.) 

Er findet sich mehr in den westlichen und höheren Theilen des 
Gebirges. Die Körpcrlänge helrägt 2 F. 6", die des Schwanzes 1' 6", 
der Ohren 4". Schwarze Zeichnung an der Rückseite der Ohren und 
an der Vorderseite der Vorder- und Hinterfüfse. Pelz reich, ungleich 
brillauter als hei einer der amerikanischen Varietäten. Wollpclz und 
der Grundtheil des langen seidenartigen ContuihaareS rauchblau, letzte¬ 
res bat dann einen breiten weifslicb gelben Ring und endigt mit einer 
tief kastanienbranuen Spitze. Kopf, Nacken, Rücken sind einfarbig bell 
kastanienbraun, die Seiten des Halses nnd Flanken weifs, ins hell ranch¬ 
graue fallend, die Beine wcifslich grao, Kehle, Brust und Baneh rauch- 
braun. Der dicke Schwanz hat die Farbe des Körpers und endigt mit 
einer breiten weifsen Spitze. Dafs wir es hier nur mit einer Varietät 
des gemeinen Fuchses zu thun haben, leidet wohl kaum einen Zweifel. 

Die 'Vcrbreituugsspliärc des Löwen und Tigers in Asien, 
ihre Verdrängung durch den Fortschritt der Civilisalion nud 
ihre Denkmale in der Entwickclungsgcsekichtc der Völker hat 
C. Ritter mit bekannter Gründlichkeit im 4len Bande (2. p. 68S.) 
seiner Geographie von Asien abgehandclt. Da dieser höchst 
wichtige Beilrag zur geographischen Zoologie keines Auszugs 
fähig ist, kann hier nur darauf verwiesen werden. 

Von Ucichcnbach (Hegn. anlm. I. p. 11. y. 02.) wird ein 
bengalischer Schakal unter dem Namen C. micrwrit« unter¬ 
schieden: 

C. Intesccns dorso lateribusque einem«, eapile colloque infra, auri- 
III. J*hrg. 2. Land. 11 
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culis pedibusqne albis, cauda vix talos tangente. Long. 2' 1", caudae 
7". — Allem Anscheine nach ist dies nnr der wahre' Schakal der Le¬ 
vante ( C. aureus). 

Ebendaselbst p. 10. f. 72 — 73. ist die Diagnose und Ab¬ 
bildung eines nordamerikanischen Fuchses gegeben, der dem C. 
Lagopus nahe steht, nach der Abbildung aber viel Eigentüm¬ 
liches zeigt. 

C. microtus Reichen!). C. cinereus laterihus lutescens subtns al¬ 
bus, auriculis rostrum nigricans vix dimidium aequantibus. Longit. 1' 
74 ", caudae 10". Hundisbay in America boreali. — Eine ausführliche 
Beschreibung wäre wünschenswerth. 

Derselbe Naturforscher hat eben dort p. 44. zwei von Ha¬ 
milton Smith und Jardine abgebildete Katzen als besondere 
Arten unterschieden. Die von ersterem als F. macrura dar¬ 
gestellte Katze rennt er F. venusla ; ob sic aber mehr als Va¬ 
rietät der Neuwied'schen Art ist, kann wol aus der blofcen 
Abbildung nicht entschieden werden. Die audere, von Jardine 
( Felinae. JYatur. Libr . Mamm. II. t. 20.) als F. bengalen- 
sis abgebildet, nennt Herr Reichenbach angulifera. Sie 
scheint mir Varietät der F. nepalensis Horsf* zu sein. End¬ 
lich stellt er eine javanische Katze als F. leucogramma auf 
( ibid. p. 45.). Das Vaterland und die Mafsc passen auf Te iu¬ 
ra in k’s F. minula, zu welcheu dieser uach eigener Ansicht 
der Originalexemplare F. iavanensis Horsf. und sumatrana zieht, 
obwohl deren Mafse zu den seinigen nicht stimmen. 

Martin hat ( Proc. Z. S. p. 107.) die von Jardine für 
F. D iardi dargcstellte Katze als eine verschiedene Art nacli- 
gewiesen und sie F. mamiorata geuannt. Die angegebenen Mafsc 
zeigen sich allerdings von der bei Cu vieres Felis Diardi ver¬ 
schieden, während die Färbung ähnlich und das Vaterland Java 
und Sumatra ist. 


F. Diardi Cuv. 


Kopf.6" 

Schwanz.2 F. 4 *’ 

Körper.24 F. 

Hohe an der Schulter . . 18" 


Nach Robert ( Ann. de Sc. nat. V. 
die gefleckte Hyäne auch am Senegal. 


F. marmorata Mart. 

54", 

1 F. 34", 

1 F. 11". 

104". 

p. 227.) findet sich 


i 


I 
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D. M a r s u p i a l i a. 

lieber den Yapock (Chironedes) trug Ogilby der zoolo¬ 
gischen Gesellschaft einige Bemerkungen vor. (Proc. Z. S. IV. 
p. 57. Inst. 37. Ar. 192. Eond. Edinb. Ph. Mag. Dec. 509.) 
Das Gebiss ist von dem der Didelphys durchaus verschieden. 
Vorder- und Eckzähne sind vnn gleicher Zahl und Form, die 
beiden iniülcru Vorderzähne der Oberkinnladc sind etwas lan¬ 
ger als die seitlichen, die unteren breiter und etwas getrennt. 
Backenzähne 5 jederseits, darunter 2 falsche, oben wie unten. 
Der erste falsche Backenzahn ist klein, berührt den Eckzahn, 
oben und unten; der zweite ist halb so breit, beide dreieckig 
mit 2 Wurzeln. Die eigentlichen Backeozälme wie bei Didel¬ 
phys. Der erste im Oberkiefer ist länger als breit, mit 4 schar¬ 
ten llöckero mit einem niedrigen rückwärts vertretenden Ab¬ 
satz; der 2te von ähnlicher Form, aber grüfser und breiter; der 
3te ist klein, gleicht den Ilöckerzähnen der Rauhthiere. Die 
eigentlichen Backenzähne des Unterkiefers unterscheiden sich 
nicht wesentlich in Gröfsc, sind schmäler als die oberen, ihre 
Hocker stehen io einfacher Längsreibc, ein einzelner grofscr 
Iluekcr in der Mitte, ein kleiner an jeder Seile. Der Yapock 
hat sehr grofsc Backentaseben, die sich weit hinten in den 
Mund erstrecken, mit sehr sichtlicher Oeffnung. Der Verf. be¬ 
merkt noch, dafs der Schwanz schuppig geringelt, mit borstigen 
Haaren sparsam, besonders unterhalb, besetzt sei, was gegen die 
gewöhnliche Ansicht, ihn für einen Greifschwanz zu halten, 
spreche. Ein eigentlicher Greifsehwanz findet sich indessen auch 
bei Didelphys nicht, und wir wissen durch Rcngger, dafs er 
hier freilich immer eine halbe Windung naclt unten macht, aber 
heim Klettern selbst ihnen nur geringe Hülfe leistet. Da Chiro - 
nectes vermöge seiner Fufsbildung ausschlicfslich Wasserthier ist, 
lälst cs sich vermuthen, dafs der Schwanz bei ihm noch weni¬ 
ger Wickcischwanz ist. 

Unter dem Namen Myrmecob ins wurde von Watcr- 
house ein neues Genus der carnivorcn Ilcnteltliiere nufgcstcllt. 
(Proc. Z. S. p. 69. u. p. 131. Lond. Edinb. Phil. Mag. Dec. 
IS36. Sujtpl. p. 620. Fror. N. Not. I. p. 72.) Das Thier wurde 
zuerst von Dalc etwa 90 Meilen südöstlich vnn der Mündung 

n * 
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des Sehwanenflusses in Ncuholland gefunden. Beide Individuen, 
welche Dale sah, zogen sich io Baumhöhlen zurück. Dafs dies 
Thier sich von Ameisen nähre, wird daraus gefolgert, dafs Dale 
es in der Nähe von Ameisenhaufen fand, und dafs es seine 
breite Zunge zwei Zoll weit über die Scbnauzenspitze hervor- 
streckte. Andere Individuen (p. 131.) sah man in Van-Die- 
menslaod an Baumwurzeln nach Iosecten scharren, besonders 
wo die Port-Jackson-Weide in Menge wächst. 


n . . 8 . . 0 — 0 
Uentes incisores cauini --•, 

o I — 1 


pseudomolares 


5 — 5 
4 — 4’ 


inola- 


3-3 
4 — 4 


1 ). Pedes antici 5-daetyli, digitis tribus intermediis longio- 


ribus; postiei 4-dactyli, digitis duobas intermediis internom saperanti- 
bus; externo brevissimo; unguibus acutis subfalcularibus. Seelides anti- 
pedibus longiores. Caput elongatum; rbinario produclo; auriculis me- 
diocribus acutis. Corpus gracile. Cauda mediocris. 

. M. fasciatus. Körperlänge 10", Schwanz 6^"; oberhalb rötblicli 
ochergelb, mit beigemischtem weifsen Haar. Die hintere Korperbälfte mit 
abwechselnden schwarzen und weifsen (oder gelblichen) Queerbinden, 
deren Zahl varnrt. Bauchseite gelblich weifs. Der Pelz besteht aus 
einem mäfsig langen, etwas groben Conturbaar und einem kurzen spär¬ 
lichen YVollhaar. Der Schwanz hat durchweg langes, aus schwarz, weifs 
und ochcrgelü gemischtes Haar. Die Sohle der Hinterfüfse ist ganz kahl. 

Eine neue Art der Gattung Perameles aus Van Diemens- 
Land und dem westlichen Australien lernten wir durch Herrn 


Heid kennen (Proc. Z. S. IV. p. 129.). Die Eingebornen nen¬ 
nen sie Dalgheit , die Colooisten wegen ihrer Hasenähnlichkeit 
Rabbit. Aus demselben Grnude wählte Ilcid dafür den Namen 
P. Lagotis* 

P. griseus, caplte, nueba et dorso castaneo lavatis; buccis, lateri- 
bus colli, scapulis, lateribus, fcmoiibus extus caudaque ad basin pallide 
castaneis; meDto, gula, pectorc, abdnmine, extremitatibus intus antice- 
que, antibrachiis postice, pedtbusque supra albidis; antibraebiis externe 
pallide griseis, femoribus extus posticeque saturate pluiubeis; cauda pi- 
lis longis albcscentibns ad partein basalem induta, dein pilis uigris tecta, 
parte apicali alba, pilis longis supra ornata; vellere longo molli. Cauda 
pilis rudibus vestita; pilis pedum brevissimis; labio superiore buccisque 
mystacibus longis sparsis; auriculis longis, ovatis, intus nudis, extus 
pilis brevissimis brunneis, ad marginem albescentibus iudutis; pilis ad 


1) Ein später erhaltenes Exemplar hatte jederseits oben und unten ei¬ 
nen Backenzahn mehr; ib. p. 131. 
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basin plmnbeis, apicibns albis aut Cdstaneis, illis In abdomine otnnino 
albis; marsupio ventrali magno mammis 9, quarnm una centralis reliquis 
circomdata. Long. capitis 5" 3'", corporis 13", caudae 10", auricu- 
lae 3" 10'", latit. auriculae 1" 9"'. — Sie finden sich jenseit der Berge 
des Swan-river im Districte York, sollen grofse Maggots und Baum- 
wurzeln (?) fressen und in den Mais- nnd Kartoffelpflanzongen bedeuten¬ 
den Schaden durch ihr Graben anricliten. 

Das pinsclschwänzige Kängnrub (Macropus penicillatus G ray) 
kam als Geschenk des Capitain Dclvitte lebend nach Lon¬ 
don, und so überzeugte man sich, dafs bei ihm wirklich der 
Schwanz in keiner Weise die Fortbewegung unterstützt (vergl. 
Archiv II. 2. p. 283.). Es springt mit grofscr Leichtigkeit vom 
Boden auf eine dünne Leiste und hockt darauf eben so gut, als 
wenn es seinen Schwanz hinter sich ausgestreckt hätte. 

Vom Koala, Phascolarctus fitscus, erhielten wir eiue 
iotcrcssantc Beschreibung seiner Anatomie durch Martin (Proc. 

Z. £ p. 109. Lond. Edinb. Phil. Journ. Jim. 1837. p. 4SI.). 

Für die systematische Stellung möchte zunächst die Beschreibung 
des Verdauungsapparates wichtig sein. Der Magen ist durch 
Einschnürung in zwei Hälften gctheilt^ der Cardialtheil ist weit, 
und fast kuglig, 2" breit, 2-*-" lang* seine Wände sind düoner als 
am Pförtncrtlieile. welcher bogenförmig abwärts gekrümmt, auf 
der gröfseren Krümmung 2|" laug, mitten sackluimig erweitert 
und schwach io die Quere gerunzelt ist. Vor dem Eintritte des 
Oesophagus, zwischen diesem und der Eiuschnürung, an der klei¬ 
nen Krümmung des Magens, liegt eine grofse dicke Drüse, die 
sich in einer Menge von Ocllnungen mündet. An jeder Seite 
der Drüse ündeD sich kleine Längsfalten, von welchen gröfserc 
Falten an der inneren Wandung des Pförtncrtliciles bis zum 
Pförtner hcrablaufcn. Die Portio cardiaca zeigt innen eine dünne 
glatte Membran. Der Blinddarm hat eine enorme Grofse, ist 
seiner ganzen Länge nach in fast rcgclmäfsigcn Abständen durch 
ein Langsband von Muskelfasern leicht in Säckchen gerunzelt, 
windet sich spiralförmig um sich selbst und, sieb allmälig ver¬ 
engend, endet er mit einem 18 Zoll langen wurmfdnnigcn Ende; f 
seine ganze Länge beträgt 4 F. 2 Zoll, seine Breite am Grunde 
2 Zoll. 

Von Owen ist ebendaselbst (S. 49.) die Anatomie des 
Wombat gegeben. In einzelnen Punkten weicht der Verf. in 
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der Schilderung der Verdauungsorgaue von Cu vier ab. Das 
Colon zeigte sich mehr als doppelt so weit als das lleum. Auch 
spricht er von einem zweiten Caecum. Das erste und der wurm¬ 
förmige Anhang stimmen mit Cuvier's Beschreibung. Das 
zw’eite soll eiu pyramidaler 3" langer Sack sein, dünnere Wände 
als der übrige Dickdarm haben, mit diesem frei communiciren 
und unter dem Pförtnerende des Ölagens gelegen sein. 


E. G l i r e s. 

Die Ordnung der Nagethiere ist theils durch neue Gattungen 
vermehrt, theils sind ältere Genera genauer erörtert wurden. 

Die Bestimmung einiger Eichhörnchen haben A. Wagner 
(Abhandl. d. matbem. physikal. Kl. der Akademie zu München, 
Bd. II.) und Louis Coulon {Mem. de la Soc. d. Sc. nat. de 
Neuchalel. Tom. I. p. 122.) versucht. Ersterer hat zwei mexi¬ 
kanische Formen als Arten getrennt, deren eine er Sciunts ab 
bipes , die andere Sc. socialis nennt. Erstere hatte er bereits 
früher (1S35) in Schreber's Säugeth. L 213. D. abgebildet. 
Letztere hier abgebildele ist etwas kleiner. Beide schliefsen sich 
an Sciunts hypopyrrhus Wagl. an. Unser Museum empfing alle 
3 Formen in den verschiedensten Farbenabänderungen, auch ganz 
schwarz; und ich mufs gestehen, dafs ich sie alle 3 nur für eine 
Art hallen kaun, deren Varietäten, so sehr sie auch in der Kör¬ 
perfarbe verschieden sind, doch darin übereinstimmen, dafs der 
mitten auf der Unterseite gelblich graue oder schön rostrothe 
Schwanz jederseits von einer schwarzen und weifsen Binde ge¬ 
säumt ist. Wegen der Unbeständigkeit der Färbung verdiente es 
mit Hecht den Namen Sc. variegatus , denn wahrscheinlich 
sind alle jene Formen nur Varietäten dieser alten Art. Die Füfse 
sind bald schwarzgrau, bald weifs, bald rostfarben. Nach Herrn 
v. Karwinsky, durch welchen das Münchener Museum die 
Arten erhielt, soll der Sciurus albipes vereinzelt in den höheren 
Regionen der Cordilleren leben, wo Fichtenwaldungen stehen, 
während Sc. socialis in grofsen Truppen Zusammenleben und 
nicht aus der Tierra caliente ins Gebirge übergehen soll. 

Die Diagnosen beider Arten sind folgendermaßen gestellt: 

I. Sc. albipes; pilis rigidis vestitus, auriculis sordide albidis, dorso 
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cx albo, nigro et ferrugineo raixto, gastraeo satarate ferrugineo, pcdibus 
nivcis. — Körper 10", Schwanz 10". 

2. Sc. sociatia; mmor, pilis raollibas vestitus, anriculis fulvis, 
dorso ex albo, cinerco et flavescente mixto, gastraeo pallide flavo, pe- 
dibos albidis — Körper (bei onserm Exemplare 10^"). 

Die tod Herrn Coulon behandelten Arien gehören sämml- 
lich den Sunda-Inseln an. Alle beschriebenen sind auch abge¬ 
bildet. Uuler diesen ist eine, Sc. humeralis , als neue Art 
aufgcstcllt. Ich kann sie nur für eine Varietät des Sc. hypo- 
Icuctts Ilorsf. (Sc. Leschenaultii rar. A. Desm.) halten, wel¬ 
che von Wagner in Sehreber's Saugcthicren Heft 79. Suppl. 
t. 216. A. als Sc. bicolor dargestellt ist. Wie sehr diese Art 
variirt, wissen wir durch Horsfield. Ein Exemplar unseres 
Museums zeigt den schwarzen Seitenstreif, aber nur von einer 
Seite gaoz deutlich. Die als Sc. Rafßesii auf i. 9. dargeslcllle 
Art würde ich für Sc. Prcvosti Desm. halten. Der Sc. gri- 
seiventer Gcullr , auf 2 Tafeln dargestcllt, könnte mit Sc. ui- 
grovittatus Horsf. identisch sein. 

Drei neue Arten indischer Flugeichhörnchen, Pteromys 
melanot is, albiveni er und Lcachii erwähnt Gray Pror. 
Z.S.p. SS., ohne sie zu beschreiben, eben so auch einen neuen 
Sciurus. Sc. Douglasii , aus dem Westen von Nordamerika. 

Von seinem Cricctus nigricans hat Brandt in dem 
Pull, de VAcad. de St. Peiersbourg folgende diagnostische Be¬ 
schreibung gegeben: 

Rostrum et auriculae sobpallide ferrugineo vix nigrirante irrorata. 
Dorsom e pallide ferrugineo nigricans. Colli latera, »ec non area pone 
horaeros c pallidissime ferrogineo-albida, pallide ferrngineo marginata. 
Abdomen et nigricaote et albido mixtum. Palpebrae, area tlexuosa in 
quovis colli latere ad hamerum ducta, gula cl pectus atra. Antipedes 
et podaria albida. Caoda 4 linearom longitudinc pilis dorsalibos brevior 
et ab iis inclusa. Long. corporis 5*". 

Ein Aufsatz von Wal ertön über die braune Hatte ( Mus 
decumanus ) in Land. Mag. Val. IX. p. 1 . ist nur reich an po¬ 
litischen Ausfällen, wohin Duell die vom Vcif. angeführte (viel¬ 
leicht selbst erfundene) Sage gehören mag, dafs die ersten Hat¬ 
ten dieser Art aus Deutschland mit demselben SchiiTe gekom¬ 
men seien, welches die neue Dynastie nach England brachte. 
Bald nach IGS8 soll sic in England erschienen sein. Sic hat 
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die einheimische schwarze Hatte ( M. ratius) so vollständig ver¬ 
tilgt, dafs dem Vcrf. bisher nur ein Exemplar von dieser zu 
Gesicht gekommen ist. — Einem achtbaren Pächter soll Nachts 
um 11 Ubr bei Mondschein eine ganze Schaar Wanderratten be¬ 
gegnet sein, die von einem Fufssteige in die Landstrafse einbog, 
bei seinem Erscheinen ein allgemeines Geschrei erhob und aus¬ 
einander sprengte. 

Ueber das kleine amerikanische Flugeichhörnchen ( Ptero - 
mys VoluceUa) hat ein Ungenannter (D. W. C.), der lebende 
Exemplare besafs, in Loudon’s Mag. IX. p. 569. interessante 
Mittheilungen gemacht. Dafs sic am Tage schlafen, Abends und 
die ganze Nacht über in Bewegung siud, dafs sie leicht zahm 
werden und nur von erhöhten Gegenständen abwärts ihren Spruug 
machen, wissen wir durch frühere Beobachter. Eins der Exem¬ 
plare bog hei einem Sprunge von 12 Fufs etwa einen Fufs seit¬ 
wärts, um ein brennendes Liebt zu meiden. Bevor sie springen, 
bewegen sie den Kopf 3 — 4mal auf und nieder. Ihr Fall be¬ 
schreibt eine Curve. Futter, welches sie nicht gleich verzehren, 
verstecken'sie. Sic pflanzten sich in der Gefangenschaft fort. 
Die Weibchen warfen im März oder April, aber nur 2 Junge, 
die 3 Wochen blind waren und erst im nächsten Frühjahre 
mnnubar worden. Die Zeit der Trächtigkeit scheint einen Mo¬ 
nat zu dauern. Nahm man die Jungen aus dem Neste, so schleppte 
die Mutier sie zurück. Sie legte sie mit Vorderfüfscn und Mund 
unter ihrem Leibe so zusammen, dafs sic Hinterbein und Ilals 
derselben fassen konnte, und sprang daun mit gleicher Leichtig¬ 
keit fort. Als sie gröfser geworden, warf sie die Jungen über 
ihren Kücken, so dafs die Vorderpfoten der Jungen um ihreu 
Ilals ceschluneen waren, während sie ihr Hinterbein im Maule 
hielt. 

Ueber die Wühlmäuse (Arvicola La C., Hypudaeus 
III.) der Umgegend von Lüttich erschien eine Monographie von 
Edm. de Selys-Longehamps ( Essai mou agraphiqne sur les 
campagnols des environs de Liege. Liege 1836. 8. u. im Aus¬ 
zuge Instit . Kr. 1S4. p. 5$2.). Der Verf. unterscheidet in zwei 
Sectionen 5 Arten, unter denen 2, Arvicola subterranens 
und A. ruf escens) von ihm als neu aufgestellt werden. Die 
beiden Sectionen gründet er auf die Beschaffenheit der Ohren: 
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r Oreilles prescpte nulles cachees sous le poll” und Oreilles ex¬ 
ternes moyennes , bien developpees ,f . Zu erstercr gehört nach ihm: 
A.fulvus l)esm. und A. ennphibius; zu letzterer: A. arva- 
lis , sublerraneus und rufescens. Letztere Art ist höchst 
wahrscheinlich der II. hercynicus Mehlis, wie denn auch Verf. 
in ihm die deutsche von Ginelin aufgeführte Varietät des fllus 
rttliliis Pall, zu erkennen glaubt. Die Verschiedenheit des Ge¬ 
bisses ist dem Verf. entgangen. Seine Beschreibung pafst übri¬ 
gens zum II. hercynicus. 

Der A. sublerraneus wird folgendermaßen beschrieben: 

Ohren mittelmäßig, an der Basis von Haaren umgeben, die sie beim 
lebenden Thiere versteckt erscheinen lassen. Angen sehr klein. Schwanz 
^ der Kürperlange, zweifarbig, oheu schwärzlich, unten weifslicb. Fiifse 
schwärzlich grau. Pelz oherhalh mehr oder weniger tief schwärzlich 
grau, unterhalb weifsiieh grau. Schneidezähne heim Alten tief gelb. 
Körperlänge 2” 9”', Schwanz 1" 2'", 15 Schwanzwirhel, 13 Rippen¬ 
paare. — Er steht dem A» arralis nahe, unterscheidet sich durch den 
zweifarbigen unterhalb weißen Schwanz, durch eine mehr schwärzlich 
graue, unterhalb blasse Färbung des Pelzes. Es liegt nabe, in dieser 
Art die auch hier vnrkoramende schwärzliche Varietät des H. arvalis 
zu verrauthen, doch pafst anf diese nicht die vom Verf. erwähnte grö¬ 
ßere Kleinheit der Augen. Der Unterschied, dafs ciu Schwanzwirhel 
weniger vorhanden, mochte kaum erheblich sein. — Der A. arvalis soll 
granivor, der A. subterraneus racemivor sein. Er soll sieb nur in feuch¬ 
ten Gemüsegärten aufbalten, immer unterirdisch in Gängen leben. Die 
Gärtner unterscheiden ihn unter dem Namen „pe/i7e ratte ” und }i pttit 
hu (loup) de terre *\ 

Unter dem Namen Plagiodonla hat F. Cuvier eine neue 
Nagctliicrgattung aufgcstellt (Ann. des Sc. nat. Tom. VI. p. 347.), 
die der Gattung Cajtromys sehr nabe stellt und mit dieser in 
dieselbe Familie gehört. Sic bat, wie Capromys , jedcrscits in 
beiden Kiefern 4 Backenzähne ohne wahre Wurzeln; diese zeich¬ 
nen sieh aber durch eine sehr schiefe Richtung der Schmelzfal- 
ten aus, deren die Aufscnseite der oberen Backcozähue nur eine 
zeigt, während bei Capromys an dieser 2 Schniclzfalten vorhan¬ 
den sind. Die Backenzähne des Oberkiefers nehmen nach hin¬ 
ten zu allmälig an Grüfsc ab; auf ihrer Kauflüchc sind 2 sehr 
schräge Falten, die äufscre von vorn nach hinten, die innere 
von hinten uacli vorn gerichtet. Die des Unterkiefers 6ind bis 
auf den hintersten ziemlich vud gleicher Gröfsc, ihre Fallen min- 
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der schief, zwei an der inneren, eine kleine an der aufseren 
Seite. Die Vorderzähne sind glatt und gelb. Der Schädelbau 
ähnelt dem van Capromys. Die Art, auf St. Domingo Rat- 
Cayes (Hausratte) genannt, daher VI. aedium , hat die Gröfse 
* eines Kaninchen, ist fufslang, ihr nackter, cylindrischer und schup¬ 
piger Schwanz mifst nur 5 Zoll. Olireu klein. Lange Schnurr¬ 
haare an der Schnauze und über wie unter dem Auge. Beine 
kurz, 5-zehig; Daumen der Varderfüfse rudimentär mit flachem 
Nagel. Pelz hellbraun, an der Unterseite blond. Sie leben paar¬ 
weise, nähern sich zur Nachtzeit den Wohnungen ; fressen Wur¬ 
zeln, Früchte; werden gespeist. — Verf. zweifelt, dafs Capro- 
mys prehensilis Paepp. und C. Poeyi Guer. zu Capromys 
gehören. 

Derselbe Naturforscher fand auch, dafs die nach der Bil¬ 
dung der Hinterfüfse unterschiedenen Gruppen der Springmäuse 
im Gebisse weitere Verschiedenheit zeigen. ( Ann . des Sc. naf. 
VI. p. 152. im Auszuge.) Bei den fünfzehigen haben die wah¬ 
ren Backenzähne viele unregelmäfsige Schraelzfalten, bei den drei- 
zehigen zeigt sich uur eine Falte an jeder Seite des Zahnes. 
Die dreizebigen zeichnen sich aus durch geräumigen Schädel und 
eine grofsc Breite des Kopfes, hauptsächlich durch enorme Ent¬ 
wickelung der Paukenhöhle und grofse Breite des Jachbogens 
veranlafst; bei den fünfzehigen ist die Capacität des Schädels 
gering, die Parthie des Ohres ist von geringem Umfange, der 
Jochbogen lineär. Cu vier will beide Formen deshalb generisch 
trennen, die fünfzehigen Alact aga nennen, und den dreizehi- 
gen den Namen Gerboises (Dipus ) lassen. Sehr richtig bemerkt 
Verf., dafs die Cattung Meriones nicht an Dipus , sondern au 
die Ratten sich anschliefse, und dafs sie durch Zuziehung vieles 
Fremdartigen entstellt sei. Mit Recht gehören nach ihm nur 6 
Arten hieher: Olivicr’s Gerbitle, ideutisch mit Ehrenberg’s 
M. yuadrimacidatus ; 2) Geoffruy’s Gerhoise des Pyramides , 
wahrscheinlich M. robustus Rüpp.; 3) Gerbillus africanus Gray 
—: Meriones Schlegelii Smuts.; 4) Meriones pygargus F. Cuv. 
zn M. Gerbillus Rüpp.; 5) Meriones indicus Hardw. und 6) Me¬ 
riones meridianus Pall. Außerdem unterscheidet Verf. noch 3 
neue Arten, deren Beschreibungen wir zu erwarten haben. 

Von grofsem Interesse, sowol in geographischer Hinsicht, 
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wie als Ucbergangsglied, ist eine von Rüppell in Abyssinien 
entdeckte Form der Maulwurfsmäuse, welche sich eng an die 
südafrikanische Blefsmolle ( Georychus IM») anscbliefst und deren 
Stelle im östlichen Afrika zn veftreten scheint. Die Gestalt des 
Schädels, die Form der Backenzähne, Fufs- und Nagelbildung, 
so wie der seidenweiche Pelz, sind ganz wie bei jenen, nnr 
findet sich hier ein kleines äufseres Ohr und der Schwanz 
ist etwas länger. Das Verhältnis der kurzen Krallen der Vor- 
derfufse zu den längeren der Uinterfiifse ist dasselbe, wie hei 
jenen; auch stimmt, was Verf. von der Skeletbildung seines 
Thicres sagt, mit der des Blefsmolls überein, höchstens scheint 
der starke Fortsatz an der äufseren Seite des Unterkiefer-Gelenk- 
höekers dem neuen Thiere eigentümlich, denn der Processus 
coronoideus ist auch bei jenem vorhanden und sichelförmig ge¬ 
krümmt. Die Zahl der Backenzähne würde eine andere sein, 

3 

indem Verf. bei seinem Thiere deren — jederseits angiebt, die 

4 

Normalzahl bei Georychus 111. (Bathyergus F. Cuv.) aber -j* ist. 

Indessen, wie ich schon früher (Jalirg. I. 2. p. 337.) bemerkt, 
tritt der hinterste Backenzahn bei Georychus spät durch, und 

3_3 

man findet häufig nur g. Man kann daher dem Verf. nur 

beisliinnicn, wenn er das Thier einstweilen bei Bathyergus 
(oder richtiger Georychus 111., siebe Jalirg. I. I. c.) läfst. 

B. tpteudens. Corporis colore ex rofo cinnamomeo splendore 
rutilo lucidissiroo in vivo, post martern cvanescente; naso, gula, pcctore, 
venire, cauda et extremitatc pcduiu murino nigricantc, auriculis exter- 
nis breviusculis, dentibus iricisoribus perlongis, antrorsum cnlore melleo, 
cauda cylindrica, apice aut rufescente aut alljicante; plantarum unguibus 
mediocribus albirantibus. Pullus toto rnrpore colore umbrino nigricante. 
— Körprrlänge 9 7 5'", Schwanz 2" 5"'. — Nähere Nachrichten über 
Lebensweise und Aufenthalt haben wir in einer der folgenden Lieferun¬ 
gen zu erwarten. 

Eine genaue Beschreibung und vortreffliche Abbildungen 
seines Octodon Cummingii (Dendroleius Degus Meyen) und 
Ct enomys magellanicus gab E. T. Bennctt in den Trans¬ 
act. Z. S. If. 1. 75 fg. 

Die Identität der erslcrcn von Bennett schon 1632 aufge- 
htcllicn Gattung mit Mcycu’s Dendroleius habe ich bereits 


172 


früher io diesem Archive (l. 1. p. 397.) nachgewieseu. Des 
Verf. Bemerkuug, dal’s Octodon iru Oberkiefer die Backenzähne 
von Ctenomys , im Unterkiefer von Poephogomys habe, ist schon 
im vorjährigen Berichte angeführt (II. 2. p. 285.) Verf. ist 
geneigt, alle 3 Generc als zu derselben Gruppe gehörig zu be¬ 
trachten und hält dafür, dafs Octodon das Mittelglied bilde; was 
mir. nicht cinleuchtet, da das Gcbifs nicht allein entscheiden 
kann. Meines Erachtens, wie ich dies schon früher ausge¬ 
sprochen (Jahrb. für wisschaftl. Kritik 1S31. p. 830.), gehurt 
Ctenomys zu dcu VVühlruäusen ( Cunicularii Brants., Georychi 
meiues Handb.). Dafür spricht das verkümmerte äussere Ohr, 
der kurze Schwanz, die Fulsbildung und der ganze Habitus. 
Obwohl der Verf. den Totalhabitus aller 3 Genera wegen des 
gedrungenen Körperbaues, des kurzen, ruudlicheu Kopfes, der 
mäfsigcu Lauge der Beine mit Arvicola vergleicht, hebt er doch 
selbst folgende Verschiedenheiten hervor. Der Schwanz bei 

° ^ j 

Octodon habe die halbe Körpcrlänge, während er bei Ctenomys 
kaum mehr als ein Drittheil, bei Poephogomys ein Drittheil 
messe. Bei beiden letzteren sei das äussere Ohr mittelmäfsig 
lang, in Ctenomys rudimentär und im Pelze versteckt. Bei Octo¬ 
don und Poephogomys seien die Krallen eher lang, mäfsig ge¬ 
krümmt, spitzig, was eher einen Aufenthalt auf Baumen 1 ) an- 
dcutc, bei Ctenomys laug, fast gerade, dick, stumpf wie bei ei¬ 
nem grabenden Thiere. Bei beiden ersteren sei die Kralle der 
Innenzchc au den Vorderfüfsen flach, uagelähulich, hei Ctenomys 
eine echte Kralle, nur kürzer und gekrümmter. Auch die Schä¬ 
del von Octodon und Ctenomys zeigen in der Totalform Ver¬ 
schiedenheit. Nach Martin, der ( Proc . Z. S. IV. p. 70.) die 
Auatomie des Octodon gegeben, ist der Blinddarm sehr grofs, 
sackförmig, grüfser als der Magen, der Darmkanal 7mal langer 
als der Körper. Die beiden anderen Genera Octodon und 
Poephagomys scheinen mir zu derselben Familie mit Copro- 


1) Dies gilt keinesweges von dem letzteren. (S. Jabrg. I. I. p. 252.) 
Pöppig’s Name Psammoryctes ist vorzuziehen. (S. Jabrg. I. 1. 
p. 252.) Soll die Priorität entscheiden, so wäre der Wa gl er* sehe 
Namen Spaiaeopus Poeppigii anzunehmen. ( S. die Anmerkung zu p. 252. 
des I. Jabrg.) 


J 
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mys, Loncheres , Plagiodonta za gehören, und cs möchte Odo - 
don in diesen ein Uebcrgangsglied zn den Sciurinis , Poephago - 
wii/s F. Cuv. (Psammoryctes Poepp.) ein Uebcrgangsglied za den 
Wühlmäusen sein, sich zunächst an Ctenomys anschliefscnd. Die 
Charakteristik beider Genera ist nach Bennett folgende: 

' 2 

Octodon. Dentes primores acatati, antice laeves, molares 

utrinsecos ~ complicati, subaequales; superiores subtrausversi facie an- 

tica lata, postica (ob iocisuram externam profundam) duplo ängustiore, 
interna io medio uniplicata, plicis a primo ad postremum sensim mino- 
ribus; inferiores obliqui, singula plica externa internaque subopposilis 
coronidem in areas duas oblique transversales, figurara 8 vel clepsydram 
quodammodo.simulantes, subdispartientibus, plica externa in posiremo 
vix conspicua. Artus subaequales, omnes pentadactyli, digilis liberis; 
unguibus falcularibuij subcurvis acutis; ungue pollicari lamnari. Cauda 
raediocris, subannuhta, pilosa, ad apicem iloccosa (Amer. australis ic- 
colae, terrestres ve! arborei, subsalienles.) 

O. Cummingii. O. supra fusco-flavesrenti grisens nigrescente 
interraixtus, inlra et ad pedes pallidior, caoda supra et ad apieem floc¬ 
cosum nigra. (Denbrobius I)egus Meyen.) Hab. in Cbili. 

2 1 

Ctcnomyg Blainv. Dentes primores — acutati, antice laeves, mo- 

u 

4 

lares utrinqae utrinsecus postremo sabobsoleto, ceteris similibus, 

siraplicioscnlis, veluti e laraina simplici subarenata constantibus, iu maxilla 
snperiore externe el postice, in inferiore interne et antice late exsculpta. 
Artos subaequales, omnes pentadactyli, digilis liberis, unguibus falculari- 
boe, unguliforniibns, subelnngatis. Cauda breviuscula, subannulata, pi- 
Iosa. (Amer. australis incolae, fodientes.) 

1. Ct. brasiliensis Blainv. Bull. *Soc, Phil. Avr. 1826. 

p. 62/ 

2. Ct. magellanicus Benn. s. d. Arcli. II. 2.’p. 2S5. 
Eine dritte vom Vcrf. nicht gekannte Art bildcl Lichlcn- 

»tein's Ctenomys l orynatns. (Licht. Darstell, neuer oder 
wenig bekannter Säugcth. lab. 31. 1.) 

Von der Jlocven (*.TijJsrhr. voor natnurl. Gesch. III. 
p. 112.) bemerkte gegen Brandt, dafs der von diesem ange¬ 
gebene Unterschied zwischen den Backenzähnen der Slachcl- 
schwcinc der alten um) neuen Welt nicht Stich halte; indem 
an den Backenzähnen jener die Wurzeln sich nur erst spät«* 
bilden, v. d. II. fand am ersten Backenzähne des Oberkiefers 
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von H. cristata 4, an dem des Unterkiefers 3 deutlich entwik- 
kelte, kegelförmige, spitze, 7—8 Millim. lange Wurzeln, die 
folgenden Backenzähne zeigten nur Höcker, welche an der Spitze 
offen waren (Rudimente der Wurzeln). 

In derselben Zeitschrift (ßd. III. St. I. p. 59.) findet sich 
ein Auszug aus einem Schreiben des Hru. Meyen, io welchem 
gesagt wird, meine Angabe (Arch. I. 2. p. 213.), dafs die Zähne 
seiner Gattung Galea in Gestalt mit denen von Kerodon ( Cu - 
viß rupestris Neuw.) übereinkämen, beruhe auf einem Irrthume. 
Io jener Stelle ist aber nur ausgesprochen, dafs jeuer Schädel 
einem der Cavia rupestris nahestehenden cavienartigen Thiere 
angehöre, und für die Richtigkeit dieser Ansicht zeugt die Be¬ 
schaffenheit des Schädels. 

In Rücksicht auf das Vorkommen des liilcrs io Preufsen 
sind in den Preufs. Proviuzialblättern einige Documentc zur 
Sprache gekommen, vcranlafst durch eine eben dort erschienene 
Abhandlung von Bujack „über die Zeit des Verschwindens der 
Biber in Preufsen” (l. c. Bd. 16. p. 160. *)). In dieser finden 
wir ein vom König Friedrich 1706 erlassenes Patent, welches 
die Schonung der Biber und ihrer Bauten aufs strengste empfiehlt. 
Gleichwohl nahm die Zahl der Bibel durch die fortschreitende 
Landeskultur seit Anfang des ISten Jahrhunderts bedeutend ah. 
Im Jahre 1800 gab es noch 2 Biberbaue bei Liebemühl im 
Rettlow-Sce und in den Gewässern von lose standen ihre 
Baue vor 20 — 30 Jahren so dicht, dafs sie den Durchgang der 
Kähne hinderten. In der Nähe von Kaymen, beim Dorfe Du¬ 
nau, hatten sie in einem Bache Dämme aufgeführt, welche 1742 
zerstört wurden (ebend. p. 590.). Jetzt zeigen sich nur selten 
einzelne Biber (Bd. 16. p. 395. — Bd. 17. 1S37. p. 58.). 


1) Verf. hat dort die Etymologie von Castor fälschlich angegeben, 
indem er Castor von castrare ableitet; gerade umgekehrt wird castrare 
von xÜotojq, castor t abgeleitet, da im Alterthume die Meinung herrschte, 
dafs sich der Biber entmanne, um den Nachstellungen der Jäger zu ent¬ 
gehen (Aelian //. A. VI. 39.). 
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F. Edentata. 

Als im vorigen Jahresberichte ausgelassen ist der Titel einer 
Schrift über das Megatherium nachzubolen, welche mir nur ans 
den Anzeigen französischer Blätter bekannt geworden: 

William CU ft , Kotier on the Megatherium brought front Buenos- 
Ayres by Woodbine Parisk. London 1835 . 4 . 

Am einfachen Fruchthälter der Myrmecophoga didactyla fand 
v. Bär einen doppelten Muttermund. (Müller’s Archiv p. 384.) 


G. Pachydermata. 

Die Ordnung der Pachydermen ist im 5ten Bande der Mam¬ 
malia von Jardine’s JSaluralisls Library abgehandelt (Edin¬ 
burgh 1836. 8. mit 32 Tafeln in Stahlstich und dem Portrait 
und der Lebensbeschreibung von Hans Sloane). Die Abbil¬ 
dungen von Stewart zeugen von einer glücklichen Auffassung 
der lebenden Natur, wie sie überhaupt die neueren englischen 
Thierbilder auszeiebnet. * 

Unter den Pachydermen der Jetztwelt war der Elephant 
Gegenstand gelehrter Forschungen. 

C. Ritter hat in seiner grofsarligen Geographie Asiens (Bd. 4. 
p. 903.) der Verbreituugsspbäre des indischen Elephanten und 
seinem Einflüsse auf das Leben des Orients einen eigenen Ab¬ 
schnitt gewidmet, mit einer so reichen Darlegung der Details, 
wie wir sie iu zoologischen Schriften kaum erwarten dürfen. 
Die Vcrbreilungssphäre des indischen Elephanten dehnt sich von 
der Südspitzc Ceylons bis zu den Ilimalaya -Vorbergen, von dem 
obern Indus bis Dschittagong und dureh ganz liinterindien, Ara- 
kan, Ava, Laos, Munipur, Pegu, Martaban, Cochinchina, Kam- 
bodja und Siam aus. ln Tuukiu und im südlichen China giebl 
cs auch wilde Elephanten, die aber heller von Farbe und kleiner 
von Gestalt sind. Aiif Borneo finden sie sich nur in einer ein¬ 
zigen Ecke der Insel, der dem Continente zngekehrten West¬ 
seite. Nirgends, in keinem einzigen Insellande, ostwärts von 
hier, wird der Elephant gefunden, seihst in Java nicht. Dagc- 
gegen ist Sumatra, gleichsam noch ein continentales Glied von 
Malakka, in seinen Bergen und Wäldern mit Elcphantcnhccrdcn 
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überfüllt Die äufserste Nordgränze der Verbreitung des Elephan- 
ten reicht jetzt nur bis gegen den 30sten Grad, bis zu dem 
Waldsaume des Tarai, am Austritte des Sfedlcsch, Yamuna 
und Ganges aus dem Berglande; diese Region der Sumpfwaldun- 
gen, die Zone der reichsten Elephantenhecrden, zieht gegen Süd¬ 
ost durch ganz Hindostau an den Vofthälern/von Nepal und 
Bbutan bis nach Pschittagong zwischen den Culturebenen Hiu- 
dostans mit den Reisfeldern und den Vorhimalaya-Höhen mit 
den Zuckerrohr- und Bambuswaldungen und Laubholzwäldcrn, 
welche den Lieblingsaufentlialt des Elepbantcn ausmachen. In 
der trockenen Jahreszeit ziehen sie sich in diese Wildnisse zu¬ 
rück, in der Regenzeit brechen sie daraus hervor und zerstören 
Ernten und Püanzuugcu. Alle diese Elephanten der nördlichen 
Sumpfwaldungen sind, von kleinerer und schlechterer Ea$c, die 
zu Haridwara am Ganges sind selten über 7 F., die in den Ne- 
paltbälern kaum über 6 F.; erst die in Asam, wo man jährlich 
5 — 600 einfängt, und die iu Dschittagong gehören zu den grö- 
fseren, brauchbareren. 

Everset, welcher darzuthun sucht, dafs das Vorkommen 
von fossilen Elephantenresten in der kälteren Zooc eben keinen 
Beweis für eine vorzeitige tropische Temperatur liefere, indem 
der fossile siberische Elephant durch einen Haarpelz gegen Kälte 
geschützt gewesen, und lieber an der Nordost-Gränze von Delhi 
unter 29 und 30° Breite einen behaarten Elephanten gesehen, 
führt an, dafs der wilde Elephant nordwärts von Delhi auf das 
Gebirge gehe, auf welchem Nahun 4000 F. über dem Meere iu 
31° n. Br. liege, dessen mittlere Temperatur etwa auf 14°,3 R. 
angenommen werden könne; dafs Nahun aber ein exccssives 
Klima mit sehr heifsem Sommer von 21°,9 und eiuen strengen 
Winter von 5°,9 R. mittlerer Temperatur besitze. Auch könne 
die derzeitige inselartige Zerstückelung von Europa schon allein 
hinreichend gewesen sein, das Klima milder zu machen. ( Bl - 
blioth. wiiv. 1836. //. 153 — 59.) — Für das Vorkommen des 
afrikanischen Elepbaoteu in bedeutender Meereshöhe hat A. v. 
Humboldt eine Beobachtuug Riippell's mitgethcilt, nach wel¬ 
chem die wilden Elephanten und Affen in Abyssiuien über Pla- 
teaux von 1,500 Meter (1,300 Toiscn) hinwandern, also sich 
unter dem ISlen Breitengrade in einer solchen Höbe Tempera¬ 
tur- 
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turverhältnissen anssetzen, wie sie im flachen Laode unter viel 
höheren Breitcgradcn bestehen. Herr v. Humboldt sicht darin 
einen Beweis, dafs Thierarten, die sonst die Tropenzone kaum 
überschreiten, in gewissen Fällen in weit anfser derselben gele¬ 
gene Lander gelangen können, und bezieht hierauf das Vorkom¬ 
men des Tigers im nördlichen Asien. ( Arm. cl. Sc. nat. V . p. 5S.) 

Tätern jun. macht ( London’s Mag. IX. p. 459.) darauf auf¬ 
merksam, dafs die Bewegungsweise des Elcpliantcu in den Ab¬ 
bildungen stets nnrichtig dargestellt werde, indem derselbe nur 
Pafsgängcr sei, wobei er sich auf dcu Gang der Elcphanten des 
zoologischen Gartens nnd auf Bischof Heber beruft (s. Scbre- 
ber’s Säugeth. v. Wagner 6. p. 259.). 

Herr v. d. Hoeven hat die Unterschiede angegeben, aus 
denen man bei einem Elephantenzahne ersehen kann, in welcher 
Kinnlade und auf welcher Seite er gesessen ( Tijdschr. v. naturl. 
gesch. III. 1. p. 53.). Die Oberfläche der oberen Backenzähne 
ist cinigcrmafsen convex, die der untereu eher ausgehöhlt. Fer¬ 
ner sind die Platten der oberen Backenzähne schief nach voro, 
die der unteren schief nach hinten geneigt; die der Oberkinn¬ 
lade sind endlich an der Aufscnseile etwas convex, die des Un¬ 
terkiefers dagegen an der Innenseite convex und etwas concav 
an der Aufscnseite. Cuvier’s Worte: v elles sont convexes a 
leur face interne ei un peu concave ä V externe” 3 gelten mithin 
nnr von den Backenzähnen des Unterkiefers. 

Ucbcr den lihinoceros unicomis s. Jac(jucmont’s Mitthei¬ 
lungen im Auszuge in v. Froricp’s Nut. 47. p. 40. 

Eine der wichtigsten Entdeckungen im Felde der Paläon¬ 
tologie ist die Auffiodung des Kopfes vom Dinotherium gigan- 
teum , dessen Gewinnnng und Beschreibung wir den Herren von 
Klippstein und Kaup verdanken. (Beschreibungen und Ab¬ 
bildungen vnn dem in Hhcinbcssen aufgefundeuen colossalcn 
Schädel des Dinothcrii gigatiici mit geognostiseben Mittbeilun- 
gen über die kuocbenfülircndcii Bildungen des nutfelrheiniscben 
Tcrtiärbcckcns. Darmstadt 1S36. 4. mit Atlas in Fol.) Halte 
schon Kaup’s Entdeckung, dafs die gewaltigen Stofszäline des 
Unterkiefers bei diesem Tliicre abwärts gerichtet waren, bedeu¬ 
tendes Aufsehen erregt, so mufs die Auffindung des Schädels, 
dem jener Unterkiefer zugcliürte, um 60 %vichtigcr werden, als 
III. 2. Dand. 12 
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er über die systematische Stellung des Thicres Auskunft geben 
konnte. Die schönen Abbildungen, welche die Verf. auf 4 Ta¬ 
feln geliefert haben, so wie die kurze Beschreibung, mit wel¬ 
cher Herr Kaup sie begleitet, beweisen inzwischen, dafs das 
Dinolherium keiner der bekannten Pachydermcngattungcn nahe 
genug stand, als dafs man mit völliger Gewifsheit über seine 
systematische Beziehung entscheiden könnte. Herr Kaup zeigt 
sich in dieser Schrift geneigt, das Thier den Eden taten anzu¬ 
reihen, wofür aber kein Grund vorhanden scheint. Später bat 
er es dem Jlippopoiamus nahe stehend erklärt (Inslil. 1S37. 
Nr. 204.). Allein auch diese Aclinlichkcit liegt ziemlich fern. 
Bei aller Unähnlichkeit zeigt es manche Vcrgleichungspunkte 
mit dem Elephanten, wenn man sich die vertikale Erhebung des 
Hinterkopfcs und das durch die Stofszahn-Alveolen vcranlafstc 
Anfsteigen des Zwischenkiefers bei jenem hinwegdeukt. Dir 
schwachen Jochbogcn, die durch die Entwickeluug des Rüssels 
vcranlafste Kleinheit der Nasenbeine, welche mit dem Stirnbeine 
verschmolzen sind (ein gänzlicher Mangel derselben kann nicht 
stattfinden), die Gröfse des Infraorbitalloclies zum Durchgang 
der Russelnerven, die starke Vertiefung der Zwiscbcnkiefcr- 
Obcrfiäche zum Ansätze der hinteren Rüsselmuskeln, die Kürze 
der Stirnbeine sind Charaktere, in deucu cs sich dem Elcphan- 
ten 'annähert. Sehr abweichend ist aber die Bildung des Hin¬ 
terkopfes, indem das Hinterhauptsbein, dessen Seitcnthcilc sich 
flügelförmig ausbreiten, mit den Scheitelbeinen eine sehr schräg 
nach vorn geneigte vertiefte Fläche bildet, welche die enorme 
Schläfengrube seitlich überdacht und mit den Stirnbeinen einen 
sehr stumpfen Winkel macht. Dies, wie die quecrc Ilinterliaupts- 
grälc, giebt dem Hinterkopfe eine Aclinlichkcit mit dem Schä¬ 
del der Oelaccen. Backenzähne finden sich auch liier wie im 
Unterkiefer jederseits 5 mit schmalen Queerhöckern. Bei aller 
Achnlichkeil mit den Pachydermcn ist die Schödclbildung doch 
so abweichend, dafs man, wie mir scheint, im Dinolherium eine 
eigene Gruppe verninthen raufs, ein Mittelglied, wie cs zwischen 
den Pachydermcn und Cctaceen vermifst wird, nämlich ein Was- 
serthicr, einen phytophagen Pinnipeden, welcher sich zu den 
Pachydermcn so verhielte, wie die Robben und insbesondere das 
Wallrofs zu den Raubtbicren. Die abwärts gerichteten Stofs- 
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zahne, hier freilich dem Unterkiefer angchörig, würden die Ana¬ 
logie vermehren, und für die RiUsclbildung niöchlc der Sec- 
elephnnt (Phoca leonina L. Macrorhma F. Cuv.) einen Vcr- 
glcichuügspimkt darbieten. Eine genauere Bekanntschaft mit 
den Extremitäten des seltsamen Thicrcs wird über die Zulässig¬ 
keit einer solchen Hypothese entscheiden, zu welcher auch 
ßlaiuviüc sich hinzuneigen scheint (InstU. 1837. Nr. 202.). 


H. R u m i n a n t i o. 

Der 4le Band der Mammalia in Jardinc’s Naturalist’s 
Library enthält den zweiten Th eil der Ruminantia, die hohl- 
hornigen Wiederkäuer (Edinburgh 1S36. 8. mit 33 Stahlstichen, 
dem Portrait und der Lebensbeschreibung von John Hunter). 
Unter den nieist trefflichen Abbildungen sind wieder viele Ori¬ 
ginale; unter diesen einige Schaaf- und Rindsra^en: 

Das Leicester Schaaf, — das schwarzköpfige Schaaf der Hocldande, 
— das persische Schaaf, — der schottische weifse Urstier, vnn dem 
jetzt etwa 60 Stück in Hamilton gehegt werden, über deren Naturge¬ 
schichte einige interessante Mittbeilungeu gegeben sind, — die kurzhör- 
nige britische Rindsrage und die Kylncra^e der schottischen Hochlande. 

Eine Systematik der Wiederkäuer mit Diagnostik der Ge¬ 
nera, deren er viele aufstcllt, gab Ogilby in den Proc. Z. S . 
IV. p. 132 fg. Ich behalte mir eine Mittbeiliing derselben vor. 

Besonders reichhaltig an Erfahrungen über die geographi¬ 
sche Verbreitung der Wiederkäuer im nordöstlichen Theilc von 
Afrika ist E. Hiippell’s 7tc Lieferung der neuen Wirbclthicre 
zur Fauna von Abyssiuicn (p. 21 fg.). Verf. giebt hier eine 
Ucbersicht aller auf seinen Reisen beobachteten Wiederkäuer: 

I) Camclu* Dromedar ius , verwildert in den Steppen von Knr- 
dofan, in Abyssiuicn nur in den flachen Thälern längs der Meeresküste. 
2) Camelopardaf ig Giraffa , die süd - und nordafrikauischen sind 
nicht speeilisch verschieden. Iläulig in kleinen Familien vnn 4 — (i Stück 
ln den biisrhbewachseneii Steppen vom 17° 15r., nie in den bergigen 
Gegenden von Abyssinien. 3) Antilope Dorcas L. Iläulig in klei¬ 
nen Familien in den Sandflächen von Aegypten, dem peträischen Ara¬ 
bien, Nulnen, kordofan, Seuuaar, längs der ahyssiuisclten Küste. A. ara- 
bica Ehrh. lindet sich auch in Persien und Indien. .7. Vorn Ham. Sin. 
und A. Hennettii S)k. sind nur Synonyma dieser. 4) A. Duma Pall, 
in zahlreichen Heerdrn in den Steppen von Nubien, Seuuaar und Knr- 
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dofan und durch ganz Afrika unterm 20 0 Cr, bis an den atlantischen 
Ocean. Die am Senegal verkommende Haje ( A . Xanguer Bonn.) und 
die marokkanische ( A . Mhorr. Denn.) sei nicht s|iecifiseli verschieden. 
5) A. Soe?nmcringii Rüpp.. nur in den buschigen Theilen der abyssi- 
uiseben Küste, — in kleinen Familien, wandert zuweilen in grofsen 
Heerden. 6) A. montana Riipp, paarweise in grasreichen Triften in 
Sennaar, anf deu Hochebenen von Woggera, in der Umgegend vnn Goti- 
dar und in den Thälern der Kulla; nur das hat Hörner; 2 Iugninal- 
nalgruhen bei cT un< ^ 9; beim $ 4 Saugwarzen; beim jungen q 7 ' lin¬ 
den sieb im vordem Winkel des Oberkiefers kleine Eck¬ 
zähne, wie bei J Moschus, die aber später ausfallen. 6) A . Ma- 
doqna Bruce; liebt mehr die bergigen Gegenden, als vorige. 7) A. 
Oreotragus Forst., paarweise in den felsigen Berggegenden Ahyssi- 
niens (beifst Saasa, bei Massaua Goptu). 8) A . Hemprichii Ehr. 
( A . Saltiana Licht. Kretzsch.), paarweise im niederen Gebüsch der 
Küste von Abyssinien (Atro). 9) A. redunca Pall., auf den grasrei¬ 
chen Hochebeneu von Abyssinien durch ganz INordafrika bis zum Sene¬ 
gal. 10) A. Defassa Rüpp. (A. Kola Biifl'.?), s. weiter unten p. 187. 
11) A. Decula Rüpp., s. d. Arch. I. 1. p. 286. 12) A. Addax Liebt., 
in zahlreichen Heerden, in den Sandsteppen von Nubien und vcrmulh- 
licli im ganzen nördlichen Afrika. (A. na somaenlata Blainv., A. my~ 
tilopus Ham. Sm., A. suturosa Otto und A. gibbosa Savi sind 
nur Synonyma.) 11) A . st repsicer os. Yerf. überzeugte sich durch 
Vergleiclmng von Exemplaren aus Guinea und der Caplandschaft vun 
der Identität; lebt in kleinen Familien von 4 — 6 Stück auf bebolzlen 
felsigen Bergzügen, sowol an der Seeküsle bei Massaua, als bei Gondar 
nnd auf den Bergen der Kulla. 14) A . Algazella L. (F. Cuv. 
Mammif. Vol. I. t. 106. im Winterkleide), beerdenweis in den Step¬ 
pen Nubiens und selbst in Aegypten bis in die Nachbarschaft des Fa- 
joum, von Lichten stein mit A. leucoryx Pall, verwechselt. A Tao 
Ilam. Sm. 15) A. Beisa Rüpp., s. d. Arch. 1. 1. p. 286. 16) Ca - 

pra arabica Mus. Yind., C. nubiva F. Cuv., C. sinaitica Ehrb. 
(Sehr passcud wählt A. Wagner in Schrebcr''s Säugetb. den spe- 
cifiscben Namen Boden (Aegoctros beden). Familienweise in felsigen 
Gebirgsgegenden von Mittelägypten, im peträischcn Arabien und in Iled- 
jas, nie südlich vom 24° Br. 17) Ca pra IValie Rüpp., nur in den 
Schnceregionen von Abyssinien, fälschlich von Wagner a. a. O. anf 
vorige bezogen. 18) Ovis tr agclaphus L., in kleinen Familien in 
ganz Nordafrika bis zum 18° Br., auf felsigen Hügelzügen. 19) O. 
steatopygos Pall., als Znchtschaaf in Arabien, Nubien und am abys- 
siniseben Küstenstriche, sei eine dorch künstliche Verdrehung der 
Schwanzwirbel bervorgebraebte Varietät. 20) Bos caffer , in grofseo 
Heerden in den sumpfigen Niederungen nördlich von Abyssinien, ancb 
in Kordofan und verranthlich im ganzen Sudan. 21) B. bubalus , fast 
verwildert in den sumpfigen Niederungen des ägyptischen Delta’s; kommt 
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als Haiisthier südlich von Aegypten nicht vor. ln Abyssiniea und Kor- 
dofnn sind Bnckelochsen Haasthiere. Der grofshörnige Ochse in den 
südlichen Provinzen Abyssiniens ist von dem grofshöinigen Rindvieh 
Italiens nicht verschieden. — Capra laela Ham. Smith, die nach die¬ 
sem in Ahyssinieu Vorkommen soll, kounte Vcrf. dort nicht anfiinden. 

Die sogenannten Thronen« oder Infraorbi talgruben 
der Wiederkäuer sind Gegenstand der Untersuchungen von 
Arthur Jacob (James. Edinb. New. phil. Jonrn. XX. p. 74., 
Fror. Not. 47. p. 292.) und E. T. Beim et t (Proc. Z. S. IV. 
p. 34. *)) gewesen. 

Der ersterc macht darauf aufmerksam, dafs mir bei einigen 
Wiederkäuern eine durch Hautfaltcn gebildete Rinne vom Auge 
zu diesen Säcken führe, und glaubt, dafs in diesem Falle cio 
Ucbergang der Thräuenfcuchtigkcit in dieselbe unvermeidlich sei. 
fin Ucbrigen vergleicht er diese Organe den Hautdrüsen anderer 
Säugetiere, durch welche eine eigentümliche riechende Mate¬ 
rie abgesondert wird. — Hinsichtlich der Angaben von White 
und Harn. Smith, dafs, wenn ein Hirsch trinke, Luft aus den 
fufraorbitalsäcken hervorgetrieben werde, und sich, an der vor- 
gelialtcucn JJand und einem brennenden Liebte merkbar mache, 
bemerkt er. dafs, da diese Höhlen gegen die Nase vollkom¬ 
men geschlossen sind, die austrctcuJe Luft nicht aus ihnen, son¬ 
dern durch den Thräncnkanal komme, der so weit sei, dafs er 
das Ende eines Kabcnfedcrkieles zulasse. Brachte er in der 
Nase eine Röbre in seine Ausmüodnng. so konnte er ohne Schwie¬ 
rigkeit einen Luft- oder’*Wasserstrom hindurch treiben. — Er 
vermutet, dafs die Infraorbitalsäckc bei allen (?) Wicdcrkcäuern, 
wenn auch im rudimentären Zustande, Vorkommen, nnd zu dem 
allgemeinen Typus gehören. Bei einem Cervus canadensis faud 
er in einem der Infraorbitalsäckc ein erhärtetes Sccrct. gleich 
dem von Dauben ton beschriebenen Hirschbe/.oar. Eiuc che¬ 
mische Analyse desselben ist von Ccoghcgan gegeben, doch 
gieht sie über die Natur des Scrrcts keine erhebliche Aufklärung. 

Rennet t wurde besonders durch Beobachtung der indischen 
Antilopen (vl. rerricapra) auf diese Organe aufmerksam gemacht 
uml vermute!, dafs eie mit der Sexualität in Beziehung stehen, 

*) Hieraus in fand. Edinb. Phil. 3 lag. Ort. p. 30(>. Fror. N. 
Not. I. p. 52. 
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weil sic beim alten cf am meisten entwickelt sind und ihre 
Entwickelung mit der Intensität der Färbung uud der Grüfse 
des Gehörnes Schritt hält. (Eine Beziehung zur Sexualität 
scheint hier indessen nur insofern statt zu haben, als überhaupt 
beim männlichen Gcschlechtc die Thätigkeit des Ilautsystcmes 
io Producliun seiner Gehilde und Seciele grüfser ist, als im 
weiblichen.) Bei einem alteD Autilopen-Manuellen, bei wel¬ 
chem die Körperfarbe fast schwarz und das Gehörn völlig ent¬ 
wickelt ist, zeigen sich die Iwfraorhitalsäcke so vorlrctend, dafs 
sie der Physiognomie des Thicres ein eigenes Ansehen geben; 
sic erscheinen nie als ein einfacher Schlitz, sondern ihre dicken 
Ränder klaffen so weit, dafs sie immer theilweis hcrausgekebrl 
sind und ist das Thier aufgeregt, so findet eine völlige Ausstül¬ 
pung des Sackes statt, wobei es die nackte Auskleidung des 
Sackes gegen ihm dargebotene Gegenstände zu reiben sucht, die 
bald mit dem uriuösen Gerüche des dunkelfarbigen ccruminüscn 
Secrctcs behaftet sind. Bei dem zweiten jüngeren, wenngleich 
mannbaren Exemplare, erreicht die Ausstülpung des Sackes nicht 
einen so hohen Grad, und die minder verdickten Ränder erlau¬ 
ben im ruhigen Zustaude ein vollkommenes Schlicfscn. Beim 
ganz jungen cf, dessen Färbung hellbraun wie beim 9 ist, UQ d 
dessen Hörner au der Basis den Anfang der Ringclung zeigen, 
sind die Ränder der Säcke klein, vollkummcn geschlossen und 
werden, wenn cs aufgeregt ist, nur eben bewegt. Bei einem 
entmanntrii völlig erwachsenen cf verhalten sie sich ganz eben 
so, aber die Lefzen zeigen durchaus keine Bewegung, da das 
Thier Iheiltialnnlus ist. Wahrscheinlich wurde dies Individuum 
im Alter des jungen cf entmannt, denn es hat, obwohl cs das 
alte cf hi Gröfse iibertrifft, die Färbung des Jugcndaltcrs beibc- 
baltcn, und sein Gehörn hat weder die Sliirkc, noch die Rio- 
gelung uud die spiralförmige Drehung wie beim erwachsenen cf- 
Herr Owen, welcher es für möglich hielt, dafs das Sccret die¬ 
ser Drüscnsiickc, an Gegenständen abgerieben, dazu dienen könnte, 
die verschiedenen Individuen derselben Art zu einander zu lei¬ 
ten, hat eine tabellarische Zusammenstellung der Antilopen nach 
ihreu Suborbital-, Maxillar- und Inguinalsäckcn entworfen, um 
darin deren Beziehung in ihrem geselligen Leben tiachzuweisen; 
er gestellt aber selbst, dafs sich keine solche Beziehung daraus 
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ergebe. Die Tabelle ist iu deu angeführten Zeitschriften abge¬ 
druckt. aber ohne Belang. 

Braudt hat eine ueue Hautdrüse beim Moschusthiere auf¬ 
gefunden. (Bull.'de l'Acad. de St. Pclersb. I. p. 174.) 

Auf ein sehr problematisches Thier, welches sich unter den 
Schätzen der zoologischen Gesellschaft fand und von Richard- 
son mit Antilope furcifera aus Nordamerika cingesandl wurde, 
hat Ogilby aufmerksam gemacht (Proe. Z. S. p. 119.). Es ist 
hellrolhbraun, hat etwa die Grüfse eiues Damhirsches, ist männ¬ 
lichen Geschlechts und, obwohl all, da die Zähue stark abge¬ 
nutzt sind, bat es doch keine Hörner, sondern statt ihrer zwei 
kleine kahle, flache Platten (sc«/es); die Nasenspitze ist be¬ 
haart, wie bei Capra; aber beträchtlich grofse Thränengruben, 
Inguinalporen und 2 Zitzen sind vorhanden; es ist also auch 
keine Ziege, eben so weuig ein Hirsch, der sein Geweih abge- 
worfeu, da die hervortrelenden Stirnzapfeo (Roseustöcke) feh¬ 
len. Es inufs demnach, weun es nicht eine der A. cervicapra 
ähnliche Antilope mit abortivem Horn ist, eine eigene Gattung 
bildeu, für welche Ogilby den Namen fxalus vorschlägt. Fürs 
erste inufs aber der /. prolaton Og. eiu sein- zweifelhaftes Thier 
bleiben. 

Die Gallnng Dfoschus hat Gray in den Proe. of Ihe Zool. 
Soc. IV. p. 6*3. genauer erörtert. Er unterscheidet 3 Gruppen. 
1 ) Moschus s. slr. } nur den DI. mosch i ferm bezeichnend; Hin¬ 
ter- und Aufscnscitc des Mctaiarsus mit dichlstchcndem aufrech¬ 
tem Haar bekleidet; das Haar brüchig; Kehle gauz behaart; 
(/ haben einen Moschusbeutcl; Junge gefleckt. 2) Dfeminna , 
nur eine Art, Df. meminnn L,, Hinterkante des Metatarsus 
mit Haar bekleidet, aber au dessen Aulseuseite, etwas unter dem 
Hacken, eine ziemlich grol’sc nackte, im Leben fleischfarbige Er¬ 
habenheit; Haarpclz weich, anliegend, mit YVcils gefleckt, wel¬ 
ches bei älteren Individuen minder sichtbar ist, aber sicti nicht 
völlig zu verlieren scheint; Kehle ganz behaart; kein Moschus- 
beulrJ. Aiterluifcu deutlich (gegen Li n ne 1 « und Buffuu's An¬ 
gabe). 3) l'ragulus Gr. Hinterkante des Melatarsns fast kahl 
lind etwas schwielig; Haar weich, anliegend, nicht einmal in 
der Jugend gelleckt; Kehle mit einer etwas nackten, couca- 
veu, callösen Stelle zwischen «len Acslen des Unterkiefers, vun 
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welcher sieh ein Streif zum Vorderlheilc des Kinnes erstreckt; 
kein Moschusbeulei; Afterhufen; nach dem Alter kaum Verschie¬ 
denheit in der Färbung, llieher 4 Arten, deren Synonymie sehr 
verwickelt ist. 

1) Moschus Javanicus. BI. ferrngioeus nigro variegaius; collo 
saturate brunnco grisco nebulato; menti margine, strigis pectoralibus 3 
postice latloribus, pectore, abdomine, femoribus interne, caudaque sub- 
tns albis; pedibus, capitis lateribos, prymnaque nitide fulvis; occipite 
nigrescente. LoDg. corp. capitisque 24", ractatarsi 4-^"* 

M. javanicus Gmel. S. N. I. p. 174. Raffl. Linn. Trans. XIII. 
p. 261. Renn. Zooi. Gard. p. 41. — Tragulus jav. Pall. Sp. Zuol. 
XII. p. 18. not. — M. indicus Gm. S. N. I. p. 172. — Ccrvus ja¬ 
vanicus Osbeck. Itcr. p. 273. — HI. Napu F. Cuv. — Hab. in'iusu- 
lis Java et Sumatra. 

2) HI. Kanchil. DI. fulvus, nigrescenti variegatus; nueba striga 
lata nigra longitndinali; gula, colli corporisque lateribus pallide llaves- 
centibus, pilis nigro apiculatis, antipedibus nitide fulvis; meuti margini- 
bus, strigis tribus pectoralibus, pectore, abdomine, femoribus posticc 
(aotice?) caudaque subtns albis; pectore abdomineque striga longitudinali, 
in illa saturatiore, in hoc pallidiore. Long. capitis corporisque 20", 
metatarsi 3^" 

Moschus Kanchil Raffl. Linn. Trans . XIII. p. 262. — Chcvro- 
tain adulte Ruff. Hist. nat. tom. XII. p. 314. — Chevrot. de Java 
Buff. Suppl. tom. VI. p. 219. — llab. in Java. 

3) M. .fulviventer. BL fulvns, nigrescente variegatus, uuclia striga 
longitndinali lata nigra; gula, colli lateribus, antipedibusque rufescenti- 
fulvis; lateribus snbtusque 11a vescenti-fulvus; menti marginibus, strigis 
3 pectoralibus, striga lata utrinque in pectore abdomineque, femoribus 
interne anticeque, caudaque subtus albis. 

Le jeune CJievrotain Buff. Hist. nat. XII p. 342. t. 42. 43. — 
Hab. in insulis DIalaicis et in peninsula Indiae orienlalis? 

Die wenige Worben alten Jungen unterscheiden sich in der Fär¬ 
bung nicht von den Alten. Vielleicht der Pelandoc des Hrn. Raffles. 

4) HI. Stanley an us. BI. rufescentl * fulvus, pilis nigro apiculatis, 
subtus minus nitidus; collo pectoreque nitide lulvis; menti marginibus, 
strigis 3 pectoralibus, pectore femoribus interne anticeque, caudaque 
snbtus albis; s>ncipite, pedibusque a genubus inde saturatioribus; rhina- 
rio, striga utrinque oculos ambiente, auriculisque c\tus ct ad margi- 
nes nigris. 

Var. menti marginibus minus albis; strigis pectoralibus interruptis 
minus cunspieuis; gulaque paulo saturatiore. Ilab ? 

Der Pelandoc, abgcbildet in Blarsden’s Sumatra, und der M . 
pygmaeus in Criffitli (HI. Grifßthii Fisch.) ist nicht zu deuteu. 
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Moschus pygmaeus L. ist irgend eine Antilope, M. americanus , 
delicat ululus nnd leverianus sind Hirschkälber. 

Ucber seinen bereits in der Aufzählung der Thicrc von Ne¬ 
pal angeführten Bahraiya- Hirsch hat Ilodgson der Zoologi¬ 
schen Gesellschaft eine Abhandlung vorgetragcu, welche auch 
im Journ. of the Asiat ic Society of Calcutta erschienen sein 
soll. Er betrachtet diesen Hirsch als ein Mittelglied zwischen 
der Rusan- und der Edelhirschgruppc, insofern er mit der letz¬ 
teren in den zahlreichen Enden, in welche sein Geweih sich 
oben Iheilt, übereiukommt, mit der crstercu den Mangel eines 
mitten vom Stamme abgehenden Zackens und die einzige Au- 
gensprossc gemein hat. lu Haltung und Ansehen sicht er zwi¬ 
schen C. Ilippelaphus Cuv. und C vlaphus, und wird deshalb 
von Ilodgson C. elaphoides genannt. 

Die bürstenfürmigen Haarbüschel, welche sich an den Hin¬ 
terbeinen der Hirscharlcn zeigen, wurden von Gray (iVoc. Z . 
S. p . G6.) als ein Charakter der Gattung Ccrvus iiervorgehoben 
und zur Einthcilung derselben in Scetiuncn benutzt. Sie linden 
sich entweder an der Innenseite oder an der Außenseite, oder 
an beiden Seiten der Hinterbeine aller von Gray untersuchten 
Hirsche, mit Ausnahme des Muntjac. Frei lebende Hirsche zei¬ 
gen sic in gröfscrer Entwickelung, als solche, die in Menage¬ 
rien gehalten werden. Sic finden sich iu beiden Geschlechtern 
und geben daher ein wichtiges Merkmal zur Unterscheidung der 
weiblichen Hirsche sowol unter sieh, wie von Anlilopen, bei 
denen wohl Kniebnscbel, aber nicht jene Horsten Vorkommen. 
Es sei möglich, dafs sieh an dieser Stelle ein Drüscuapparat 
linde, da diese Haaibiischel hei lebenden Hirschen gewöhnlich 
eine eoitische Form annchiucu • als wären sic mit einer fettigen 
Meeiction getränkt. Gray unterscheidet nach ihnen 3 Gruppen: 
I) ein Haarpinsel hinten an der Aufscnseitc des Metatarsus, 
etwa J- vorn Abstande des Hackens vom tlufe: C’. elaphus , ca - 
iimhviMA', putei >.«*•, ilippelüphus* Dänin, nig y,t, (J. ‘ J'uttjuv. 

I /g. Ilorsf. .(den Gray liir einen llirseli der Uusimgriippc mit 
\ei>ltiiiivne|fein Geweih hält). | So linde, ich es auch heim lieh 
(C. tupreoius). J 2) 2 Haarbüschel, einer an der Aufsenseile 
«len Metatarsus, etwa des Abstandes zwischen Hacken und 
Huf, der andere an der Innenseite des Hackens. 8u hei (J. vir- 
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ginianns , C. mexicanus , welchen Verf. als dessen Varietät au- 
sieht. 3) Ein sehr deutlicher Haarbüschel au der Innenseite des 
Hackens, keiner an der Aufseuscite des Metatarsus; so bei C. 
rufus. ~ (Auch bei Cervus simplicicomis 111.) — Beim Reuu- 
thicre sind innere Büschel vorhandeu, keiuc äufscre, der ganze 
Hintcrrand des Metatarsus ist mit einem einförmigen sehr dicken 
Haarüberzugc bedeckt. Das Elen scheint eiuc 4(e Gruppe zu 
bilden, nämlich sehr deutliche Büschel an der fnncuscitc des 
Hacken und andere an der Aufscnseite des Metatarsus, etwa ^ 
von dessen Länge vom Hacken ab, wie bei der ersten Gruppe, 
zu besitzen. (An unserem Exemplare ist dieser äufsere Büschel 
nicht wahrzunehmeu. Renntbier und Eleu gehören mithin zur 
3 tcn Gruppe. Ehen so auch C. gymnoiis m. (aufgcstcllt in Bür- 
de’s Abbild, merkw. Säugeth. H. p. 88. Isis 1833, der übrigens 
dem C. virghiicinus sehr nahe steht; ferner finde ich es so hei Cer - 
ms campestris 111., bei C. paludosus Dcsm., hei welchem innen 
am Ilackeogelenkc nur ein sehr kleiner Hinsel steifer llaarc sich 
findet. Es ergiebt sich hieraus, dafs die unähnlichsten Hirsch- 
arteu in Hinsicht der Haarbüschel nbereinstimmeo, mithin die¬ 
ser Charakter zur Aufstellung natürlicher Gruppen nicht taugt, 
aber fiir die Charakteristik der Arten von Wichtigkeit ist.) 

Die Geschichte des Auers (Z?. unts L.) in Preufsen hat 
Bujack (Preufs. Provinzial bl. Bd. 15. p. 425.) aus Urkunden 
uud historischen Schriften beleuchtet. Fürsleu und Herren wand¬ 
ten sich an Prcufscus Herrscher, um Auer für ihre Thiergarten 
zu erhalten. Im löteu Jahrhundert nennt Lueas David das 
Land Schalauen als ihren Wohnsitz, später als ein Jahrhundert 
führt Hart kn och Samland unweit Tlapack als solchen au, wo 
ihnen im Winter Heu gereicht werde, während sic sich im 
Sommer in dcu Mooren am curischcn llaiT hcrumtummelteu. 
Nach Ilelwing gab cs auch bei Angerburg viele Auer. Im 
Anfaugc des 17len Jahrhunderts sind sic schon auf den Baum¬ 
wald zwischen Labiau und Tilsit eingeschränkt. Im lSlen Jahr¬ 
hundert tritt cioe gröfscre Abnahme unter ihnen ein. Von 1729 
bis 1742 wurden 42 Auer eingefangen oder getödtet. Der letzte 
wilde Auer Prcufscus wurde 1755 von Wilddieben erlegt. Den 
letzten der im ehemaligen Uctzgarten zu Königsberg gebegteu 
Auer licfs Friedrich II. bei seinem Regierungsantritte erschic- 
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fscu. — Aufser einer Beschreibung um] Naturgeschichte des Auers 
wird auch die Frage, ob die fossilen Aucrschädel specifisch ver¬ 
schieden und ob der dem Ilausoclisen ähnliche Stier, dessen 
Schädel im aufgcschwemmlcn Laude und Torfmooreu gefunden 
werdcu, zu historischen Zeiten gelebt habe, berührt, ohne dass 
sic zu bestimmter Entscheidung gebracht wird. In genauere 
Untersuchung dieser schwierigen Frage ist neuerlich Pusch (in 
Polens Paläontologie. Stuttgart 1837. 4.) mit grofser Gründlich¬ 
keit eingegangen, indem er zu beweisen sucht, dafs die vorhan¬ 
denen Zeugnisse für die Existenz zweier wilden Ochsen unzu¬ 
verlässig seien und in Wahrheit nur eine, der Auer, Zubr 
oder Wisent existirl habe. Eine nähere Beleuchtung dieser 
wichtigen Abhandlung mufs dem folgenden Jahrgänge aufge¬ 
spart bleiben. 

Ogilby macht in den Proc. Z. S. p. 102. die Anzeige, dafs 
ciu Pärchen von Buffon’s Kola -Antilope in dem Londoner 
zaulogiscben Garten lebend vorhanden sei und verspricht ihre 
Beschreibung. Wahrscheinlich war es das Weibchen dieser Art, 
welches Herr Büppel 1 in London sah, und für seine A. De- 
fassa erkannte, zu welcher er schon muthmafslich Buffon’s 
äo/jo zieht (7te Lief. p. 25.). 

Auch über einige andere Antilopen haben wir von Ogilby 
(ebcrnl. p. 120.) Mitteilungen erhallen. Er unterscheidet eine 
A. euryceros , vermutlich aus Westafrika stammend, aber uur 
nach eiuem Kopfe und IJörnern bekannt. Die Länge der letz¬ 
teren beträgt in gerader Linie 2 F. 1^", auf der Krümmung 
*2 F. 7}", Umfang an der Basis 10", Entfernung der Spitzen 11". 
Sie haben Qucerrunzeln und eine Läugsleisle, wie die der A. stre - 
psiceros, beschreiben aber nur eine Spirahviudung, statt zweier, 
und ihre Richtung liegt genau in der Ebene des Vorderkopfcs. 
während sic hei jener einen Winkel von etwa 100° bildcu. 
Das Thier hat eine breite Mulle), besitzt keine Thräncngruheii, 
hat eine weifse Quecrbinde unmittelbar unter den Augen und 
2 weifse Flecke auf jeder Wange. — Minder begründet ist die 
Viifslelhmg einer zweiten neuen Art. A. Philanlomla , aus Sierra 
)xrone, ähnlich der A. jnjgmaea , aber durch längeren Schwanz, 
läugere Ohren, lloruer beim dunkle Mäusclarhc des Körpers 
und gleiche, obschon hellere Färbung der Beine verschieden. 
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vielleicht mit A . Maxwellii Harn. Sm. idealiseh. — Derselbe 
berichligl die Angaben von Dcsmarcsl, F. Cuvier undSinilh 
dahin, dafs A. sumatrensis Ogilby wohl Tliräncugruben, aber 
keinen Driiscnslrcif am Oberkierer habe, und dafs das $ vier 
Zitzen und Hörner besilze, wie A. Thar (s. d. Archiv I. 2. 
I». 3 ' 2 ~.). 

In der 7ten Lieferung seiner ,,Wirbelfhicrc zur Fauna von 
Abyssinien gab Herr K üppc 11 die Beschreibung seiner Capra 
IVallie und Beschreibung und Abbildungen der A. redunca 
und Madoqua . 

C. TValfie, von A. Wagoer in Schrebor’s Säugctlneren irrig 
auf Capra Heden ( C. nubiana Cuv.) bezogen, unterscheidet sich von 
allen Arten durch ihr stark convexes GesichlspcuGl und einen länglich¬ 
konischen Hücker des Stirnbeins zwischen der Basis dec Hörner; der 
Körper ähnelt dem des gemeinen Sleinbocks; der Bart ist kurz, fehlt 
dem welches kürzere, diiunere, rundliche Hörner besitzt; die des cT 
ähneln denen des europäischen Steinhnrks, sind aber bei weitem dicker. 
Farbe der Oberseite des Körpers castanienbraun, Vnrder- und llinter- 
läufe weifs, mit einem schwarzen Streife an der Vorderseite. Ein gro- 
fser schwarzer Fleck über der Fufsheuge. Bewohnt die höchsten Fcl- 
sengehirge Abyssinieas, welche wenigstens für einen Theil des Jahres 
mit Schnee bedeckt sind. Zwei Verliefuogen zwischen After und Schwanz 
sondern eine stark riechende Pomade ab. 

A. redunca. Verf. überzeugte sich durch Ansicht dcc dem Pa¬ 
riser Museum vom Senegal zugeknnnuenen Exemplare des Nagor’s ( A. 
redunca aut.), dafs sie von deo abyssinischeu nicht verschieden sind. 
Eine Vergleichung mit der von Liehteustein als A. clcotragus be¬ 
schriebenen Antilope macht es mir wahrscheiolich, dafs auch diese und 
A. fuho-rufula Afz. nicht von des V erf. redunca verschieden ist. So 
hätten wir denn io A. redunca eine Antilopenart, die durch Ost-, Siid- 
lind WesfalYikn vorkäme, ln Abyssinien findet sie sich in der wellen¬ 
förmigen Hochebene der Provinz Woggera und den graseeichen Niede¬ 
rungen um den Dcmhea-See (6 — $000 F. über dem Meere). [ A . ian¬ 
bei l in a 'Afz. Licht., welche Fischer als Varietät zu A. eleotragus 
stellt, ist eine gut unterschiedene, uugleicli gröfsere Art, welcher der 
schwärzliche kahle Wangenflerk der redunca fehlt. W. ] 

A. Mudoqua Bruce. Der capscheu A. jnergens Blainv. sehr 
ähnlich; dasselbe Thier, Dach dessen Kopfe Blainville seine A. Sal- 
tiana aufstrllte, die wegen mangelhafter Beschreibung von Lichten¬ 
stein und Kreisch mar fälschlich auf eine andere kleine Antilope 
Abyssiniens ( A . Hcmprichii Ebrb.) bezogen wurde. 

Für die Fossilen Rcsle vor weltlicher Wiederkäuer war das 

s 
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verflossene Jahr überaus wichtig. Durand entdeck!« iu einer 
Art Sandstein am südlichen Abhänge des Jlimalnya den Schä¬ 
del eines fossilen Kamcelcs (s. 151ai 11 vi 11 e’s Anzeige in der 
Pariser Akademie. Amu de Sc. nat . 17. JYovbr. p. 318.). Jn 
Bezug hierauf bemerkt Marcel de Serres (Inst, JYr. 190. 
p . 413.), dafs das Oberschenkelfragment, welches er früher fiir 
das eines Kamcelcs angesehen, einem Auerochsen angchöre, er¬ 
innert aber daran, dafs man iu den Brcccicn von Nizza einen 
dem Lama nahestehenden Wiederkäuer gefunden. 

Wiclitiger nocii isl die Entdeckung des Schädels eines rie¬ 
senhaften Wiederkäuers, Sivalherittm gigantemu y welches ebeu- 
_ falls am Himalaja von Ilugh Falconcr uml Oaulley gefun¬ 
den wurde. (Aus dem Journal of tUe Asiat, Soc, of llengal 
in den Amt. de Sc. nat. f\ p. 34S. mit Abbilduugen.) Schade, 
dafs die Verf. bei Abfassung ihrer gründlichen Abhandlung nicht 
den Schädel einer Giralle vergleichen konnten, sonst würde ih¬ 
nen die grofsc Verwandtschaft ihrer Gailling mit Cumeloparda- 
lis nicht entgangen sein. Sic scheint ein Zwischenglied zwi¬ 
schen dieser und den hnliHiütuigcu Wiederkäuern zu bilden, 
während die Verf. mehr eine Verwandtschaft zu den Pachydcr- 
men hervorliehen. Der Schilde] scheinl die Gröfsc eines Elc- 
phaiitcnschädeis zu haben, isl aber am Srhnauzculhcilc ver¬ 
stümmelt. so dafs über Vordcrznhüc und Eckzähne nichts zu 
ermitteln ist. Backenzähne dud jcdcrscils 6 iu ununterbroche¬ 
ner Reihe, breit im VerhäUnifs zu ihrer Länge, die hintersten 
4 stehen in gerader Linie und parallel mit denen der anderen 
Seite, die beiden vordersten wenden sich plötzlich nach ein¬ 
wärts, sousl haben sic ziemlich die bei den 'Wiederkäuern ge¬ 
wöhnliche Bildung. Die Sehädelregion hinter den kleinen 
Augenhöhlen isl laug; oben am Scheitel an beiden Enden der 
Slirnlcislc ist der Schädel leider beschädigt, so dafs nicht zu 
ermitteln, ob auch hier Hörner standen; zwischen und etwas 
hinter den Augenhöhlen entspringen dagegen kurze, konische 
llornzapfcn, wie bei manchen Antilopen. Auf die hochgcwölb- 
ten Nasenbeine und deren Gestalt basircu die Verf. die Hypo¬ 
these, dafs da9 Thier einen Rüssel gehabt habe. Die Ärmlich¬ 
keit mit den Nasenbeinen des Tapirs möchte aber mir eine 
scheinbare sein, und der freie, schnnbclartig gewölbte Theil uur 
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der miltlere Tlieil beider Nasenbeine sein, der auch bei Came- 
lopardalis durch eine weil hinaufreichende Incisur von dem mil 
dem Ober- und Zwisehenkiefer verbundenen Scitcntheüe abge¬ 
setzt und schwach abwärts gekrümmt ist. Da die Näthe obli- 
tcrirt waren, so haben die Vcrf. wahrscheinlich den Seitentheil 
als zum Oberkiefer gehörig angesprochen; überdies ist auch der 
Schädel hier verstümmelt. Jedenfalls ist es gewagt, hieraus auf 
das Vorhandensein eines Rüssels zu schliefsen. Vielmehr scheint 
sich" das Sivatherium in Hinsicht der Nasenbeine zur Giraffe zu 
verhalten, wie das Eleo zu den übrigen Hirschen, und man darf 
wohl nur auf eine sehr entwickelte Muffel schliefsen, wozu die 
Gröfse des Foramen infraorbitale ebenfalls passen würde. Die 
zellige Bildung zwischen den beiden Platten der Schädelknoehen 
findet sich auch bei der Giraffe. Auch ein Fragment eines Un¬ 
terkiefers, wahrscheinlich dem Sivatherium angchörig, wurde auf¬ 
gefunden, welches in seinen Dimensionen sich doppelt so grofs, 
als heim Büffel auswies. 


J. Pi nnipedia. 

Ein Robbe, Phoea vitulina , den man vom nördlichen Schott¬ 
land nach Holyhead brachte, nahm, nach Eyton’s Millliciluug 
(im Magaz. oj' Zool. and Bot. I.p. 103.), auf 14lägigcr Fahr! 
keine andere Nahrung als Milch zu sich. Später, in einen Was¬ 
serkübel gesetzt, fing er Fische mit grofser Leichtigkeit, ver¬ 
schlang sie aber nicht sogleich, sondern bifs und zerkauete sie 
eine Zeit lang und spielte mit ihnen. Im Wasser zeigte er 
keine Furcht, aber aufser dem Wasser eilte er hei plötzlichein 
Geräusche gleich in dasselbe zurück. Er schlief unter Tags, war 
gegen Abend sehr munter, frafs nie Fiscbe, die er nicht selbst 
getödtet, aueh nicht, wenn er am Lande war. 

Dr. Riley faud im Magen eines Seehundes, den Prof. 
Nilsson für seine P. annellata erkannte, zwischen 30 — 40 
Kieselsteine ( ib. /. 3. p . 302.). 

Nach Ball's Mittheilung in der /loyal Irish Acad. Dec. 
1S36. (Zone/. Edinb. Philos. Mag. I o l. AT. p. 4S7.) ist eine Art 
von Halichoerus , welche Prof. Nilsson für seiuen //. gri- 
setis erkannte, Ball aber für verschieden hielt, die gemeinste 
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an den irischen Kiislen. Auch PL barbala scheint nach Bali 
dort vnrzukoinnieu. 

Dcslnngchamps fand bei einem wenigstens erwachsenen 
Wallrossc noch 4 obere Vorderzähne und nufser den 6 Backen¬ 
zähnen des Oberkiefers noch 2 rudimentäre. Die Abhandlungen 
vou Rapp und Mul der scheinen ihm nicht bekannt gewesen 
zu sein, da er über die verschiedenen Angaben der Schriftstel¬ 
ler hinsichtlich der Zahl der Zähne in Zweifel ist. Eine Ab¬ 
handlung, welche ich vor mehreren Jahren in der hiesigen na¬ 
turforschenden Gesellschaft über diesen Gegenstand vortrug, werde 
ich im folgenden Jahrgänge abdrucken lassen. 


K. C e t a c e a. 

Ueber die gesammte Ordnung erschieu ein reichhaltiges, mit 
Kritik und Sachkenntnis verfafstes Werk von F. Cu vier, zu 
der bei Rorel erscheinenden Suite ä Bujfon gehörig: 

Be l'Ilistoirc naturelle des Cclaccs ou recueil et examen des faits 
donl te eompose l'histoire naturelle de ces animaux. Paris 1836. 
8. Mit 24 Kupfertafeln. 

a. Ilerbivora. 

Dr. Rilcy zeigte in der Brif. Assac. den Schädel eiucs 
Manalns americanns vor, um zu beweisen, dafs dieser nicht 32 
Backenzähne, wie G. Cu vier angiebt, sondern 36 habe, oder 
doch so viel Alveolen zeige. Die vordercu Backenzähne seien 
immer bereits ausgefallen, wenn die hinteren hcrvorgcbrochcn. 
Auch F. Cu vier erwähnt (/. c.) dieses Umstandes und weist 
auf die Uebcrcinstimnmng mit mehreren Paehydermen hio. 

Einige Bemerkungen über das Skelet des Dlajialus senega - 
lensis haben wir von Robert erhalten. Es zeigt 7 Halswirbel, 
von dcucn 2 (der 2te und 3te) verwachsen sind, 16 Rückcn- 
nnd 25 Lenden- und Scliwanzwirhcl, keine Spur von Bcckcu- 
knoclicii. ( Ann . de Sc. nal. V. j>. 227.) 

Beschreibung und Abbildung des Rumpftlicilcs vom Skelet 
eines den» Dugong und DIanati verwandten fossilen Cctaccen 
aus der Uingcgeinl von Rödersdorf am Rhein hat Duvernoy 
in den Dl cm. de la Soc. d*Uul. natur. de Strasbourg. Tom. II. 
lAvr. 2. gegeben. 
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b. Carnivora. 

Debel Benuctt’s Beobachtungen über den Pottwal (Proc. 
Z. S. p. 127.) betreffen die Gcschlcclitsvcrschiedcnhcit, das Gc- 
bifs, das Auge uud den Fötus. Die Mäouchcu des Siidsec-Pott¬ 
wals haben an 60 F., während die Weibchen 2S — 35 F. mc&- 
seji. Hat das junge cf eine Länge von 34 F. erreicht, so sind 
seine Zähne vollkommcu ausgebildet, aber nicht sichtbar, bevor 
es über 28 F. lang ist. Im Oberkiefer fiuden sich Zähne, zu¬ 
weilen im Grunde der Vertiefungen, iu welche die Unterkiefer- 
zälme cingreifcn. gcwöhulich aber zwischen je zweien der 
Vertiefuugeu. Sie sind dein Oberkiefer nur lose angefügt, an 
3" lang, ragen aber nur ^ Zoll über das Zahnfleisch hervor. 
Zweimal faud Benuett jcilcrseits 8. Sie finden sich bei er¬ 
wachsenen Thicrcu beider Geschlechter, hei deu Jungen sind 
sie aufsen nicht sichtbar. Das Auge ist klein, die Augenspallc 
nicht länger als 2"$ die Lider habeu keine Wimpern und Tar- 
salkuorpcl. Der Augapfel, dessen inucrc Tbeile weiter beschrie¬ 
ben werden, übertriiTt den eines Oehscn nicht viel in Gröfsc. 
Die vollkommen kugelige Krystalllinse ist nicht gröfser als die 
menschliche. Eiu anscheinend ausgetragener, aus dem Muttcr- 
leibc genommener Fötus hatte 14 F. Länge. 

Eine Abhandlung von Ravin über die Barten der Wall¬ 
fische, uach einer au der Küste des Dep. de Somme gestrande¬ 
ten JB. rostrata , erschien in den Ann. de Sc. nal . V. p. 266.,• 
daraus iu v. Froricp’s N. Not. I. 3. Sie enthalt, aufser sorg¬ 
fältigen Messungen des Thicrcs, eben keine wesentlichen Zu¬ 
sätze zu dem, was wir aus Rosenthal’s bekannter Abhand¬ 
lung wissen. 

v. Bär begründet seiue frühere Behauptung (Isis 1S26.), 
dafs die wahreu Cctaccen nicht das durch den Muud eingenom¬ 
mene Wasser durch den Nasenkaual ausspritzen, durch das Zeug- 
nifs von Lütke, Postcls, Kittlitz, Reinicke, Klebni- 
koff, deren keiner sie Wasser ausspptzen sah, und beruft sieh 
auf die übereiustimmeude Bezeichnung in deu Sprachen der auf 
Wallfischfang ausgehenden Nationen (blasen — bloiv — sow/- 
fler), die da zeigen, dafs man das angebliche Wasscrausw’erfcn 
für das genommen hat, was cs ist, für eiu Ausathmcn. ( Bullet . 
de VAcad. de Sl . Peiei'sb. p. 37.) 


Von 
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Von demselben wurden ßcmerknngcn zur Anatomie des 
Delphinus Phocaena (cbend. p. 26.) mitgetheilt, Schädel, Bek- 
kco, Magen, Nieren und Milchdrüsen betreffend. Aufser den 
bekannten Bcckcnknocben, die Sitzbeine siud, findet sich ein 
fibröses Becken, welches jene einhüllt. 


Nachtrag. 

Die bei der Expedition der „Favorite” beobachteten Säuge- 
thiere beschrieben Fort. Eydoux und Paul Gervais in Guer. 
Mag. de Zoologie . 1836: Livr. 6. 

1) Semnopithecus nemaeus. 2) Vespert ilio (DTycti- 
ceus) Aleclo Eyd. Gerv. V. corpore nigro-brunneo, ad gu- 
lam diluliore, capite crasso, depresso, longitud. corp. c. capit. 
1 " ö w ; caudac 6'"; antibrachii 1" 8'"; alarum ampl. 10" 6'" 
Ins. Lu$on. 3) Rh. luctus Tennn. var. rufa. Mauilla. 4) Vi- 
verra indica Gcoffr., abgebildet t. 19. 5) V. Zihetha L. — 

6) Ueber die Gattung Poephagomys F. Cuv. und einige andere 
nahe stehende Nager. Von P. ater Cuv. ist eine colorirte Ab¬ 
bildung auf lab. 20. gegeben. Die verschiedenartigsten Gattun¬ 
gen seheu wir in dieser Abhandlung in 2 Geoeribus, Orycto - 
mys Blainv. und Callomys Is. Gcoffr. u. d'Orb., zusammen- 
gestellt; im erstcrcn Diplosloma Haf., Saccophcrrus Kühl, Sacco- 
mys F. Cuv., Poephogomys F. Cuv. und Clenomys Bl.l im zwei¬ 
ten Octodon Beun., Chinchilla Bcnn., Lagotis Bcnn. und La- 
gostomus Brook., was für das geuaue Studium dieser Genera, 
dessen die Vcrf. sich rühmen, eben kein vortheilhaftes Zcugnifs 
ablcgt. Am Schlüsse erhalten wir die Beschreibung eines neuen 
Erdgrübcrs, Oryctomys (Saccophorus) Rottoe , ausgezeichnet vor 
den Taschcnmäuscn ( Saccaphorns Kühl., Ascomys Licht.) durch 
die glatte, d. h. furclicnlosc Vorderseite der oberen Vurdcr- 
zälmc und eine kleine Verschiedenheit in den oberen Backen¬ 
zähnen, von denen der 2tc uud 3lc nicht eine ovale Fläche ha¬ 
ben, wie hei Ascomys , soudern fast die eines mit der Spitze 
nach aufsen gewandten Herzens; auch der hinterste Backenzahn 
hat diese Gestalt, nur ist die äufserc Spitze abgerundet. Die 
Färbung des Pelzes ist gclbruthlich, heller au der Gurgel und 
den Backcnlasclicn, die 4 Füfsc schmutzig weifs; ganze Länge S", 
III. J«hrg. 2. Band. 13 
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davon der Schwanz 2". Califoruicn. Da die Verf. nichts von 
der Krallenbildung sagen, so mufs man annchmcn, dafs diese wie 
bei Ascomys Licht, sei. Wahrscheinlich gehört also diese Art 
mit Diplosfoma ? bulbivorum Richards., j Faun. bor. J. p. 206.. bei 
dem auch die oberen Vorderzähne nline Furche sind, zu einer 
Gattung. Wenn ich nicht irre, so haben wir nach mündlichen 
Mittheilungen Sr. Durchlaucht des Prinzen vnn Neuwied von 
diesem erlauchten Reisenden die Bekanntinachuug einer analo¬ 
gen Form mit kurzen Krallen der Vorderfüfse zu erwarten, wo¬ 
durch' der von mir angedeutete Parallclismus der Formen dieser 
Familie auch für die Taschcnmäuse bestätigt sein würde. Scliliefs- 
liöh erlaube ich mir noch die Bemerkung, dafs, wie wir oben 
p. 173. sahen, Poephogomys und eben so wenig Saccomys F. Cuv. 
in die Familie der Erdgräber gehören. — 7) IJydromys chry- 
sogaste r, 8) Cervus moluccensis, dessen Junges uivgelleckt ist. 


2 . Ave s. 

Beiträge zur geographischen Verbreitung der Vögel erhiel¬ 
ten wir in einzeloen Aufsätzen. 

Uuter diesen ist eine Abhandlung* von Selby über die Vö¬ 
gel der Grafschaft Sutherland, des nördlichsten Thcilcs von Schott¬ 
land,* für die britische Fauna von Intersssc. (James. Edbib.new 
phil. Joum. XX. p. 287.) Aus den Beobachtungen über 94 Ar¬ 
ten heben wir nur Einzelnes heraus. Falco islandicus erscheint 
nur gelegentlich; Falco ehi'ysaetos ist ein ziemlich häufiger Be¬ 
wohner der Gebirge; F. haliactos sehr häufig an der Westküste, 
hauptsächlich den Lachsarten nachstehend; F. olbicilla ; F. pe- 
regrinus , Ibmunctdus, bufeo , cyauens. — Von Eulen nur Str. 
brachyotiis . Turdtis musicus überwintert an den Rändern des j 

Fiith of Tongne und an audern niedern Plätzen, wo der Schnee 
seilen liegt. T. lorquatus , sehr häufig während des Sommers 
auf allen felsigen Gebirgen, fängt gleich nach seiner Ankunft im 
April an zu brüten. — Corous cornix ist die gewöhnliche Krähe, 
cojone ganz unbekannt oder doch eine seltene Erscheinung. — 
Columba livia findet sich längs der ganzeo Nordküsle von Su¬ 
therland, auf felsigen Abhängen von mehreren Hundert Fufs. — 
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Logopus scoticus und I. muttis werden als zwei Arten anfge- 
fübrt. Jener im ßinnenlande (midlmVl distrjet) der Grafschaft 
häufig, nicht so zahlreich an der Westküste, die zu felsig nnd 
steril ist und selten einen ausgedehnten Ueidcstrich zeigt. Letz¬ 
terer zahlreich auf allen Gebirgen, deren felsige Gipfel ihm. Zu¬ 
sagen. Ein kleineres, mehr rothbraun gezeichnetes Schneehuhn 
erkannte Dr. Richard so n für, seinen Lugopus rmpestris. . To¬ 
tanus glotlis wurde an mehreren Stellen brüteod an- 
getroffen, hauptsächlich in morastigen Ülarschgegcuden oder 
an den Ufern der zahlreichen Seen uue] Dümpel. Er ist sehr 
scheu, aufser wenn er kleine Junge hat, .wo er,;.aufgeschreckt, 
sehr nahe kommt und dem' Ruhestörer nach dem Kopfe fliegt 
(maJiing a rapid sloop ). Scolopax Oullimda brütet nach Aus¬ 
sage des dorligen Wildhegers jedes Jahr dort und ist im'Win¬ 
ter zahlreich an dch tief gelegenen Quellen. .Auch Tringa va- 
riabilis , CJturudrius pluvialis , Ans er segctum^Anas penelope. St. 
marilu,, Mergns serrolor, Colymbus arcticus (wahrscheinlich auch 
C. glacialis , von welchem ein Paar gesehen wurde), C. septem- 
trionalis , Uria trolle, Phalacrocorax (IJalieus) cristatus, Sterna 
arctica , Lurus ridibundus (zwischen dem Schüfe der Teiche), 
canus, ftiscus brüten dort. Auch andere nordische Vögel, von 
denen nicht ausdrücklich das Brüten erwähnt wird, werden als 
häufig aufgeführt, so: Uria grelle, Alca torda^ Frutercula (il/or- 
7H0 h) arctica. Aufscrdem wurde Sterna liotjsii uud Cataractes 
Iiicbardsonii beobachtet. 

Hicrau schließen sie)» Bemerkungen von, E. Blylh. über die 
Vögel der Umgegend von Tooting in Suriey. (Land. Mag. IX. 
p. 622.), — von Wi 11 i/a in so n über seltene Vogel der Umge¬ 
gend von Scarborough (/Voc. Z. S. IV:' p. ■ 7G.), — über die 
Zeit der Ankunft der Zugvögel in Cuiiiherland (Loud. Mag. IX. 
p. 185.) und in Norfolk (ib. p. 520.), — und Eyton’s Cata - 
logue of ßrilish liirds. 8, — 

Robert Jameson, Militatrarzl in Corfu. gab ein Verzeich¬ 
nis von den Vögeln der Insel Ccrigo und überhaupt der ioni¬ 
schen Inseln (James. Fdlnb. new pliil. Jaurn . XXTI. p. G5.). 
Standvögel hat Ccrigo wenige, aber viele Zugvögel finden sich 
zu einem kürzeren oder längeren Aufenthalte im Frühlingc und 
Herbste ein. lui Winter zeigen sich: Turdus menila, utusicus, 

13 * 
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pilaris , Saxicola rvbicola , rubetra , oenanthe , slapazina } einige 
Currucae und Reguli , Motacilla Jlava, Alautla crisfata , Petrus 
maior. coeruleus, Emberiza miliaria } Fringilla coelebs , carduelis , 
canuabina , spinus , chloris , Picus medius , Ardea nycticorax, un¬ 
sere Schnepfen, Farnes vidibundus wie/anoce^Äofus, Pelecanus 
onocrotalus und mehrere Eamellirostres und Raubvögel. Per- 
efta: ru/a bleibt das ganze Jahr. Wcnu der Wioter kaum been¬ 
digt, kommen schon die io England zeitig erscheinenden Vögel i 
hier an, die Soranaervögel Englands sicht man gegen Ende des 
Frühlings. Um die Mitte des Herbstes ziehen die Sommergäste, 
schön gefiederte Vögel, fort und minder lebhaft gefärbte des Nor¬ 
deos treffen an ihrer Stelle ein 5 die mit den mattesten Farben 
kommen bei Eintritt., des Winters und ziehen am frühesten im 
Frühjahre fort. 

i 

Strickland giebt von den,Vögeln Kleinasieus in der Um¬ 
gegend von Smyrna, die er im Winter 1S35 und Frühling 1836 I 
beobachtete, in den Ptoc. Z. S. p. 97. ein ausführliches Ver¬ 
zeichnis. Ich tlieile es mit, da es für die geographische Ver¬ 
breitung von einigem Belang ist; doch ist dabei zu berücksich¬ 
tigen, dafs der Winter ungewöhnlich streng war, indem um 
Weihnachten starker Nordwind, Schnecstürme und ein 3wöchent¬ 
licher Frost eintraten. Im April waren bereits viele Sommer- 
vogcl angelangt, von mehr exotischem Ansehen, als die im Win¬ 
ter beobachteten. 

Falco aesalon, tinnunculus selten, F. tinnunculoides sehr häufig 
im Friihlinge, F. nisus, Buteo , pygargus y rufus, Strix brachyotus , xiri- 
dula ( aluco ), Bubo , noctua (nudipes Nllfs.) sehr gemein in der Le¬ 
vante; Lnnius minor, rufus , collurio im April; Turdus merula t solita- 
rius; T. viscicorus, pilaris, muxicits , iliacus während des Winters; 
Cinclus aquaticus (?), Orio/us galbula im April; Saxicola rubicola 
und rubetrn im Winter; S; aurita, oennnthe im April; Sylvia suecica; 

S. tithys, gemein an kahlen Felsen, wo sie überwintert; S. htscinia, 
zuerst am 5. April gehört; S. phrngmitis , melanocephola im Winter; 

S. rufa y brevtrostris StricLI. im Winter; Accentor modulnris im Win¬ 
ter; R. ignicapillus y Troglodytes parvulus gemein; Motacilla alba und 
boarula; Anthus pratensis , aquaticus; Hirundo rustica; Alauda cri- 
stata , arborea; Atauda arvensis, calandra erschienen bei dem strengen 
Winter, erstere in Ungeheuern Schaaren vom Norden kommend; Parus 
maior , coeruleus , lugubris Natter.; Emberiza miliaria; E. cia auf fel- 
sigeii Hügeln; E. cirlus in der Nähe von Strömen; E. palustris Sav., " 
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gleicht in SitteD genau dem Rohrsperling, der Schnabel weniger aufge- 
Irieben, als bei dalmatischen Exemplaren; E. caesin Kretscbm., häufig 
in Griechenland und den ionischen Inseln; E. kortufana , E. cinerea 
Strickt, im April; Fringilla domestica , in der Levante der gemeine 
Haossperling; von F. hispaniolensis nur ein Exemplar im April; F. rau- 
na bina , carduelis, gemein; F. coelebs , sehr gemein; F. mmtifringilla 
und «erinusy im Winter; F. chloris y gemein; Sturnus vulgaris , Corvus 
corax y comix, monedula , pica y gemein; Garrulus melanocephalus Bon. 
(Corvus iliceti Ehrb.), gemein bei Smyrna, Ruf und Sitten wie beim 
enropäischeu Heller; Sitta syriaca Ehrb , an den freien Hügeln bei 
Smyrna, klettert an Felsmassen, nie an Bänmen; S. europaea y bewohnt 
die Höhlen alter Olivenbänme, kleiner als die britische, sonst nicht ver¬ 
schieden; Vpupa epops ; Alcedo ispida , gemein; A.rudis , häufig in den 
Salzwasser -Morästen westlich vnn Smyrna, scheint nie stromaufwärts 
zu geben, sondern sich nur an der Küste zu halten, schwebt oft einige 
Minuten in etwa 10 F. Höhe über dem Wasser und schiefst dann senk¬ 
recht auf ihre Beute; Picus maior, Cuculus c anorus; Phasianus colcki - 
cus y gemein bei Constantlnopel, an beiden Seiten des Bosphnrus; Per - 
dix francolinus y io den Brüchen van Ilermus und Cayster; P. saxatilis y 
häufig auf den Hügeln um Smyrna; Coturnix dnetylisonans überwiuterl; 
Columba pnlumbus , oenas y turtur; C. cambayensis , auf den türkischen 
Kirchhöfen zu Smyrna und Constantlnopel in dichtem Cypressen-Gehülz, 
vielleicht ursprünglich eingefübrt; Otis tarda , tetrax , Oedicnemus cre- 
pitam; Vanellus cristatus y erschien in ungeheueren Schaaren bei An¬ 
fang der Kälte; Grus cinerea; Ardca egretta , auf de» Seewasser-Brü¬ 
chen; A. stellaris; Ciconia alba; Numenius arquata; Scolopax rusti- 
cola y bei der strengen Kälte so häufig, dafs mehrere in kleinen Gärten 
mitten in der Stadt geschossen wurden; Sc. Gallinaga , Gallinula; Tringa 
variabilis; Tringa Temminckii und Totanus Glottis , im Winter; T. 
calidriiy gemein in den Brüchen; T. ochropus , an der Küste; Recurvi- 
rostra Acorctta y selten; Rtillus aquaticus; Crex pratensis , porzana y 
Gallinula chloropus y Fulica atra y im Winter; Podiceps cristalus; Puf- 
ßnus Anglorum , Schwärme von ihm ziehen beständig den Bnspliorus 
anf und ab; Lnrus ridibundus , nrgentatus ; Pelecanus Onocrotalus , über¬ 
wintert; Ualieut Carbo , pygmacut. Wie der letztere erscheinen im 
Winter: Cygnus olor , Anas daugula y ferina y fuligula y elypeata , ta- 
dorna, acuta , Rotchat , Penclopc y rutila , crecca , Mergus albcllus. 

Einige Bemerkungen über Vögel aus dem nördlichen Indien 
hat Jaincson in der Sitzung der Werne loschen Gesellschaft 
mitgcllicill ( Edinb. New Phil. Journ. XXL p. 161.). Den Mil- 
»nix Gowindu hält er für den Jungen des F. cheela. Der Gy- 
puclos hurbulus des nördlichen Indiens ist von dem europäischen 
nicht verschieden, durchläuft dieselben Allersabämlcrunge'D. — 
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Von den Vögeln Grofsbritanniens lindet sich mehr als ein Drit- 
theil im nördlichen Indien, entweder ganz identisch, oder doch 
nur mit geringen ^Abänderungen in Farbe und Grüfsc. Falco 
cherrug Gray sei das $ vom Falco islandicus , Circus pallidus 
Syk. das junge cT ( vom F. cyaneus ; der C. variegafus sei F. ra- 
fus. Cinclus Pallasii sei nicht identisch mit C. americanus, wie 
Bonapartc angenommen. Erstcrcr sei um ± gröfscr, und letz¬ 
terer erhalte nicht die brillante Farbe des ersteren. Saxicola 
rubicola und Shtrnus vulgaris sind identisch. Siffa curopaea 
von dort zeigt nur ein mehr bräunliches Gelicder. Eine .andere 
dort vorkommende Art nennt Verf. S. vilticauda, sic steht der 
vorigen nahe, unterscheidet sich aber durch die Schwanzbindc. 
Endlich kommt auch Horsficld’s Silfa frontalis im Norden 
Indiens vor. 

Von grofsem Interesse für die Verbreitung der Vögel im 
nordöstlichen Afrika ist die 5lc Lieferung von RüppelDs „Wir¬ 
bel thieren zur Fauna Abyssiniens”, insofern sie zeigt, wie dort 
neben eigentümlichen Arien manche südafrikanische Formen 
Vorkommen. Das Nähere s. bei den Abteilungen. 

Ueber einige iiurdamcrikanisclie Vögel: Scolopa.v pygmaea L.?. 
Phalaropus hypcvboreus , Carvus canadcnsis , Fmberiza (Molotbrus) 
pecoris , gab Fox in Sillim. Journ. XXIX. p. ‘291. Nachricht. 

Nachträge zu seiner im vorigen Berichte erwähnten Uebei- 
siehl der Vögel des nordöstlichen Allcgbany-Gebirgcs gab Tay¬ 
lor Loud. Mag. IX. p. 72. ' . 

Ueber* die Wanderungen der nordamerikanichcu Vögel, in 
besonderer Beziehung auf Carolina, hat J. Bachmann (in Sil¬ 
lim.'Americ. Journ. of Sc. and Avis. Fol. XXX. p. Sl.) eine 
ausführliche Abhandlung mitgelhcilt, welche, neben manchem 
bereits Bekannten, viele dem Ornithologen wichtige Thatsachen 
enthält. Der Raum gestaltet hier nur Einzelnes herauszuheben. 
Es giebt nur sehr wenige Vögel, die nicht wandern. Dafs meh¬ 
rere hochuordischc Vögel, welche nie die'tcmpcrirle Zoue be¬ 
rühren, im Winter mehrere hundert Meilen südlich ziehen, wis¬ 
sen wir durch Richardson, der im Winter nur ein Paar Ra¬ 
ben auf Mclviilc's Insel sah. Einige Vögel wandern nur* von 
dem einen Ende der Unions-Staaten zum andern; so hringen 
viele der im Norden brütenden Finken den Winter za Tausen- 
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lieu in Carolina hin, so auch Anthus spinoletta, Sturmis ludovi- 
ciantis , Tnrdus migratorius, Bombycilla americana, Saxicola Sia- 
lis ; Sylvia coronata ist unter 50 Sylvien die einzige, welche im 
Winter bleibt, lebt danu von den Früchten der Myrica cei'ijera , 
>o auch Muscicapa fusca, die. dann von den Früchten der Styl- 
lingia cei'ijera zehrt. Während nördliche Vögel cinwanderu und 
in Carolina überwintern, ziehen die in den südlichen Staaten 
brüteudeu südwärts. Mehrere der nördlichen Vögel, Fringillu 
iliaca , F. Finus , F. purpurea , Scolopax minor , kommen nur 
durch die Kalle gedrängt, und bleiben nur so lange, als cs eben 
die Nulhwendigkcit erfordert. Wenn die Wiutervögel der süd¬ 
lichen Staaten zu ihren nördlichen Brutplützen heimkehreu, tref¬ 
fen analoge Arten aus der Tropenzone zum Brüten ein, beson¬ 
ders in den Küstcngcgcnden. Vou den vielen nördlichen Raub¬ 
vögeln bleibt uur Folco lineatns den Sommer über, dafür wan¬ 
dern F. J'urcatus , plumbeus , dispar ein. Weno die Gaouets 
(Sulu ) uordwärts fortziehen, treffen Felec. onocrotalas (?), P. 
fuscus und Tantalus Loculator ein, und den Ballus virginiantis 
ersetzt Gallhiula martinica. Bei einigen Arten bildet Carolina 
die nördlichste Gränzc ihres Winteraufenthalts, sie erscheineu 
nur in kleiner Auzahl während eines oder zwei warmer Win¬ 
tertage, so: Turdus felivox, Muscicapa Caniabris , llirundo bi - 
culor. sind aber häutig in Florida und Mexiko; desgleichen über¬ 
wintert die ganze Kranich- und Keiherfainilie südlich von Ca¬ 
rolina, mit Ausnahme einiger Abstreifer. Andere Vögel machen 
wegen Mangel der Nahrung nur gelegentliche und partielle Wan¬ 
derungen, sn Ferdix virgiuiana, welche dann über Flüsse, z. B. 
den Dclawaie, Susipiclianna und Hudson, liiuflicgl, dabei meist 
ermüdet hinein füllt und hinüber schwimmt; dasselbe gilt vom 
wilden Futcr, Die Wandertaube wird nicht durch die Kälte 
des Nordens nach Carolina geführt, sie erscheint liier zuweilen 
io kalten, häutiger aber in milden Wintern, wenn in den Wäl¬ 
dern des Wcslens ihr Futter inisratheu ist. Vcrf. beobachtete 
gic in Caoaila im kältesten Winter, als cs dort Bucbcnniisse und 
Bnrliwciy.cn reichlich gab und der Boden von Schnee frei war. 
Viele Vögel des Südens und Westens, welche früher nicht ge¬ 
sehen wurden, sind ohne Zweifel durch die Cultnrfurtschriltc 
herbeigezogen. Trn^lodytcs jAulnvicianus , Sylvia Finus t jetzt 
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gemein in den nördlichen Staaten, waren dort zu Wilson’s 
Zeiten unbekannt. Die mexikanische Hirundo lunifrons Say 
wurde 1815 zuerst am Obio gesehen; alljährlich nahm ihre Zahl 
zu und sie schritt immer weiter ostwärts vor, jetzt bis Canada 
und Maioe. Muscicapa Cooperi hat sich erst neuerlich in den 
nördlichen Staaten eingefunden. Dlnscicapa savana Bnn. aus 
dem tropischen Guiana erscheint seit einigen Jahren jährlich in 
den mittleren Staaten u. s. w. Eine Eigenthümlichkeit in der 
Wanderung der amerikanischen Vögel ist noch dunkel. Eine 
grofsc Menge nordischer Sylvicn und Fliegenschnäpper zieht 
nämlich bei ihren südlichen Wanderungen nicht über die nie¬ 
deren Gegenden Carolina’s. Es ist möglich, dafs sie auf zwei 
Wegen südlich ziehen, thcils üher Cap Hattcras oder ein ande¬ 
res der Vorgebirge und über den mexikanischen Meerbusen nach 
Westindien, wo sie den Winter in ungeheurer Anzahl zubrin¬ 
gen, denn man sieht sie öfter in See auf dem Takelwerke der 
Schiffe ausruhen, — thcils und gewöhnlicher ziehen sic längs 
der Alleghany-Kette durch die StaateD Luisiana, Missisippi und 
Arkansas. Einige bleiben in Mexiko, andere selbst in der Tro¬ 
penzone. Einige, zugleich europäische, Vögel der Polarzone wan¬ 
dern längs den Rocky-Mountains zuweilen bis Mexiko, so Cor- 
vus Pica , Bombijcilla garrula. Andere Amerika eigentümliche 
Vögel besuchen nie die cultivirten Districtc der vereinigten Staa¬ 
ten, sondern nehmen denselben Curs in ihren jährlichen Wan¬ 
derungen ( Cinclus Pallasii Temm., Friugilla Coolere, Coi'vus % 
columbarius , Tttrdus naevius , Erythaca arctica Swains., Ernbe - 
riza picia Swains., Icterus xanthocephalus Bon.). Es fragt sich 
noch, ob nicht einzelne Arten den Wendekreis überschreiten bis 
zu gleichen Breiten der südlichen Hemisphäre und hier zum 
zweiten Male brüten. So brütet Ilii'unda pnrpurea , welche sich 
Sommers in Nordamerika bis zum 60 0 n. Br. zeigt, während 
der Winlerzeit in Südamerika. Audnbon fand den Falco leu- 
cocephalus und F. haliaetos mit flüggen Jungen im November 
in Florida. Sfr ix flammea legt oft im November zu Charleston 
(Carolina) ihre Eier in verlassene Gebäude, uud Verf. erhielt 
am 3. Deecmber ein Junges der Strix virginiana aus der Um¬ 
gegend derselben Stadt. Wegen des plötzlichen Erscheinens und 
Verschwindens der Rallen und wegen ihres schwerfälligen Fluges 
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hat man fälschlich angenommen, dafs sie sich in Uferhöhlen oder 
im Schlamme versteckten. Sie ziehen bei Nacht; erscheinen, 
nachdem sie während des ganzen Sommers abwesend waren, 
plötzlich in den mittleren Staaten früh im August, bleiben bis 
Mitte Octobers und verschwinden plötzlich. Dann erscheinen 
sie in den Reisfeldern und Sümpfen von Carolina, halten sich 
hier kurze Zeit und wandern noch südlicher, um im Frühjahre 
wieder zu erscheinen, wo sic zu ihren Brutplätzen an den nörd¬ 
lichen Seen zurückkehren. 

Nach Kittlitz zeigt unter der beträchtlichen Anzahl von 
Vogelarten, welche Kamschatka mit Deutschland gemein hat, ein 
Thcil gar keine Verschiedenheit im Gefieder, ein anderer eine 
sehr auffallende, mehr weifse Färbung des Gefieders. Die siberi- 
seben Vögel der nämlichen Arten halteu zwischen beiden Extre¬ 
men genau die Mitte, indem sie mehr Weifs als die europäischen, 
weniger als die kamschatkischen zeigen. Mit Recht macht v. K. 
den Einflufs der östlichen Lage geltend und führt zum Vergleiche 
eine ähnliche Erscheinung von Nordamerika an, die sicli in eben 
den Familien, unter den Spechten, Sperlingen, Hühnern, finde. 
Dieselben Arten, die in den östlichen vereinigten Staaten ein 
viel mit Weifs gemischtes Gefieder haben, zeigen diese Mischung 
im westlichen Theilc des Festlandes, im russischen Amerika, in 
viel geringerem Grade und überhaupt einen weit dunklem Far- 
beuton. (Isis. IX. p. 76S.) 

Fr. Stein hat in der Isis mehrere Beispiele van grofser 
Eierzahl mitgetlieilt, zu deren Legen man Vögel durch Weg¬ 
nahme der vorhandenen Eier bringt. Von Junx tarcjuilla erhielt 
er aus einem Neste 17 Eier auf diese Weise, van Picus maior 
20; von einem Sperlinge, der, als seltene Anomalie, fünf ganz 
rein weifse Eier gelegt hatte, erhielt er allmälig 25 Stück. 
(Isis. VIF.) 

G. Ord (Lotid. Ding. IX. p. 60.) erzählt einige Beispiele, 
dafs brütende Vögel längere Zeit, fast den ganzen Tag und län¬ 
ger, von ihren Eiern ohne Nachthcil derselben entfernt waren. 
Eine Bruthenne war einen ganzen Tag und eine Nacht abwe¬ 
send. und doch kamen die Eier aus. 

Ungeachtet ihres reichhaltigen Inhalts können die anatomi¬ 
schen Arbeiten von Duvernny über den Bau der Zunge (Äi. 
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de la Soc. dhist. nat. de Strasbourg. Livr. II. 2.), mit vortreff¬ 
lichen Abbildungen vieler Vogelzuogcn, und K. Wagner's Bei¬ 
träge zur Anatomie der Vögel nur beiläufig erwähnt werden. 
Letztere (Abhaudl. der phys. math. Kl. d. Akad. zu München. 
Bd. II.) handeln von der Dupliciläl des Eierstocks (am häufig¬ 
sten hei Raubvögeln, nie bei den Singvögeln, aufscr zuweilen 
bei Corvus corone, nie hei Hühner-, Sumpf- und Wasscrvögcln), 
über das Vorkommen eines rechten Eierleitcrrudiments (bei Gy- 
pogei'anus , bei dein die beiden Eicrstuckc fast gleich grofs sind), 
über asynjmctrischc Entwickelung des liuken Hoden zur Paa¬ 
rungszeit, über das Divertikel am Darmkanal, Verschmelzung der 
Nieren, seitliche Asymmetrie der Blinddärme und die Zahl der 
Fächcrfallcu des Auges (die wenigsten hei deu Eulen und Ca- 
primulgus ). 

L’JJerminier über die Ossification im Brustbein der Vö¬ 
gel, Ann. de Sc. nat. VI. p . 55. u. 105. 

Jacquemin über die Pneumaticität der Kopfkuocben, Compt. 
rend. hebd . II. p. 311. 

Derselbe über die Ordnung, in welcher die Federn bei den 
Vögeln gestellt siud, Ann. de Sc. nat. Avril, p. 227. 

Derselbe über die Luftsäckc, ib. p. 93. 

Vieles Anfschen macliten mit Recht die von llitchcock 
an den Ufern des Conncelicut in Massachusctt in einem neue¬ 
ren bunten Sandstein entdeckten Vogclfälirlen ( Sillim. Journ. 
of Sc. and Arts. Tom. XXIX. p. 307. n. Ann. de Sc. nat. 1836. 
V. p. 155. u. 206.). Daran, dafs man cs wirklich mit Vogel- 
fufs-Spnrcn zu thun habe, ist nicht zn zweifeln. Verf. unter¬ 
scheidet uuter dem Namen Omithichnites mehrere Arten, 
sehr richtig bemerkend, dafs sic in zoologischer Hinsicht ver¬ 
schiedenen Gattungen angeboren. Diese Art der Bezeichnung 
ist, da man das Thier selbst nicht kennt, jedenfalls passen¬ 
der, als die von Kanp bei den Iliidburghänser Thierfährten 
angeweudete. Die beschriebenen Fufsspnren rühren ohne Zwei¬ 
fel alle von Wadvügeln her und zwar sind die dieizehigcn die 
zahlreicheren. Die eine dreizehige Spur, O. giganleus, hat 
15" Länge ohne und 16—17" mit dem Nagel, die Schrittweite 
beträgt 4 — 6F.; O. i7igens hat etwa 12" Länge und 32 — 35" 
Schrittweite. Beide überlrafen also den Straufs bedeutend an 
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Gröfse, dessen Schrittweite auf 1 F. 10" angenommen wird. 
Sehr rüibselbaft ist bei O. Ingens und diverstis ein hiulerer 
büschelförmiger Anhang, als ob sich hier an der Einlenkungs- 
stelle der llintcrzcbe ein Büschel slelfcr Borsten abgedrückt 
halte. Unter dem O. tetradadyltts scheinen Spuren verschie¬ 
dener Genera begriffen zu sein. Die abgebildeten scheinen mir' 
einem slorchaitigen Vogel angehört zu haben. Die als O. pal- 
matus abgebildclen Spuren sind so-paradox, dafs man sie kaum 
für die eines Vogels anschen möchte; alle 4 Zehen sind nach 
vorn gewandt, wie unter den Wasscrvögeln bei Aptenodytes , die 
4le Zehe sehr kurz, die Sohle breit; die sehr dünnen Zehen 
stehen gleichsam paarig, die beiden inneren und die beiden 
äufseren am nächsten zusammen. 

Die auf der Expedition der Corvetle „Favorite” beobach¬ 
teten Vögel beschreiben Eydoux und Gervais in Guer. Mag. 
de Zool. 1S3G. 

11. C. Küster's orniibolog. Alias der aufsereuropäisehen 
Vögel. 11fl. S. Nürnberg in 8. mit 8 Tafeln. Nectariuoiden — 
kenne ich nur aus dem Büchercalaloge. Eben so: 

A T er. Wood: the Ornithologies Texthooh. London 1836. 12. Nach 
Jard. Nag. Ul. p. 281. oberflächliche Literarnotizen, Darstel¬ 
lung verschiedener Systeme u. dgl. enthaltend. 

JCyton'* History of the rarer British Birds. 8. 

II r . Swatmon: Natural Jlistory and Classification of Birds (za 
Lardner’s Cabinet Cyclopaedia). 

A. II aptatores. 

Die schwer veifolglcu Raubvögel hat Herr Löffler, Pre¬ 
diger zu Gcrdauen, in einem lesenswerthen Aufsätze in kräfti¬ 
gen Schulz genommen (Prcufs. Prnvinzialbl. Bd. 16. p. 66.). 
Ob er nicht zuweilen, z. B. beim Stein- und Seeadler, zu weit 
gellt, mögen die praktischen Ornithologen entscheiden, denen 
Gelegenheit genug wird, den Haushalt dieser Vögel in der freien 
Natur zu beobachten. Nach Ilm. L. sind die Angaben von der 
groben Schädlichkeit der Raubvögel sehr übertrieben, und un¬ 
sere größten Arien, denen inan Hirsch- und Rehkälber zur Nah- 
ning auweist, sollen sich nach ihm gröfstenthcils mit Land« 
fröschen und Mäusen begnügen. Mehrere der ziehenden Raub- 
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vögel sollen nur vou ihrer Ankauf! im Frühlinge his zu Ende 
ihrer Brutzeit um Johannis zu Nahrungsmitteln ihre Zuflucht neh¬ 
men, welche sic bis zu ihrem Abzüge nicht mehr begehren. Der 
Steinadler sei, als überall selten, schon deshalb nicht sehr schäd- 
lieh. Der Verf. zieht in Zweifel, ob er den llasen Abbruch tkun 
könne, da er schon früh Abends den Wald suche, mithin ruhe, 
wenn der Hase in Tbätigkeit sei. Da Herr L. indessen nie Gele¬ 
genheit hatte, diesen Vogel genau selbst zu beobachten, so müssen 
wir wohl hier Augenzeugen mehr Glauben beimessen. Der See¬ 
adler (F. albicilla) soll sich Dach der Brutzeit von Feldmäu¬ 
sen und Laudfröschen nähren. Den Schreiadler (F. naevius) 
DenDt Verf. einen der nützlichsten Raubvögel, da seine Nahrung 
allein in Landfröschen und Feldmäusen bestehe. Gegen den 
Herbst, etwa einen Monat lang, setzt er sich gewöhnlich Abends 
in das Schilf der Seen, um darin wärmer zu übernachten, wo¬ 
bei aber die Wasservögel sich Dicht im mindesten um seine 
Nähe kümmern, und dadurch zeigen, dafs sie nichts von ihm 
zu fürchten haben. Bei einer grofsen Anzahl von Exemplaren 
fand Verf. Kropf und Magen im Frühling und Sommer meistens 
mit Landfröschen, weniger mit Mäusen angefüllt, im Herhste 
dagegen nur allein mit Feldmäusen. Im Frühlinge sieht mau 
ihn in Preufsen nicht selten auf Wiesen in der Nähe vou Seen, 
wo er Frösche, aber keine Vögel sucht, die er zu jagen durch¬ 
aus nicht geschickt ist; im Sommer triilt man ihn nur iu Fel¬ 
dern und Wiesen; gegen den Herbst sitzt er häufig auf Feld¬ 
zäunen und kleinen Erhöhungen, um Mäuse zu fangen, welches 
Geschäft er bis spät Abends foitsetzt. Ein einziges Mal fand 
Verf. bei einem brütenden Weibchen neben einer starken Por¬ 
tion von Landfröschen einen mittlcrn Fliigelkuochen, der etwa 
einem Heber gehört hoben könnte. Auch der rolhe Milan (F. 
milvus) wird zu den nützlichen Raubvögeln gezählt, da der 
Schaden, den er durch Abfangen eines juugen Gänschen u. dgl. 
anrichtet, gegen den Nutzen, den er durch Vertilgung der Mäuse 
stiftet, nicht iu Anschlag zu bringen sei. Eben so die Bussarde 
und Weihen, und es hleiben mithin von den Tagrauhvügeln 
nur der Habicht, Sperher und Wanderfalk als solche übrig, die 
als dem Geflügel schädlich zu verfolgen sind. Unter den höchst 
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nützlichen Eulen, ist nur der Uhu als schädlich zu verfolgen, 
und unter allen Raubvögeln durch Vertilgung der Waldhühner 
und Hasen der schädlichste. 

Die durch mehrere Hefte fortlaufende Abhandlung ist über¬ 
dies reich an interessanten Beobachtungen und verdient die Auf¬ 
merksamkeit der Ornithnlogen. Insbesondere, was Verf. vom 
Schreiadler mitthcilt, den er 14 Jahre lang im Freien zu beob¬ 
achten Gelegenheit hatte. Sein Flug ist hoch und majestätisch, 
er fliegt oft lange und sehr hoch in weiten Kreisen, wobei seine 
langeu, bis fast zur Spitze gleich breit erscheinenden Flügel mit 
dem kurzen zugerundeten Schwänze von jeder Seite einen rech¬ 
ten Winkel bilden. Er bauet sein grolses Nest auf starken 
Aestcn von Eichen und andern Waldbäumcn, immer nicht sehr 
weit vom Rande des Waldes. Seine 2 — 3 Eier sind von der 
Gröfse zwischen emem Hühner- und Gänseci. Für Preufsens 
Fauna hebe ich noch Folgendes heraus: 

Die Tagculen, S. nyctea , uralensis , nisoria und passerina L., 
erscheinen nur als Zugvögel in Preufsen im Frühlinge und Herbst. 
Nur von der letzten ist es ausgemacht, dafs sie in Preufsen brütet. 

Ein Seeadler (JE. albicilla) , den mau 16 Jahr lang in Ge¬ 
fangenschaft gcbaltcu, legte ein ganz weifscs Ei, welches nicht 
ganz so grofs als ein Gänseci war. (Proc. Z. S. IV. p. 49.) 

3 neue Eulen-Arten Australiens, St. castunops , cyclops und 
delicatula , unterschied Guuld in den Proc. Z. S. IV, p. 140. 


B. Inscssores. 

Sylvia tithys uud atricapilla überwintern zuweilen in 
England. (Jard. Mag. of Zool. etc. I. p. 104.) Letztere 
wurde bei Bristol während des ganzen Winters gesehen, selbst 
bei strengem Frost und Schnee. 

Herr Löffler erklärte in dem oben angeführten Aufsätze 
über den Schaden der Raubvögel (Prcufs. Prov. Bl. 16. p. 292.), 
dafs mehrere in der Fauna Prcuücns aufgeführte Vögel gar nicht 
dort Vorkommen, so die Rabenkrähe, Larus » 'ufieops, Sylvia 
luscinia , S. tithys, Motacillu sulphurca. Dagegen brütet Musci- 
capa luctuoaa iu verschiedenen Gegenden Ostpreufscns, z. B. 
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aufserst häufig bei Gerdauon im Walde Damerau und mitunter 
in Gärten in Baumlöchern (ib. p. 178 ). 

Von dem Nutzen uud Schaden der rabeüartigen Vögel (Cor- 
t;u£ L.) handelt derselbe Naturforscher ebendort (p. 386 fg.). 
Der Kolkrabe und die Nebelkräbe sind für junge Hasen und 
Geflügel schädlicher; als die meisten Raubvögel. Eiu Rase ver- 
theidigte gegen 2 Nebel krähen sein halberwachsenes, bereits am 
Kopfe verwundetes Junge. — Ein ganz gesunder Hase wurde 
im Winter von einer ganzen Schaar Krähen und 2 Raben ver¬ 
folgt und gebissen. — Dafs Nebel, und Rabenkrähe "Bastarde 
zengen, bezweifelt Verf. ohne Grund. In den Proc. Z. S. IV. 
p. 76. erzählt wieder Williamson, dafs bei Häckhefs ein Ne¬ 
belkrähen-Weibchen mit einem Rabenkrähen-Mä'nuchen gepaart 
nistete uud, als letzteres geschossen war, iui folgenden Jahre 
mit einem Gatten derselben Art zurückkehrte. **Die Jungen va- 
riirleu, einige glichen mehr der Nebel-, andere mehr der Ra¬ 
benkrähe. Man vergleiche übrigens Naumann’s Naturgescli. d. 
Vögel Deutschl.- II. p. 63., der hienacb geneigt ist, beide für 
Varietäten einer Art anzusehen. 

Beobachtungen, dafs Singvögel im Freien den Gesang ande¬ 
rer Arten nachahmten, finden wir iu Loud. Mag. IX. p. 378. 
mifgetheilt. S. Taylor hörte in seinem Garten eine Schwarz¬ 
drossel die Weise einer Nachtigall nacliahmenj eine andere 
Schwarzdrossel krähte wie ein Haushahn. Auch eine'Münchs¬ 
grasmücke (S. otricapilla-blackcap) hörte man im Freien die 
Stimme einer Nachtigall täuschend nachahmen. 

Al. v. Ilumboldt’s Angaben über die Nahrungsweise des 
Guacharo (Steatomis caripensis), welche man ohne gehöri¬ 
gen Grund in Zweifel zog (s. Archiv I. 2. p. 304.), haben sich 
neuerdings vollkommen bestätigt. (Atin. d. Sc. nat. VI. p. 61.) 
L’Herminier fand in den Magen der Exemplare, welche er 
sich später verschaffen konnte, nur Fruchtkerne, nie die gering¬ 
ste Spur von Insecteu. Auch die Angabe v. Humholdt’s, 
dafs sich die den Alten im Gefieder gleichenden Jungen bei al¬ 
ler Sorgfalt nicht aufziehen lassen, hat sich als vollkommen be¬ 
gründet erwiesen. Ihr Betragen wird umständlich geschildert. 
Die Früchte, von denen der Guacharo sich nährt, sollen haupt¬ 
sächlich der Mataca angchören. Er findet sich aufser der Hülüe 
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vou Caripe auch in andern Hohlen; nach Rouliu (Ann. d. Sc. 
nal. VI. p. 115.) aoch an mehreren Orlen in der Provinz Bo¬ 
gota. Nach Angabe der Bewohner von Pandi ziehen sie Abends 
in grofscr Anzahl aus ihrem Schlupfwinkel in einen nahen Wald, 
um Früchlc zu suchen. 

Ueber die Lebensweise des Ilehcrs schrieb Wate^-ton 
Loud. Mag. IX. p. 187. 

Ebendaselbst p. 57. hat G. Ord genaue Beobachtungen' ober 
den Cow lunting (Fringilla pecoris Lath. Dloloihrus pecorts) 
mitgetheill, aus denen sich ergiebt, dafs dieser Vogel, welcher 
bekanntlich seine Eier andern Vögeln unterschiebt, zuweilen sein 
Ei in das Nest eines ihn au GrÖfse über treffenden Vogels legt, 
z. B. eines Turdus melodus W., und dafs seine Eier nicht eine 
kürzere Brutzeit erfordern, als die der Pflegeällcin, deren Eier 
nie aus dem Neste geworfen, sondern gewöhnlich ansgcbrület 
werdco. Sind zwei Eier des Viehvogcls (vielleicht von 2 In¬ 
dividuen) in das Nest eines kleineren Vogels gelegt, so werden 
die Jungen der Pflcgeällcrn aus Mangel an Raum entweder im 
Neste erdrückt oder hinausgestofseu. Ist Dur ein Ei des Kuh¬ 
vogels in dem Neste eiucs kleineren Vogels ausgcbriilet, so wer- 
dea sein Junges und die Jungen der Pflegealtcrn mit gleicher 
Sorgfalt aufgezogen und leben in Einigkeit. Legt der Kuhvogcl 
sein Ei in das Nest eines grüfscrcn Vogels, so wirft dieser nicht 
das Ei heraus, sondern bebrütet cs und zieht das Junge wie 
sein eigenes auf. Endlich legt der Kuhvogel sein Ei auch in 
Nester, die bereits mehr als ein Ei enthalten. Verf. bemerkt 
gegen Wilson uud Nuttal, dafs der Kuhvogcl noch im Juli 
in Pensylvanien gemeiu ist, und erzählt, dafs eiuer noch Ende 
Juli ein Ei in das Nest eines Blauvogcls (indig o lird) legte. 
Da, wo sicli 2 Eier des Kuhvogcls in demselben Neste linden, 
bleibt es zweifelhaft, ob sic nicht von 2 Individuen herrühren. 
Fox (Sillim. Journ. XXIX. p. 291.) fand das Junge des Kuh¬ 
vogels im Neste der Fringilla socialis. 

Molucilla ncglecla Gould. ist in England und Schott¬ 
land vorgekomrnen. (Jard. Mag. II. p. 111. Loud. Mag. IX. 
P . 352.) 

Von einiger Wichtigkeit ist die Entdeckung einer Fipra 
iu Indien am Uimalaya (s. E. Burton, Froc. Z. S. IV. p. 113.) 
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P. »qualida. Cnpite et cervice supra brunneis, interscapulio, 
dorso alis ct cauda viridescenti-brunneis; bac ad regioneni sabapicalem 
brunnea saturatiori sed apice externo albo graeiliter firabriata; alarum 
caodaeque pogoniis externis olivaceo leviter tinctis, corpore infra ubi- 
que albido. — IHandibula snp. fusca,^inferior albida apice fusco. Pedes 
nigri. Long. 3^”* Alae caudam aeqnantes. 

Zur geographischen Verbreitung der rabeuarligcu Vögel giebt 
RüppelTs Werk (Neue Wirbelth.) einige schätzbare Beiträge. 
Zwei neue Arten, südafrikanischen Formen genau entsprechend, 
werdeu beschrieben. Die eine, C. crassirostris U., ist der 
ostafrikanische Repräsentant des C. albicollis Daud., bat den¬ 
selben dicken, zusammengedrückten, auf der Firste bogenförmig 
gekrümmten, weifsspitzigen Schnabel, aber statt des weifsen, 
halbmondförmigen Schulterkragens findet sich in dieser Art ein 
weifscr, bis zum Hiuterkopfc hinaufreichender, bimförmiger Fleck. 
Sie bewohnt mit C. capensis Lc Vaill. das abyssiuischc Hoch¬ 
land. Die andere Art ist ein Repräsentant des C. Corone und 
C. capensis , von derselben Gröfse, unterscheidet sich durch eine 
von der Spitze bogenförmig gekrümmte Schnabelfirste, durch die 
aufsteigende Richtung der hintern Nasendeckfedern, durch die 
den Schwanz weit überragenden Flügelspitzen, und von erstc- 
rer noch durch die gablich ausgeschnittenen Kehlfcdcrn, iu de¬ 
ren Bilduug sie mit C. capensis übereinkommt. Diese letztere 
Art ist, wie bemerkt, vom Verf. auch in Abyssinien gefunden, 
aber in deu höher gelegenen Provinzen, während der C. affi- 
nts mit C. scapulalus Daud. (Südafrika’s) in allen niedern 
Gegcuden südlich vom ISten Breitengrade einheimisch ist. Letz¬ 
teren fanden auch Ilemprich und Eh reuberg in Abyssinien. 
Corvus comix L. kommt im Winter zwischen Cairo und Suez 
ziemlich häufig vor, auch im peträischen Arabien. C. monedula 
und frugilegus sind nngemein häufig in Unterägypten und dem 
peträischen Arabien. Auch die Elster (Pica vulgaris Cuv.) ist 
im Winter in Untcrägypteu häufig; P. senegalensis findet sich 
nach dem Verf. häufig in Kordofau. Pyrrhocorax graculus Temni. 
lebt, in nichts von der europäischen verschieden, auf den höch¬ 
sten Schneegebirgen Abyssiniens (14,000 F.), auch auf dem Si¬ 
nai findet sich eine Steinkrähe, über deren Identität Verf. nicht 
entscheiden kann. Vielleicht Corvus pyrrhocorax L. ( Pyrrh. 

alpi - 
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alpinus K.), der von Ileinprich und Ehrenberg aas Bischerra 
eingesandt wurde. 

Aufsenlcin enthält die Lieferung Beschreibungen und Abbil¬ 
dungen von: 

Ptitorhynchus atbicollis R., Lamprotornis rufiuentrh ( Turdus chry- 
togostcr Latli.), L. chalybneus, ferner Prconops cristatus Kupp., eine 
neue, dem P. plumatus (Lantus plumatus Sbaw) ungemein älinlic)ic r 
aber bestimmt verschiedene Art und Oriolus moloxita Buff., dem O. 
larcatus und melanocephalus Dabestebend 

Mit Aufstellung neuer Genera hat uns J. Gould (JProc. 
Z. S.) reichlich bedacht. Viele derselben sind auch in seiner 
1S37 ira Januar erschienenen Synopsis of the llirds of Austra- 
lia and the adiacent Islands enthalten, einem Werke, welches 
meist nur die Köpfe mit grofscr Sorgfalt abbildet, höchstens noch 
den Umriss des Körpers hinzufiigt. 

Scyt alopus Gould. (Proc . Z. 8. p. S9.) 

Rosfrum capite fcrevios, compressuin, obtusum, leviter recurvom. Na- 
res basales, meinbrana tectae. Alae cuncavae, breves, rotundatae, re¬ 
inige prima abbreviata, 3, 4, 5 et 6 aequalibus. Cauda brevis, ro- 
tundata (peunis externis bre\is«imis) laxa. Tarsi elongati, robusti, 
antrorsum scutellati, posterius fasciis angustis cincti, squamis serpen- 
tum abdominalibus baud dissiruilibus; lialluce elongato, rubusto; nnguc 
elongato; digitoruin anterioruni medio cluugato, gracili. 

1. Sc. f tucus. S. corpore toto fuligiimso-nigro; capitis plumis 

nonnunquam argentato-griseis; rostro nigro; pedibus brunueis. Long. 
tot. 21", roslri V', alae l£", caudae lj'', tarsi -J". Hab. in freto Ma- 
gellanico, Cbili. , - 

2. .Sr. albogularis. S. capite rocruleo-nigro; corpore snpe- 

riore ferritgineo-brunneo. linea transversali nigra; cauda pallide rufo- 
brunnea; gula, peclorc, abdomineque medio alhis; laterihus et crisso 
pallide. ferrugineis, linea trausversali nigra; mnndibula superiore nigro 
lirunnea; pedibus brunueis. Loog. 3] ", rostri alae lf", caudae 1^",' 
tarsi { Brasilia. • ' 

Actinodura Gould. (Proc. Z. S. IV. p. 17.) 

Rostrum subcompressuin, subareuatuni, ad apicem subemargiuatum. 
ISares basales, lineares, operrul» magno tectae. Alae molles, bre- 
viusculae, eoncavae reinige 1 brevissima, 4 et 5 longioribus. Cauda 
mollig, elongata, gradaU. Tarsi elongati. Pedes maiuscidi, lialluce 
ungueque postieo longiusculis. Ptilosie mullis, laxa. Alae caudaque 
trarisverse laseiatae. 

A. Ktfert oni. A. cristala; sopra nitide rul’o-brunnca nlivACco 
timta, subtus pallide rufo-bruunea, crisla, occipite genisijue brunnesrenti- 
rhierein} remigibuB ad basin rulifl, pogouiis nigro flavoque fasciatis, »f- 
m.Jtl.rg. 2. Hand. M 
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cundariis nigro brunneoque fasciatis; rectricibus sordidc rufo-brunneis, 
lineis saturatioribus Iransversim notatis alboque apiculatis. Long. tot. 
84", alae 3f", caudae 4£", tarsi H", roslri 1. Rostrum pedcsque 
brannei. Nepalia. 

Aplonii Gonld. Proc. Z. S. p. 73. 

Rostrum capite paullo brevius, robustum, subcompressum; mandibula 
arcBata, ad apicem emarginata. Nares basales, ovales, patulac. Alae 
breves, remigibus 2 et 3 longissiinis, I et 4 aequalibus. Cauda bre- 
vis lata, quadrata vel subbifurca. Tarsi robusti, digilis magnis; nn- 
guibus inagnis curvatis, ballucis praecipue valido. 

Plumae pilei lanceolatae. Ptilosis nolaei imprimis iu capite «t cer- 
vice Ditore levi insignis. 

A . marginata Gould. Freuodscbaftsinseln, — und A. fusca G. 
16. Neubolland. 

Kittacincla Gould. Proc. Z. S. IV. p. 7. 

Rostrum caput longitudine aequans, ad apicem emarginatum, rectiuscu- 
lum, compressiusculum. Nares basales, plumis brevibos ntplurinmra 
teclae. Alae mediocres, rotundatae; remigc I brevissima, 4, 5 sub- 
aequalibus longioribus. Cauda elongata, gradata. Tarsi digitiqae lon- 
giusculi, tenues. 

Maribns color supra utplurimum niger, subtus bruoneus vel albus. 

Typ us: Turdtt s macrouru» Latli. 

Paradoxovnis Gould. (Proc. Z. S. IV. p. 17. u. Jard. Mag. 
/. p. 64. c. iconc.) 

Rostrnin altitudine longitudinem supcrans, basi vibrissis instrnclum; 
mandibula superiore valdc compressa cnlmine acuto, valdn arcuato; 
tomio edentulo, apicem versus valde incurvo, ad basin producto; mao- 
dibula ioferiorc ad basiu lata, robusta; tomio cmargiuato. Nares par- 
vae rotundatae, pone roslruoi sitae. Alae breves, rotundatae; remi¬ 
gibus 4ta, 5ta et 6ta longioribus. Cauda mediocris, gradata. Tarsi 
robusti, laeves. Pedes magni, subtos lati: digilis magnis; halluce un- 
gueque postico maximis. Ptilosis ampla, laxa. 

P.flavirostris. P. arenacco - brunneus, sobtus pallidior, capite 
nucliaque rufo-brunncis: auribus partim aterrimis; facie guttureque albis 
oigro variis; pectore nigro. Long. tot. 8", alae caudae 44", tarsi 
1^", ballucis -J". Rostrum splendide aurantiaco-llavum; pedes cocru 
lescentes. Ilab. Nepalia. 

Calodera Gould. (Proc. Z. S. p. 145. 106 et Sylt. Birds Au&tr. I.) 
Rostrum validum, arcuatnm, capite brevius, naribus basalibos rotunda- 
tis, fere apertis, mandibula soperiore apice leviter dentata, margioibus 
sulcatis; margine mandib. inferioris in sulcuin superioris receplo; alae 
mediocres, remige prima brevissima; tarsi validi, anlrorsavi scntellati, 
pollice eum digito interno coniuncto, boc eiusque nDgue validis et 
medio digito uugueque brevioribus; uogues inenrvi, acuti; rauda n.e- 
diorris, peoitus aequabs. — 
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Australische Vogel; Tjpus: Ptilonorhynchus nuchalis Jard. und eine 
neoe Art, C. macul ata. 

Struthidea Coold. 7Voc. Z. S. IV. p. 143. Syn. Austr. Birds. I. 
Rostrum vnlidum, robastuiu, tutnidum, supra arcuatum, altitüdine la- 
titudinem excedentc; gonyde angulata; naribus rotundatis opertis (aper- 
tis?), maadibula inferiore ad basin incrassata, in genas producta; alae 
mcdiocres, rotundatae; remige prima brevi, 4 et 5ta longissimis, re- 
inigibas secuadariis elongatis, latis; tarsi mediocri longitadine robusti, 
antice scutcllati, posticc plaui; digitis subvalidis; poilice medio digito 
breviore et validiore. 

Str. cinerea G. in Nova Cambria austrnli. 

H aernat op s Goald. Vroc. Z. S. "IV. p , 144. ■ •. 

Rostrum capite brevius, leviter arcuatum, acutum, opice edentulum; 
compressiusculum; naribus longitudinalibus, operculo teclis, vibrissis 
nullis ad rictuin, alae mediocrce, remige I brevi, 3 et 4 fere aequa- 
libus, et longissimis; cauda mediocri aequali vel leviter forficata; tarsi 
mcdiocres, subvalidi, hallucc cum angue digitum medium cnlii aague 
aequantibus; digitis externis longitadine aequalibus; naevi sanguiuo- 
lenti sopra oculo. 

Australische Vogel, za den fllcliphageen gehörig. Typus ist Cer- 
thia Utnulata Shaw. ( Mcliph. atricapilfa Tcmni.) Aufscrdem 2 neae, 
H. gularis u. ratidirostris. Alle drei haben den schwarzen Kopf 
und die weifse halbmondförmige Nackenbinde. Abgeb. Syn. Austr. Birds. 
fase. I. 

X eornor pka Gould. Proc. Z. S. IV. p. 144. Syn. Austr. Birds I. 
Rostrum capite multo longius, compresstim arcuatum, cornenm, soli- 
datn, acutum, opice deutjeulatum; narcs opertae, irl sulco basali; Ca¬ 
rina mandibulac superioris in pnntein (frontnn?) tendente, bngua 
dura, gracilis, apice selosa, anguli oris carunculis carneis pendentibus 
iostructi, alae —; pedes —; caoda corpus longitudine acquans. 

.V. acutirostris und X. c rassirostris. ßeide aus Neuseeland. 
Zu den Wcliphageen? 

Fulculia I>id. Gcoll'roy, nufgcslcllt iu Gucr. Mag. Zool. 
(i annec. JAvr. J. 2. lab. 49. 50. 

Der Schnabel sehr lang, sichelförmig gekrümmt, klingenförmig zu¬ 
sammengedrückt, mit fast parallelen Seitenflächen. Die Nasenlöcher 
seitlich an der Rasis, nval, fast an die vorderen Stirnfedern grünzend. 
Flügel stumpf, bis zur Witte der Schwanzfedern reichend, die erste 
Schwinge sehr karz, die 4tc und 5le die längsten. lVdrs ambulatorii. 
Tarsen knrz, aber sehr kräftig, Zehen lang, besonders Wittel- und Ilin- 
terzehe, stark, mit langen, sehr gekrümmten Nägeln. Jede Zehe, be¬ 
sonders die hintere, unterhalb mit einer Art Solde, die ihre Rasis be¬ 
trächtlich verbreitert. Schwanz gerade (effrrcc), aus 12 Federn. Der 
Vcrf. weiset nach, dafs die Gattung zur Familie der Epopiden gebürt, 

II * 
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unterläfst es aber, anzugeben, ob auch hier wie bei Vpupa nud Epi - 
machus 8. str. die Kiefer solide sind. Die Art F. palliata Geoflr. 
stammt aus Madagaskar, wo sie nach Goudot an» Ufer der Gewässer 
Wasserinsecten und animalische Stolle im Schlamme, suchen soll. Sie 
ist etwas gröfser als der Wiedehopf, auf Rücken, Flügeln und Schwanz 
dnnkel metallgrün mit Reflex, übrigens weifs. 

Eben daselbst II. giebt de la Frcsnaye eine kurze Mo¬ 
nographie der Gattung Ortholomus mit Abbildung des O. se- 
pium Ilorsf. (t. 51.) mul O. Bennellii Sykes (£.52.), und weist 
nach, dafs Lessou in dem Tratte d’Om. jenen, in der Cent. 
Zool. diesen als Edela rvjiceps beschrieben habe. Das in dies. 
Archiv I. 2. p. 305. erwähnte Nest des letzteren wird t. 53. 
abgebildet und zugleich anf die Verwandtschaft dieser Vögel mit 
unsern Schilfsängern hingewiesen. 

Nene Arten: 

Zosterops albogularis Gouhl. Proc. Z. S. IV. p. 75. — Z. 
lenuirostris Gould. ib. p, 66. (neubolläudiscbc Sylvien, abgeb. iu Syu. 
Austr. Birds. I.) 

Sy Iota brevirostris Striekland. ib. p. 98. Kleinasien. Steht 
der S. trochilus nahe, unterscheidet sich durch schwarze Beine und 
einen kürzeren Schnabel (von Länge). Ganze Länge 4\'\ Schwanz 
21", Tarsns f” 

S. Komadori Temm. pt. col. 96. t. 570. Korea, nnd S. Aha¬ 
kige Temm. ib. t. 571. Japan. 

Sylvia mini ata La Frcsn. Guer. Mag. Zool. t. 54. Mexiko, 

Troglodytes magellanicus Gould. Proc. Z. S. IV. p. S8. u. 
Tr. leucoga8ter. id. ib. p. b9. Mexiko. 

Thryothoru8 gutt at us Gould. ib. p 89. Mexiko. 

Petroica phoenicea Gould. ib. p. 105, Neoholland. (Mit sei - 
capa .) 

Trichopkorus flaveolus Gould. ib. p. 6. Ilimalaya. 

Edolius grandis, rangunensis, Crisbna , viridesccns Gould. ib. p. 6. 

Lanius mela no leucus Smith. Guer. Mag. Zool. II. t. 61. 

Vanga cinerea ( Vandienicusland), V. nigrogulari8 Gould. 
Neu-Süd-Wales, und Ocypter U8 superciliosus Gould. Neu-Süd- 
Wales. Proc. Z. S. IV. p. 142. 

Ixo8 leucoti8 Gould. ib. p. 6. Ostindien. 

Turdus cinnam omeiveiitvis. und Q aus Südafrika, de la 
Fresnaye in Guer. Mag. Zool. t. 55 u. 56. 

Orpheus modulat or Gould. Proc. Z. S. IV. p. 6, Magellan- 
Strafse. 

Geocichla rubecula Gould. ib. p. 7. Java. 

Colltiricincla fusca Gould, ib. p. 6. Neuseeland. 
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Eupetes Aia.c Temm. pl. col. 97. t. 573. q, E. coeru le scertt 
Temm. ib. t, 574. Ken-Guinea. 

M elipkaga pentcillat a Gould und J1I. sericea Gould. Beide 
aus Ken-Süd-Wales. Proc. Z. S. p. 143. 

Tro p i dor hy achtt s ci t reogularis Gould. ib. p. 143. 

Amadina modesta y ca&tanolis, eineta, ruficauda Gould. Keu- 
li oll and. ib. p. Iu5. Abgeb. Syn. Au&tr. Birds. I. 

Cracticus ftypoleucus Gould. ib. p. 106. dem Cr. tibicen ver¬ 
wandt. Cr. futlg inostts Gould. ib. Später in der Syn. Aust. Birds. I. 
als Coronica faliginosa mit Coronica strepera (Barita strepera Ternm.) 
abgebildet. 

Barita gymnocep/tala Temm. pl. col. I. 97. t. 572. Borneo. 

Calyptorhynchus Saso Gould. Keuholland. Proc . Z. S. p. 106. 

Co r cu s Beer hei i Vig. Abgebildet Guer. Mag. Zool. II. t. 72. 

Kitta buccuides Teinm. pl. col. 97. t. 575. Keu-Guinea. 

Emberiza cinerea Strick!. Proc. Z. S. p. 99. Kleinasien. 

Ember. per 8onat a Temm. pl. col. licr. 98. t. 5S0. Japan. — 

E. elegans Temm. ib. t. 583. f. 1. und E. var ia bilis Temm. \ 
t. 583. f. 2. Beide ebendaher. 

Emb. luctuosu Eyd. et Gerv. Chili. Guer. Mag. Zool. II. 71. 

Ptnscrina guttata La Fr cs». Chili. = Emberiza guttata Meye». 
tb. t. 70. 

Fringilla diu ca Mol. Chili, ib. 

Alatnlu ( Crrthialauda ) olbofasciata La Fr eso. ib. t. 58. 

— rufupatliata La Fresn. ib. t. 59., nebst Angabe zweier 
diinnscliiiäblige» Lercbeu Südamerika*«, A. nigrofasciata und tenui- 
rostris d’Orb. et Lal’r. 

Prioniten cocrulicepn Gould. Proc. Z. S. p. 18. 

Alcedo vinlsioides E)d. n. Gerv. Der A. cri&tata nabe stehend, 
aus Madagaskar. Guer. Mag. Zool. II. t. 74 


/ 


C. S c u u s u v e s. 

\V. 11. White erzählt in Loutl. Alag. IX. p. 347., dals 
ein 183G verstorbener Papagei sieh 82 Jahre im Besitze dersel¬ 
ben Familie befunden, und dals noeli jetzt einer in London lebe, 
der gegen 10t) Jahre Eigen tlnnn einer Familie sei. aber bereits 
einen hohen Grad von Schwäche zeige. 

\V. S wainson’s Abhandlung über die Naturgeschichte und 
natürlichen Verwandtschaften der Cuculidcu, Jard. Alag. of 
Zool. and llolan. /. 3. p. 213. ist keines Auszugs fähig.. 
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Neu « Arten: 

Vigors uuterscliied 2 neue Papageien: P&itt. augustus (Süd¬ 
amerika) und P . Guildingii (St. Vincent), Proc. Z. $. p . 80.; 

Temminek in d. PL cot. livr. 96. 3 Arten: P. iris, t. 567. (Ti¬ 
mor), P. cutcles , ib. t. 568. (Timor), P. scintillatu s, t. 569. 
(Neu-Guinea); 

Gould einen neuen Plcctolophus, P. productus , dem P. Ne¬ 
stor nahe stehend, aber durch eine sehr lang gezogene Oberkieler- 
spitze ausgezeichnet, ln der Syn. Austr. Birds. I. bildet er aus bei¬ 
den eine eigene Gruppe: Nestor . 

Derselbe uuterscliied Proc . Z. S. p. 80. eine neue Tamatias , T. 
bicincta, 

und ib. p. 12. seinen Trogon rtsplendcns vom Tr. paconinus Sp. 

Einen neuen Bartvögel aus der Gruppe Micropogon Temm. 
stellt La Fresnaye iu Guer. Mag . Zool. 1S36. II. t. 60. auf 
(M. salphuratns , Südafrika) uud giebt zugleich eiuc Uebersicht 
der bis jetzt bekannten Arten. 


D. G u l l i n a c e i. 

lieber die Gangja's ( Ptcrocles) und besonders über den 
Ganga-Cata der Provence hat Herr Yerdot der französischen 
Akademie eine Monographie mit lithographischen Abbildungen 
cingcsandt ( Monographie des Gangas specialement du Ganga- 
Cula de Provence ), Compi. rend. hebd. II. p. 393. 

Ueber die Holztauben erschien ciu Aufsatz vom Prediger 
Löffler in den preufs. Provinzlalbl. Bd. 5. p. 617. 

Vigors stellte eine neue Gattung der Hühnervögel auf, 
welche er als Zwischenglied zwischen Crypfurus uud Otis be¬ 
trachtet, und Tinamotis nennt. Die einzige Art, T. Pent~ 
landii , wurde von Pentlaud in bedeutender Höhe auf den 
Andcu gcfuuden. (Proc. Z. S. IJ r . p. 79.) 

Rostrum forte, eubrectum, Otidis rostro persimile, culmine plano. Alae 
mediocres, rotundatae; rernigibus 1 ct 7 fere aequalibus, brevissimis, 
3 et 4 longissimis. Pedes tridactyli, tarsis sublougis fortihus; acro- 
tarsiis retioulatis squainis inferioribus grandibus; digitis Jongitudine 
mediocribus, medio ceteris subaequalibus longiore, omnibus memhraoa 
utrinque marginatis; acropodiis scutellatis, squamis maximis; unguihus 
grandibus, planls, expansis. Cauda brevis, subrotundata. 

T. Pcntlandii corpore cinerea-brunueo sordideque fulvo fasciato. 
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capite calloijoe siiuiliter striatis; crisso femoribusque rulis; mento al- 
hescenle. 

Lnug. corp. 15", alae 10", ruslri ad ritlum 1|", tarsi 2". 
lieber das Skelet von Crypiurus s. A. Wagner in den 
Abhandl. d. Akad. zu München. Cd. II. 

Sykes bal in den Transacl. of ihe Zoolog . Society. I o/. 11. 
p. I. eine Monographie der indischen Wach lein und Hcmipodieu 
gegeben. 

ln dem allgemeinen Tbeilc geht der Verf. die Cliaractere der Gat¬ 
tungen durch. Der zugespitzte Flügel, der beim schwielenluse Tar¬ 
sus seien nicht unterscheidende Charaetere, das seiner Cot. Argoon - 
dah und Cot. Pe/itah haben deutliche Schwielen. Zwei der beschrie¬ 
benen Wachteln haben die zngerundeten Flügel ond Schwielen der Reb¬ 
hühner, aber einen viel höheren Schnabel, die 3te unterscheidet sich 
von Coturnix allein im zugerundeteu Flügel, und doch würde jeder 
Jäger alle 3 für Wachteln ansprechen. Keine dieser Arten ist Zugvo¬ 
gel. Din Coturnix dacty/isonans aus Indien, China und vom Cap der 
guten Hoffnung ist von der europäischen durchaus nicht wesentlich ver¬ 
schieden. sie ist Standvogel in Indien und wahrscheinlich auch iu China, 
wie nach Teinminck auf der Rohen-Insel am Cap. Die vom Verf. 
beschriebenen Arien halten sicli truppweise zusammen und sind poly¬ 
gam. (Ilekanntlicli gilt auch unsere Wachtel hei den deutschen Ornitho¬ 
logen als polygam ) Die indischen Arten gehören also zu Per di. r oder 
bilden ein Zwischenglied zwischen beiden Gruppen. Hinsichtlich der 
Gattung Jletn ipodius bemerkt Verf, dafs sie sich in ihrer Form und 
ihren Sitten an Otis auzuschHefscn und zur Familie der Strulhioniden 
zu gehören scheine. (In meinem Handle d. Zoologie habe ich sie mit 
('rypturus zusammengestelll und halte diese Stellung auch jetzt noch 
für richtig.) tlemip. pugnax und Taigoor hallen sich auf bebaueten 
Feldern, //. J)ussumieri iu dichten Grasflächen mit Otis fulra und 
in Feldern. Die beiden ersteren halten sich einzeln oder paarweise, 
die letztere einzeln; Verf. schliefst daraus, dafs sie nicht polygam seien. 
Schwarze Ameisen, kleine Coleopteren nnd Grassamen finden sich im 
Olagen der beiden ersteren, kleine Insecten und Samen vnn Panicum 
italicum hei letzterem. Diese zieht es vor, sich zu verbergen, //. pu¬ 
gnax und Taigoor fliegen fort, aber nicht sehr eilig. Die Zungen, 
Hlitiddännc, Schnäbel u. s. w. von den Coturnix- und Hemipodius - 
Arten, so wie von Tauheu und Pfcrorfrs , sind tabellarisch ahgebildet. 
Genauer beschrieben werden Cot dactyfitonariH , C trxtilis Temm, C. 
vrythrorhynrha Syk., C. Argoondah S , C. Pc nt ah Syk., Hemipodius 
pugnax Temm., H. Taigoor Syk., II. Dutsumicri Temm. Die neuen 
Arten sind ahgebildet. 

Ucbcr die gemeine Wacblcl, welche im Früblingc und Jlcrb- 
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ste in (jetzt minder zahlreichen) Sehaaren aui Cerigo erscheint, 
giebt R. Jameson einige Bemerkungen ( Edinb . New Phil. Journ. 

4 XXII. p. 67.). Man suelifc sie mit Hunden auf und fängt sie 
mit llandnetzeu. Bei ihrer Ankunft sind sie oft so ermüdet, 
dafs man sie mit Händen greifen kann; im Frülilinge mager, im 
Herbste fett. Eine grofse Menge bewahrt und mästet man, aber 
bei der gröfsten Sorgfalt sterben sie doch bald, noch vor Beginn 
des kalten Wetters. 

Neue Arten: 

Einen neuen Ortyx , O. ocellatus , beschreibt Gnuld, Proc. Z. 
S. p. 75. 

O. nigro-brunneus, dorso punctis rufo-branneis adsperso, lateri- 
bus ncellis albiQavidis notatis, fernoribus nigris. 

Long. corp. 6^", alae 4^", tarsi Vaterland nicht angegeben. 

Columba Mülleri Teinm. Planck, c ul. livr. 96. t. 566. (Neu- 
Guinea.) — Col. rosacea Teinm. PI. col. L 98. t. 578. (Timor.) 
— Col. Kittlitzii Temni. PI. col. I. 98. ohne Abbild. (Insel Bunin, 
Japan.) — C. boliviana d'Orb. Guer. Mag. 1836. t. 75. 


E. C u r S o r e $. 

Ueber die männliche Rullie der straufsartigen Vögel hat 
Job. Müller Untersuchungen angestellt, deren Resultate die 
Familienversdiiedenheit der zwei - und dreizeliigcu Straufsc ver- 
gröfsern. Bei den drcizeliigen ist die Ruthe wie bei den Enten 
und Gänsen gebildet, bei den zweizeiligen dagegeu eigenthüm- 
lieher All. Das Nähere s. in dem Berichte der Akad. d. Wis¬ 
senschaften zu Berlin, November 1836, und in Müllcr’s Archiv, 
1837. Jahrcsber. p. LXI. 

Nach Riley (Jard. ßlag. of Zool. and Bol. /. p. 306.) 
soll der zweizeilige Straufs ein Rudiment der 3len Zebe haben. 
Es soll aus 2 Phalangen bestehen uud an einem deutlichen Ge- 
lenkhöeker arlieuliren. 


F. G r a l l a e. 

Vou Naumann’s Naturgeschichte der Vögel Deutschlands 
erschien der Sie Band. Er behandelt mit bekannter Gründlich¬ 
keit die Genera: Aclitis. Totanus, Jlypsibates Nitzsch (Iliman- 
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topus aut.), Recurrirosira , Phalarojms. Limicola , Scolopax , Zi- 
7 «osa, iYiim*»/««, ic zu deu früliereu Bänden, Jiat auch 

zu diesem der verewigte Nitzscli die Anatomie der beschrie¬ 
benen Genera bearbeitet. Für die fulgeuden Bände hat Prof. 
Rud. Wagner die anatomischen Beiträge iibcrnninnien. 

Intelcssant für die Systematik sind die Mitllieilungen vou 
Martin und A- Wagner über die Aualomic des tjariama ( Di- 
chotophus cristafus III.). Letzterer gab in seinen Beiträgen zur 
Kennt», d. warmbl. Wirbclth. Anicrik. (Abliaadl. der pbysikal. 
matlicmat. Kl. d. Akad. zu München. Bd. II.) die Beschreibung 
eines defectcn Skelets mit Abbild.; crslcrer hesclirich außerdem 
noch die Wciclitheilc ( Proc . Z. S. IV. p. 29.). Die Bildung 
des Skeletts dneumentirt ihn als eine AIcctnride. Interessant 
ist Wagncr’s Bemerkung, dafs der Fortsatz des Tliräucnhcincs 
mit einem kleinen Superciliarbeine versehen ist, was an die 
Tagraubvügcl erinnert, sn wie die Bemerkung Martin’s, dass 
das Auge einen fcsteu consolidirlen Kuochcuriug besitzt. Die 
Wciclitheilc gleichen im Allgemeine» denen der Kraniche, aber 
die Muskclhaut des Magens ist viel dünuer; die Länge des Darm- 
kauals beträgt 3 F. 54". die der Blinddärme 7-£". Nach Mar¬ 
tin sind 13 Hals-, 7 Brust-, 12 Kreuz- und S Sehwanzwii bei 
vorhanden. Kippen finden sieb 7 jederzeit?, die beiden vordem 
sind falsche (W agner giebt 6 wahre Kippen an). 

Den Skclclbau der Psophia hat A. Wagner ebendaselbst 
beschrieben. 

v. Blainvillc theilte seine Untersuchungen über ilie syste¬ 
matische Stellung der Gattung Chionis Forst, mit, da ihm der 
Kumpflheil des Skelets und anatomische Notizen von Botin zu 
Gebote standen ( Arm. des Sc. not. Vf. p. 9.9.). Nach einer Be¬ 
schreibung der äufseren Tlicilc folgt eine Beschreibung des Ske¬ 
lets und der Verdauungsorgane. Nach Botin bat tlic Zunge die 
Länge des Schnabels, ist pfeilfdrmig und ziemlich spitz, der Ma¬ 
gen klein, Leber und Gallenblase giofs; der Dannkanal bat 
aufser «len beiden 5" laugen Blinddärmen ein kleines Divertikel 
von (i"\ I» der Zahl der Wirbel (15 Hals-, (i Kücken-, 11 
Kreuz- ihm! 8 Seliwanzwirbcl) und Hibben, in Gestalt des Brust¬ 
beins (mit 4 hinteren Ausschnitten), in den Verdauungsorganen, 
im J2fcdrigen Schwänze, in den spitzen Flügeln, den kurzen, 
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wenig nackten Beineu, im wenig zusauuuengediückteu Tarsus 
mit netzförmiger Bedeckung, in den breiten, seitlich geraudeten, 
wenig gehefteten Zehen, in der Lebens- und Nahruugswcise 
(Muscheilliieren) findet Herr BI. die meiste Uebcreinstimmung 
mit Ilaemalopus , welche Ansicht gewifs die richtige ist. 

Charadrius Morinellus brütet in Cumberland. (Jard. Mag. 
I. p. 105.). Scolopax rusticola brütet jetzt häufiger in Schott¬ 
land, als früher (Jard. Mag. I. 1. p. 105.). Es wird die Frage 
aufgeworfen, ob dies cliniatischen Veränderungen oder der grofsen 
Zunahme von Anpflanzimgcu zuzusebreibeu. Wahrscheinlich 
dem letzteren. — Von Tringa pcetoralis der vereinigten Staa¬ 
ten Nordamerika^ wurde ein weibliches Exemplar bei Yarmouth 
geschossen (ih. I. 2. p. 200.), desgleicheu eiue Glareola pra- 
tiucola in Cambridgesbire, das 5le Exemplar, was überhaupt 
iu Eogland beobachtet wurde. 

Ueber die Schnepfen NepaFs gab Ilodgson in der Zoolog. 
Sociciy Nachricht (Proc. Z. S. IV. p. 7.) Sc. ricälieola Kt in 
Gestalt und Farbe der europäischen ganz gleich und eiu Zug¬ 
vogel, dessen Aukuuft und Abzug in dieselbe Zeit, wie in Eng¬ 
land fällt. Zwei andere sind vielleicht auf Sc. Gallinago als 
Varietäten zu beziehen. Die eine hat 14 — 16 Schwanzfedern 
von gleicher Gestalt, die andere hat 22 — 2S, von denen die 
6 —10 äußeren schmal und zugespitzt siud. Verf. hält letztere 
für eine besondere Art, G. heterura. Oficnbar dieselbe Schnepfe, 
welche nach Exemplaren des hiesigen Museums Naumann (Na- 
turgesch. der Vögel Dcutschl. 8. p. 316. u. 343.) und Brebm 
^beschrieben und die letzterer bereits 1835 für eine besondere 
Art ( Telmalias platyura , Isis 1S35.) erklärte, was, da diese 
Schwanzbildung schwerlich blofse Auomalie ist, anuehmbar sein 
möchte. Zwei andere Schnepfen, Gail, solilaria Kodgs. und G. 
nemoricola Ilodgs., werden so charaktcrisirt: 

Ersterc hat euffallend lange Hügel, die Oberseite besonders auf 
den Flügeln ist fein gelleckt, gehändert und gestrichelt mit weils, 
gelb und braun; der Bauch weifs, an den Seiten brauo gebändert. 
Letztere hat eine dunkle Färbung, kurze Flügel, Bauch und die ganze 
Unterseite dicht mit braunen Binden auf weifsein Grunde, 10» ^ °d«'r 
selten 20 Schwanzfedern. 

Eine australische Gullinula vom Schwaucnflusse, G. venlralix , 
beschreibt Gould, Proc. Z. S. p. hi>. 
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Ebenderselbe stellt eine neue Art der Gattung Cursor auf ( ib . 
p. 81.), C. rufus, von deu Inseln des indischen Oceans. 

Otis uiela noraster lliipp. und Vigorsii Smith in Kupp. N. 
Wirbeltb. V. Lieferung. Otis sco lo pacca Temin., PI. col, lirr. 97., 
aus dtpn Innern von Alrika. Herr Kiippell erklärt sie in seiner 1837 
publicirlen Monographie der Gattung Otis identisch mit O. Vigorsii 
Sm. und den hier von Temmin ek als junges des O. Dcnhamii 

( O. cajfra Liebt.) beschriebenen Vogel für das 9 seiner /. c. aufgcstell- 
len O. Ludicigii. (Mus. Senckcnb. II. p. 221. In der Synnny- 
inik der O. citffra bei Kiippell vermisse ich O. ntficollis Wagl.. Isis 
1831. p. 520, welche auch hieher zu gehören scheint.) 

Ibis lametlicoliis de la Fresnaye (Guer. Mag. Zuol. II. t. 57.) 
ist identisch mit L spinicollis James., s. Jahrg. 1836. II. p. 273. 

Syct icorax limopliilax Temm., PU cot. t. 98. t. 581. (Java) 
und .V. Goisagi Temiu., ib. t. 582. (Japan). 

Nach Kar h mann, Sil lim. Jourti. XXX, p. 91. not , sind Tringa 
Audubonii und Tr. Douglasii Kichards. Swains. nur Tr. himantopus 
Kon. in verschiedenen Kleidern. 

Nach demselben, ib. p. 89. not. (über die in Carolina brütenden 
Reiber) sind die Jungen der Ardea eoerulea bis zum zweiten Jahre 
weifs. A. Pcatii Bnn. ist, wie Audubon angegeben, das Junge von 
A. r ufcscem DolT. Die Flaumfedern der Nestvögel sind braun, dann 
werden die Vögel weifs, bis zum zweiten Jahre, wo sie die rnströth- 
liehe Färbung annehmen. Die Grus canadensis Temm. ist das Junge 
der G. amcricana , deren Gefiedel* es im 2ten oder 3ten Jahre be¬ 
kommt. 


G. JYutalore a. 

Der erste Fascikcl von F. Brandts Descripliones el /co- 
ucs unimalium Itossicorum novorum vcl minus recte cognilornm. 

O 

Ares. Petripoli 1S3G. 4. hat nur Vögel dieser Ordnung zum 
Gegenstände. Die G dein Hefte bcigcgcbcucn Abbildungen sind 
gelungen und sehr sorgfällig cnlnrirl. Aufscr den beiden ab- 
gebildetcu Pclckancn, P. onocrolulus und crispus , deren Na- 
tUrgeschichte und Synnnyinic wir liier, wie bcrcils im vori¬ 
gen Beneble bemerkt wurde, gründlich erörtert finden, sind 
cs entenartige, selinn von Pallas beschriebene Vögel, deren ge¬ 
nauere Beschreibung in diesem Hefte gegeben isl. Eine syste¬ 
matische Uchersicht der Genera und Subgencra, mit anatomi¬ 
schen Bemerkungen und gelungener Charakteristik der aufscrcn 
Furmcn gehl der Arlbeschrcibung voraus. Vcrf. unterscheidet 
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als Genera: Anser, Anas. Cygnus, ludigula, Jf/ergus. 1. An - 
ser Beeilst., mit den Stibgencribus : Ans er , Bernicla , Cygnopsis 
(Anser eygnaldes ), JYetlapus (Anas madagascarietisis)' f indem 
er ungewils bleibt, ob nicht -dnas iubata Lath. eine besondere 
Gruppe (CUenonetta) bilden, und ob Ccreopsis uod Pledraptc - 
rws Lcach gambensis Auct,) deu Gänsen als Untergattun¬ 

gen einzureihen seien. Beschrieben und abgcbildct werden Ans. 
canagicus Br. (A. piefus Pall*. Z R. A.) und A. leucapa - 
reitis Br. (^1/is. canadeusis Pall. Z. R. A.). — Für die Gat¬ 
tung Anas s. sfr. (mit ungesäumter lliutcrzehe) gelten als Un¬ 
tergattungen: Jim«, Tadorna , Cairina Klemm. ( A. masehata ) 
und RUynchaspis. Beschrieben und abgcbildct werden A. fal - 
caia und gloeitans Pall. Uebcrall sind die natürlichen Verwandt¬ 
schaften der Gruppen sehr trcllcnd hervorgeboben, leider aber 
gestattet der Baum nicht, liier ins Einzelne einzugehen. Auf 
gleiche Weise i.>t auch die Familie der Pelekaniden nach ihren 
übereinstimmenden Charakteren uud verwandtschaftlichen Be¬ 
ziehungen abgchaudclt. 

Eigeuthümliclie Sobädclknochen zweierlei Art hat Brandt 
in der Familie der Slcganopodcn entdeckt* Bei Plotus und lla- 
lieits , hei crstcrcn stärker entwickelt, findet sich jederseits über 
dem oberen Bande des vorderen Jochbein-Theilcs vor dem Thrä- 
nenbeine ein kleiner linearer Knochen. Er nennt sic Ossa su- 
prajugaUa. Bei Peleeanus , Pavhypetcs mul Phaeton kommen 
sic nicht vor. Bei Tachypctes findet sich die zweite Art, ein 
hakenförmiger Knochen nahe dem unteren Tlieile des untereu 
Bandes vom Thräneubein, dem cs durch eine Bändcr-Masse äu¬ 
ge fügt ist. (Rnllcl.. de VAcad. de St. Petersb. /.) 

Die Brntpliitze des Calymbus arcticus im Norden von Schott¬ 
land (Sutherland) beschreib! Selby, Jam. Edinb. New PU. 
Jaurn. XX. p. 293., ziemlich so. wie wir sie durch Faber vorn 
C. glacialis kennen. Das Weibchen batte, indem es. mit den 
Füfseu nachscbicbend, auf dem Bauche rutscht, einen sichtlichen 
Steg vom Wasser zu den auf dom blufsen Grunde liegenden 
Eiern gebahnt, und brütete in horizontaler Stellung. 

Von der März ent 6 (vlnns baschas) erzählt Löffler, Prcufs. 
Prov. Bl. Bd. lfi. p. 293., dafs sie in Prcufsen ihr Nest uur auf 
die Erde au Seen und in ßriiehern baue, und dafs einer seiner 
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Jujrcndbekannten einst ein Nest derselben mit S Eiern lief im 
Walde auf einem hohen Berge, hoch oben in einer hohen Fichte, 
gut eiuc Vierlelmeile vom Wasser entfernt, gefunden habe. 

Neue Arten: 

Eine australische Eule, Oxyura australis, unterschied Gonld 
( Proc. Z. S. p. 85,). 

Dlasc. capile toto colloque nigris, pertore dorso lateriblisqnc nilide 
castaueis; remigibus tectricibusque caudae nigrescenfibus, urop)gio 
nigrieante brwrneo inornato; abduinine crissoque brunneo cimivis 
brnnneo transversim obscure stmtis, rostro pedibusque plumbeis 

Fein, difTert toto corpore uigricante, liueis obsenris gutlisquu c.ista- 
ncis untato; partibas inferinribus pallidioribus. 

Lang. tot. 15", rostri 2", alac G 7 , caudae 3", tarsi 1' 

Zwei neue Podiceps, P. gularis und ne stör, beschrieb 
derselbe Proe. Z. S. p 145. und in der Syn. of Birds of Austral. 
I. mit Abbild., und 

Tcinininck eine Uric ans Corca und Japan, U. JVumizu- 
sume, PL col. I. iJS. t. 519. 


3. A m p h i 0 i a. 

Minder grofs als bei den vorigen Klasscu i>t die Zahl der 
über diese Klasse crscliieurnpn Arbeiten, alter die Resultate der¬ 
selben für die Wissenschaft sind zum Tlicil sehr erheblich. Na¬ 
mentlich gilt dies von Dumeril u.'Bibron’s trefflicher Krpe- 
tologie generale 3 von welcher der 3te, 1S3G rr&eliieiicuc, Band 
einen Tlieil der Saurer behandelt. S. unten. 

Zur geographischen Verbreitung der Amphibien erhielten 
wir Beiträge von llolbrook, Uathkc und Gervais.— John 
Edw. llolbrook. Professor der Anatomie an dein mcdicini- 
sclien Collegium von Südenroliua, hat ein umfassendes Weile 
über die nordamcrikauisclicu Amphibien begonnen (North Ame¬ 
rican J/erpeiology or a desvription of the Hcptiles inhabitihig the 
united States . I oL /. Philadelphia 1836*. 4.). Der erschienene 
erste Baud liefert Beschreibungen und Abbildungen mehrerer be¬ 
reits bekannten ond einiger neuen Arten ans allen 1 Ordnun¬ 
gen. Die Beschreibungen sind umständlich, gehen indefs nicht 
immer auf die feineren Unterschiede ein, deren wir heutiges 
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Tages zur Feststellung der verwandten Arten bedürfen. Audi 
die Abbildungen lassen noch Manches im Dunkeln. Ueberall 
ist der geographischen Verbreitung uod Lebensweise der Arten 
ein eigener Abschnitt gewidmet, der manche wichtige Notizen 
giebt. Das Nähere bei den Ordnungen. 

Rathke bat io seinen Beiträgen zur Fauna der Krym 
p. 8 fg. über einige dortige Amphibien Nachrichten gegeben. 

Sic betreffen hnfo variabilis , dessen rf, wenn es lockt, die Kehle 
zu einem fast kugelförmigen Sacke aüfbläht, mit einem Tone, wie wenn 
man Luft durch eine Röhre in Wasser bläst; Testudo orbicularis Pall. 
= Emys europaca, Lacerta viridis, Lacerta taurica Pall., eine der 
nnter 'Lac. muralis gehörigen Formen und, wie mir scheint, identisch 
mit Podarcis Merremii Fitz des Wiener Museums; Lacerta grnmmica 
Licht.; zn welcher aber nicht die citirte Abbildung (Lac. scutcllata Aud.) 
der Dcscript. de VEgypte gehört; Pscudopus Pallasii Cuv. (Lacerta 
apoda Pall.), Coluber Hydrus Pall, (die nach 2 Exemplaren angegebene 
Zahl der hinteren Augenscbilder, 4, habe aneh ich iur die Art charak¬ 
teristisch gefunden), Col. trabalis Pall. 

Eine Aufzählung mehrerer aus Marokko und Algier cingc- 
sandten Amphibien thciltc Gervais (sinn, des Sc. nai. VI. 
p. 30S.) mit, welche, wie zu erwarten stand, eine grolsc Ucber- 
cinslimmung dieser Fauna mit der des bekannten Küstenlan¬ 
des am Miltclmcere, namentlich mit dem südlichen Spanien, 
llalicu und Moica, nachweisl. Die erwähnten Arten sind fol¬ 
gende: 

1. Testudo marginata Scboepf; Algier. 2. T. ibera Poll. (T. pu- 
silla Shaw, T. mauritaniea Dum. Bibr.); Algier. 3. Emys leprosa 
Sehweigg. (E. Sigris Duin. Bibr.); Algier. 4. Platydactylus faseicu- 
laris ; Algier, Tanger. 5. Hemidactylus vcrruculatus Cuv. 6. Gymno - 
dactylus mauritanicus Dum. Bibr.; Algier. 7. Chamaeleo vulgaris L.; 
Tanger, Algier. 8. Uromastix aennthinurus Bell; Algier. 9. Lacerta 
viridis L.; Algier. 10. L. agilis L.; Algier. 11. Algira barbariea , 
Lac. algira L.; Algier. 12. Lcrista Dumerilii Coct.; Algier 13. Schl¬ 
eus oeellatus; Tanger, Algier. Eine Varietät von Tauger ist ungedeckt 
und bat eine rothbraune Seitrnbinde. 14. Seineus cyprius Cuv.; Algier. 
(Wegen seiner weiteren geographischen Verbreitung ist Merrem’s Name 
Sc.ru/esceas vorzuzieben.) 15. Scps iridactylus, in 3 Varietäten: a. 8- 
lineatus; Algier, Spanien, südl. Frankreich, Italien, ß. 6-lineatus; Al¬ 
gier. y. 4 -lineatus; Italien. 1() Anguis fragilis L.; Algier. 17. A. 
punctatissimus Bibr. Exp. Mor.; Algier; von welcher weitere Unter¬ 
schiede angegeben werden. 18. Pscudopus serpeatiaus Herr.; wenig¬ 
stens wurde der Ps. Durvillii in Algier gefunden, den Verf. mit 
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Recht, so wie Mene trie’s Ps. Fischer i, als das Junge dieser Art an¬ 
sieht. 19. Amphixbaena cinerea Vnndelli. Blanus. Wagl. 20. Amphi ih. 
elegant Gervais (ist Trogonophis 1 Fi eg mannt Kaup. s. unten p. 230.). 
21. Coluber Agassizii , Hhinechis Agassizii Michaeli. (Sie findet sich auch 
bei Montpellier und ist, wie icli im vor. Jahresberichte bemerkt, iden¬ 
tisch mit Col. scalaris Scliinz.) 22. Col. hippocrepis L.; Tanger, Al¬ 

gier. 23. Coluber austriacus L.; Algier, Tanger. (Hat sich Verf. auch 
bestimmt überzeugt, ob diese Schlange nicht Col . meridionalis Daud. 
war?) 24. Col. r iperinus L., V ar. aurolineatus; Algier, Bona, Tan¬ 
ger, bekanntlich auch iin südlichen Frankreich. 25. Coluber Aesculapii 
Lac. 26. Uufo arabicus Cretschm. 27. Triton Poiretii Gerv.; s. unten. 

Herr Gay (Schreiben an Herrn v. Blainville, Compl. 
rend. hebd. II. p. 322.) macht die Bemerkung, dafs die Ölehr¬ 
zahl der Amphibien des südlichen Chile lebendig gebärcud sind. 
Nicht allein die giftlose Natter von Valdivia (unsere Coronclla 
Chamissonis ?), sondern auch kleine Iguaniden, die Verf. Chry- 
sosaarus nennt (wahrscheinlich JAolaemus- Arten). Selbst Ar¬ 
ten, die zu St. Jago Eier legen, sollen hier lebendige Junge ge¬ 
baren. Auch unter den Fröschen sind einige vivipar, z. B. von 
eioer der Jihmella Filz nahe stehenden Gattung zeigten mehrere 
schüu gefärbte Arten diese Eigen 1biintliebkeit. Das Merkwür¬ 
digste dabei wäre, dafs nach dem Verf. „alle diese Beispiele sich 
in einem Bezirke von nur 2 — 3 Lieues vereinigt finden.” (!) 

Duvcrnoy’s gründliche Untersuchungen über die Zunge 
der Amphibien (Man. de ln Soc. d’Hist. nat. de Strasbourg, 
tom . II. livr. 2., mit Abbild.) haben insbesnndere den Zungen- 
meebanismus des Chamäleons (s. d. vor. Jahrg.) und der Cro- 
kodilc zum Gegenstände. Hinsichtlich des spcciellen Inhalts nuifs 
auf die Abhandlung verwiesen werden. 

A. C h e l o ?i i i. 

Eine Systematik der Chclonicr, mit kurzer Diagnostik der 
Genera, erhielten wir von Cb. L. Bonaparte, Prinzen von 
Musignano. Ich holle, sie in einem späteren Stücke dieser Zeit¬ 
schrift milthcilcn zu können. 

Drei neue Kmyden ans dem Westen Nordamerika 1 **, Kmys 
htevoghjphicu, tnrgocepbaia u. Troos/ii , wurden von Holbronk 
in g. Arnerir. Erp. beschrieben und abgebihlel. 
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B. S a u r i. 

Die Ordnung der Eidechsen hat im 3ten Bande von Du- 
meril und Bibrou’s Erpetolagie generale viele wichtige Be¬ 
reicherungen erhalten, welche sieh hier nicht im Einzelnen auf- 
führen lassen, uni so mehr, als zu erwarten stellt, dafs eiu je¬ 
der Zoolog, welcher das Studium dieser Klasse nicht ganz ver¬ 
nachlässigt, ein so umfassendes Werk uicht unbenutzt lassen 
wird. Bei dem grofsen Fleifsc. welcher dieses Buch überall, 
sowol in den sorgfältigen Beschreibungen, wie iu der Benutzung 
der Literatur, auszeiehnet, ist cs wahrhaft betrübend, auf eine 
Schattenseite zu stofsen, die vScit Waglcr’s Vorgänge in der 
Herpetologie zum Verderben der Wissenschaft immer mehr um 
sich greift, und Jeden von ihrem Studium zuriicksehreckcn mufs. 
Ich meine die Gewissenlosigkeit iu der Nanieugcbung. Obwohl 
nirgend die Verwirrung in der Synonymik gröfser ist, so scheint 
es doch, als strebten die Vcif. dajiin, diese auf den Culmiiiations- 
punkt z^i bringen. Es ist freilich iu der Zoologie Mode gewor¬ 
den. dafs Jeder (schriebe er auch uur eiu Handbuch) sich be¬ 
rechtigt glaubt. Namen der Ordnungen und Familien beliebig zu 
ändern, als ob es etwas so Grofses sei, für alte bekannte Dinge 
neue, etwas besser bezeichnende Namen zu etfiuden. Und doch 
kann man dies immer noch entschuldigen, da in der Hegel bei 
einer etwas abgeänderten Systematik andere Gesichtspunkte Her- 
vorlreten und diesen geinafs andere Namen nötbig erscheinen, 
obwohl sie gewöhnlich sehr unnöthig sind. Auf Genera und 
Specics darf man aber diese W illkür nicht ausdclinen. Hier 
darf nicht ein Name deshalb, weil er bezeichnender scheint, 
substituirt werden, sondein hier mufs der einmal übliche gelten 
und das Recht der Priorität streng geliandhabt werden, cs sei 
denn, dafs ein angewandter Name bereits anderweitig vergeben 
ist. Die Verf. nehmen aber nicht allein öfter auf Priorität gar 
keiuc Rücksicht, sondern glauben sich auch dann zur Abände¬ 
rung eines gut gebildeten Namens berechtigt, wenn er eiuc von 
ihnen besonders hervorgehobene Eigenschaft nicht bezeichnet 1 ). 
_ » Doch 

1) So änderten sie Trionyx in Gymnopus, und Emyda Gray 
(Trionyx granosus Scbw.) iu Cryptopus , weil letztere ihre Füfse 
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Doch sehen wir lieber auf den Inhalt des 3leu im Jahre 1836 
erschienenen Bandes, die genauere Analyse des 4tcn dem künf¬ 
tigen Berichte versparend. 

Er begreift die Familie der Crocodili (Sauriens aspidiotes) J die 
Chamäleouten (N. chelopodes ), die Askalabolcn und die Varanen mit 
Einscldufs von Heloderma (sehr unpassend Sauriens platynotes benannt). 
Die Krokodile ßind Dach einem ungemein reichhaltigen Materiale bear¬ 
beitet. Die Verf. konnten 150 Exemplare vergleichen! In der Litera- 
tnr blieb eine Abhandlung vnn mir (Isis. 1829. p. 619.) unbeachtet, 
welche, insofern sic die von Schneider benutzten Exemplare betrifft, 
zu berücksichtigen sein möchte, lliednrch ist auch Schneider’* Cruc. 
oopholis unbeachtet geblieben, so wie Croc. biscutatus Cnv. von den 
Verf. übergangen wird. Die verschiedenen unter Cr. sclerops verwech¬ 
selten Arten, anf deren Differenz zuerst Spix vergeblich aufmerksam 
machte, and welche Cnvier erst später anerkannte, finden wir hier zn- 
erst gründlich unterschieden, tfer Name Cr. sclerops, wird für den Jacore 
noit vod Spix bcibehalten, weil Cu vier diesen zuerst als Cr. scle¬ 
rops beschrieben. Eigentlich müfste aber Schneid er’s Originalexem- 
plar den Ansschlag geben, worüber sieb indefs nichts ermitteln läfst. 
Dem Champse fissipes Wagl. wird der Name Allig. cynocephalus bei- 
gelegl, es ist dies die vom Prinzen von Ncnwied als Cr. sclerops be¬ 
schriebene und abgebildele Art, copirt von Schinz. Von Cr rhombi - 
fer wird erwähnt, dafs ein junges lebendes Exemplar von Cuba eingc- 
sandt sei, und vermuthet, dafs er auch in Mexiko einheimisch sei. 
Es ist den Verf. also entgangen, dafs ich bereits 1828 in der Isis 
Mexiko als das Vaterland dieser Art angegeben und sie nach einem 


hinter Verlängerungen des Brustschildes verbergen kann. So nennen 
sic im 4teil Bande die Gruppe der Gattung Tropidurus , für welche ich 
den Namen Liolaem us vorscldng, Proctotret u*, weil sie, aber 
nur beim männlichen G e schlechte, kleine Druseniiffnnngen am 
After gefunden haben. Den Namen Tropidurus Neuw. verbannen 
sie gänzlich, weil Cnvier später auf Tr. toryuatus Neuw. irrthümlirh 
den Namen Ecphymutes Filz, bezogen hatte, welrhcu sie annehmen. 
Eben so wird, obwohl Cu vier meine Gattung Sceloporus später Tro- 
pidolepis benannt hat, dieser Name bcibehalten, weil die Verf. ihn schon 
im Eingänge des Bandes, bevor sie meine Priorität erkannten, gebraucht 
batten. Ferner wird für Leivccpltalus Gray der neue Name Jfo- 
lotropis beibehalten, weil ihn die Verf. bereit» auf ihren Kupfertafeln 
gebraucht hatten. Die Gruppe der Ilernidaclylcn, welche ich Pcrupun 
benannt hatte, nennen »ie Dacfylupcrus u. s. w. Eben sn willkürlich 
werden auch die Trivialnamen abgerändert, so Platydactylus murulis 
ohne Grund für /*. fascicularis , PI. Milbenii für P. americanus Gray, 
l'aranus orrnariMi für V. Scincus Merr. u. dgl. mehr. 

IIT. Jahrg. 2 . £-in«J. 15 
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trockenen Exemplare iu meiner Herpf mexicana beschrieben habe. Der 
zackige Saum der Hinterbeine findet sieb an diesem ziemlich entwik- 
kelt, »ährend die Verf. in der Beschreibung sagen, dafs 3 — 4 stark- 
zusammeiigedrückte Schuppen dessen Stelle vertreten, und den Blangel 
des zackigen Saumes in der Diagnose gar als Charakter aufstellen. — Bei 
den Cliamäleonten vermissen wir den Ch. cristatus Slutchb., dessen 
Diagnose bereits 1834 in englischen Jaurpaleu mitgetheilt war. In den 
Trans, of the Lin . Soc. XVII. 3. p. 361. ist nun auch die Abbildung 
und nähere Beschreibung dieser Art erschienen. Sie ist unter den Cha- 
mäleonten, was die Basilisken unter den Baumaganen sind. Der Rük- 
kenkamm ist durch 16, der Kamm anf der Schwanzwurzel durch 8 ver¬ 
längerte Dornfortsätze gestützt. Er wurde im westlichen Afrika am 
Gabunflusse gefunden. Stutchbury stellt seine Diagnose folgender¬ 
maßen: 

C. superciliari occipitaliqne carina elevata et crenulata, caudae aqte- 
riori parle darsique apophysibus elongatis cristam dorsalem consti- 
toentibus; squamis fere ratundis subaequalibus- 

Ch. niger Lefs., welchen ich im Jahresb, 1835 II. p. 292. irrig auf 
C. planiceps bezog, wird richtiger von den Verf. zu C. pardalis Cuv. 
gestellt. 

Die Familie der Geckonen hat durch die Verf. manche Aufklärung 
und Bereicherung erhalten. Ersteres insofern, als sie durch Benutzung 
der von Cu vier beschriebenen Exemplare einige vun diesem veran- 
lafste Irrlhiimer berichtigen konnten; so sagen sie über den von Cu- 
vier im Hegne animal abgebildeten G . inunguis , dafs er mit G. oceL 
latus identisch und der Daumen zu kurz dargestelit sei. Diese fehler¬ 
hafte Abbildung batte mich verleitet, meinen Pachydactylus Bergii für 
different zu halten, weshalb dessen INamc in P. o cellatus abzuänderu 
ist. Mit Platydactylus lafst sich diese von mir unterschiedene Gattung 
nicht wohl vereinigen. Denn die Haftorgane der Geckonen müssen, so¬ 
fern sie verschieden sind; die Bestimmung der Genera bedingen, wäh¬ 
rend andere accessurisrhe Verschiedenheiten, z, B. die Hautverbindung 
zwischen den Zehen, Säumung des Schwanzes u. dgl., da sie sich in¬ 
nerhalb der nach jenen aufgesteflten Genera wiederholen, nicht wohl 
als generische Unterschiede gelten können. Die Verf. sind dieser von 
mir in Meyen's Beitr. z. Zaol. (Act. Acad. Ltop. XVII . 1. p. 236.) 
ausgesprochenen Ansicht beigetreten und haben demnach Ptychozoon 
Kühl, mit Platydactylus, Crossurus Wagl. mit Heniida ct ylus , 
Pristiurus Rüpp. und Phyllurus Cuv. mit Gymnodactylus , 
Hkacoessa Wagl. mit Ptyodactylus vereinigt. Wagler’s Be¬ 
schreibung der letzteren in den Icon. Amph. fase. III., von den Verf. 
nicht gekannt, hatte mich verleitet, bei ihr ähnliche Haftorgane wie bei 
Thccodactylus vorauszusetzen. Uebrigens halten die Haftargane dieser 
Geckonen zwischen denen von Thecodactylus und Ptyodactylus fast die 
Mitte. Thecodactylus Cuv. wird von den Verf. mit Platydactylus Cuv. 
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vereinigt, und es möchte diese Ansicht darin eine Bestätigung finden, 
dafs auch bei einem Hemidactylus ( H . aualensis Dum. ßibr.) sich 
nicht-eingesclmittene Zehen-Lamellen finden. Offenbar ist aber dieser 
Hemidactylus Gray's Gehyra (s. d. Arcli. I. 2 p. 291.), und ich 
vermuthe, dafs Gray’s G. pacifica (von den Verf. übersehen) selbst 
specie identisch ist, was sich aber nach Gray's unvollständiger Be¬ 
schreibung, wie gewöhnlich, nicht sicher ermitteln lläfst — Die Verf. 
erklären, dafs Cuvier dem Hemid. marginatus die Bindehäute der 
Zehen irrig abgesprochen, somit fallen meine Zweifel über die Identi¬ 
tät von H. marginatus Cnv. und dem Gecko plntyurus Schn, weg; 
auch finde ich die genaue Beschreibung, welche die Verf. von jenen» 
gegeben, mit dem Originalexemplare Schneidens völlig übereinstim¬ 
mend. — Bei Phyllodactylus porphyreus ist es den Verf. entgangen, 
dafs ich bereits früher dieser Art ihre richtige systematische Stellung 
angewiesen (.Vor. Act. Acad. Leop. Vol. XVII. I. p. 242.). Sic irren 
ferner, wenn sie Gray’s Diplodactylus mit Phyllodactylus ver¬ 
einigen. Diplodactylus hat unter den Zehenspitzen nicht,2 Blätter, 
sondern eine doppelte Pelotte; man könnte sagen, es seien Sphae - 
riodactyli mit gespaltener Pelotte. Bei Sphaeriodnetylus sind 2 Arten 
( S. cinereus und elegans M. Leay. Transact. o f the Z. S. /. 2. p. 193.) 
ausgelassen. Verf. vereinigen Goniodactylus Kühl mit Gymn o- 
dactylus Spix. Wiegm., unterscheiden aber * aufserdem noch Steno - 
dactylus. Bei Gymnodactyl us sollen die Zehen nicht am Rande 
mit Schüppchen gefranzt und unterhalb mit (pieeren Schildchen ( lames 
transversales) bekleidet sein, während hei Stenodactylus die Zehen am 
Rande durch spitzige, Schuppen gezälmelt und unterhalb mit körnigen 
Schoppen bekleidet seiu sollen. Allein hei der von Lieh tenstein in 
Eversm. Reise als Ascalubotes pipiens beschriebenen Art, sind die 
Zehen noch viel auffallender als hei Stenodactylus guttatus durch lange 
spitzige Schuppen gefranzt, und gleichwohl unterhalb mit schmalen fee¬ 
ren Schildchen bekleidet, ln meiner Herp. mexic. (/>. 19. nota 28.) habe 
ich die Verschiedenheit dieser von den Verf. übersehenen Art von La- 
certa pipiens Pall, nachgewiesen und sie Gymnodnctylus Ecersmanni 
benannt, vorausgesetzt, dafs sie. nicht mit Gyninod. caspius identisch 
sei. Indessen ist es wahrscheinlicher, dafs letzterer mit G. scaber Uüpp., 
der sich nun ancli in Ifforea gefunden, zusaunnenfällt. Bei G. pipiens m. 
(Lacerta pipiens Pall.) finden sich auch ijueerc Schildchen, aber die 
seitlichen Schuppen ragen zu wenig vor, um als Ziihrielung zu ersehei- 
nea. Unter diesen Umständen wird sich, wie ich bereits in meiner 
Herp. mexic. bemerkt, keine feste Gränze zwischen Gymnodactylus und 
Stenodactylus ziehen lassen und beide Genera sind in einem zu verbin¬ 
den. Der Name Gymnoductylus mufs als der ältere für dieses beibe- 
balten werden, und darf wegen der Franzen an den Zehen bei einzel¬ 
nen Arten keinen Anstofs machen, da er nnr den Mangel eines laruel- 
lösen llafupparals bezeichnen soll. 
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Die Varanen oder Munitoren werden, ungeachtet der Verschieden¬ 
heit in Zehen- und Schädelbildung, wieder in einer Gattung Varanus 
vereinigt. Die Verf. halten den Nilvaran (Lac. nilotica Hasselq.) und 
den südafrikanischen ( Lac. capensis Sparm. Stellio saurits Laur.) iden¬ 
tisch, allein beide sind bestimmt verschiedene Arten. Bei Polydaeda- 
lus iiiloticus Wag], sind die Krallen der Vordcrfüfse viel länger und 
spitziger, als die der Hinterfiifse, während sie bei P. saurus dieselbe 
Lanee, wie die der Hinterfiifse haben. Die bunte Jugendzeichnung ist 
bei niloticus weniger lebhaft und hält sich auch weniger lange. Ferner 
zeigen auch beide in der Schädelbildung, namentlich in der Bildung des 
Zwischenkiefers, der Naseumnscheln u. s. vv. nicht unerhebliche Ver¬ 
schiedenheiten, welche an der specifiscben Differenz beider keinen Zwei¬ 
fel lassen. Varanus Picquotii Dum. u. Bibr. ist ohne Zweifel mit Mo- 
nitor ßavesccn8 Gray, identisch, und der letztere Name beizubehalten. 
Abgebildet sind drei nene Genera der Crassilingues: Leiolepi8 (L. 
guttata ), Holotropis (H. Herminieri, Leiocephalus carinatus Gray.), 
Tiari8 (T. dilopha). 

Andrew Smith hat in Jard. Mag. of Zaal. etc. 1S36. 
JYr. 2. p. 141. eine Saurergattungi Pleuroluchus (soll heifsen: 
Pleuroptychus ) als neu aufgestellt; cs ist aber meine Gattung 
Gerrhasaurus (Cicigna Gray.). Von 3 unterschiedenen Arien 
ist nur PL lypicus Sm. neu, und könnte G. Smithii benannt 
werden; sein PL JJesj ar d int i ist wahrscheinlich G . ocella - 
lus Cnct. (Guer. Mag. 1833.), die dritte PL chrysobionchus 
Sm. ist mein Gerrh. Jlavigularis , vou welchem Herr Cocteau 
(/. c.), ohne meiue Abbildung und Beschreibung in Wagler’s 
Je. amph. III. zu kennen, .fälschlich glaubt, dafs sie nach einem 
Exemplare ohne Epidermis aufgestellt sei. Die prachtvoll dot¬ 
tergelbe Färbung der Kehle verschwindet bei Einwirkung des 
Lichtes leider sehr bald. 

Hr. Cocteau hat eine Monographie der Scincoiden *) be¬ 
gonnen, von welcher die erste Lieferung erschien. Dies gründ¬ 
liche und höchst willkommene Werk ist auf 20—25 (!) Liefernn- 
gen berechnet, von denen 12—15 die Beschreibung der Arten, 
S — 10 die Geschichte und Anatomie culhalten sollen. Die Be¬ 
schreibungen sind sehr vollständig, die Abbildungen zuverlässig 
und vollkommen gelungen. Leider aber haben wir, nach dem 
bereits bekannt gemachten Prospectus zu urtheilcn, wiederum 
viele unuötbige Namenänderuugen zu befürchten. Die erschie- 

1) Etudcs sur les SctJicoides. I. tivr. Paris 1836. 4. 
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nene erste Liefernng handelt nur von den Scincoides opkiophthal- 
mes (also meinen Gymnophtkalmi ), Ablepharus Fitz., vom 
Vcrf. oline Grund in Ablepharis abgeändert, und Gymno- 
phthnlmns ftlerr. Bei erslcren nimmt er meine Unterabtheilung, 
Cryptoblephartis, an, «und besehreibt eine neue Art, A. (Cr.) 
Peronii. leb kann hier nur vorläufig bemerken, dafs sic mit 
meinem A. poecilopleurus nicht identisch scheint. Einige 
Bemerkungen über diese Gattung mufs ich mir inzwischen Vor¬ 
behalten. 

Burtou stellte eine neue Arl von Euprepes unter dem Na¬ 
men Tiliyua Fernandi auf. (Proc. Z. S. p. 62. Fond . Edinb. 
Phil. Mag. Dec. Suppl. p. 514.) 

In Ilolbrook’s Americ. Ilcrp. finden wir von Eidechsen 
Ameiva sexlineal a, Anolis enrolinensis und Schleus lateralis Ilarl 
beschrieben und abgebildet. Wie sich die erstgenannte zu mei¬ 
ner Am. JJeppii verhalte, geht aus der Beschreibung nieht her¬ 
vor, doch unterscheiden sie die kurzen Krallen der Vorderfiifse. 

Tschudi hat (Isis. 1S36.) gezeigt, dafs sich Lacerta ocel- 
lala in mehreren Punkten von Laceila agilis und viridis unter¬ 
scheidet und will aus ihr eine eigene Untergattung, Timon , 
bilden. Fitzinger hat sie ebenfalls im Wiener Museum als 
eigenes Genus unterschieden* allein ich sehe nicht wohl ein, 
dafs damit viel gewonnen wird. Uehrigcns hat sie nicht die 
Stellung der Banchschilder, wie die von mir in der Ileip. mexic. 
unter ß vcrzcichnctcn Arien* denn obwohl sic mit schrägen Sei¬ 
ten zusammenstofsen, bilden sie doch wahre Läugshindcn. 

Cocteau stellte eine neue Gattung Acaniholis auf (Jn- 
slit. p. 2S6 fg. u. Amt. des £c. not. VF p . 125.), die sich vor 
den übrigen Anolis • Arten durch eingestrcuetc pyramidal-trie- 
drische Kücken'Schuppen auszcichnct. Allerdings eine Achu- 
lichkcit mehr zwischen Anolis und den Gcckoncn, aber zur ge¬ 
nerischen Trennung kann dergleichen keine Veranlassung geben. 
Was soll ans der Herpetologie werden, wenn man naeh so un¬ 
wesentlichen Merkmalen ins Unendliche trennt? Aus gleichem 
Grunde würde inan fast aus jeder Gattung der Gcckoncn zwei 
bilden müssen. Dumcril und llibrun haben die Art A. Foy- 
hiana im llcii Bande riehtig zu Anolis gcstclll. 

Ueber den Mechanismus der Chamäleon-Zunge haben Du- 
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ineril und Bibron Erp. gener. III. p. 176. ihre Ausicht mit- 
getlieilt, die Duvcrnoy Ann.- des Sc. nat.V.p. 224. kritisch 
beleuchtet hat. • 

Bischof hat die Struktur des Krokodilherzea beschrieben. 
(Müll er's- Archiv. 1S36. p. 1.) 

Eud es-Dcs Jongchamp beschrieb die «Knochenreste eines 
gigantischen Saurers, rauthmafslich von 25 — 30 F. Länge, den 
man uei Caen gefunden. (Inst, p . 311.) Verf. bildet daraus die 
Gattuug Pocciloplenvon, welche Einiges mit den Krokodilen, 
Anderes mit den «Eidechsen gemein hat. Der Name deutet auf 
die Verschiedenheit der Rippen» von denen die einen cylin- 
drisch, andere fast dreiseilig, andere flachgedrückt sind, so wie 
auf den sehr cumplicirten Bauchrippenapparat. 

j -■ 

Zwei Amphisbäneü aus der Gegend von Algier wurden von 
Gervais beschrieben (Ann. des Sc. nat. VI. p. 311.) Die eiue 
ist JBlänus eihereus Wagl.. hat Afterporen, die andere eine 
neue Art, A. cl&gans Gervais. Letztere zeigt genau die Kopf- 
bescbildiiiig' wie die Ampliisbäucu der neuen Welt, aber einen 
spitzen Schwanz lind keine Aftcrpören. Da dies aufKaup’s 
Trogonophls fVifgmanni pafst, der nach diesem aus der Umge¬ 
gend Von Algier stammen und daiiibrctt artig schwarz gefleckt 
sein soll (Thicrreich 3. p. 55 ), so ist Wohl kaum zu zweifeln, 
dafs es dieselbe Art sei 1 * * * * * * * ). 


C. O p h i d i i. > 

Die Osteologie der Gattung Python und Boa bearbeitele 
d 9 A11 o n ( E. (1 ? A 11 o n de Pythönis ac Boai'üm ossibuk ' commen- 
tatio. ucc. tab. tie'neae 3. 4nioj. Halae Sax.). 


1) In einer später, 1837, in Guer. DIag. publicirten Beschreibung 

mit Abbild, giebt dies Verf. zu und nannte die Art Atiiph. Wiegmanni, 

will aber bei ihr dieselben Zähne, wie bei den Amphisbänen gefunden 

haben. Indessen gebt ans des Verf. Worten hervor, dafs er nicht wufste, 

warum es sich hier handelt. Es kommt nämlich nicht sowol auf die 

Form, als auf die Insertion der Zähne an, ob sie der Innenseite der 

Kiefer angefügt sind, wie bei den amerikanischen Amphisbänen, oder 

dem oberen Rande der Kiefer eingewachsen sind, wie es nach Ktfup 
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Vou dem Lympli herzen der Gattung Python haben wir 
von Valent io in dessen Rcpcrt. p. 294. eine genauere Beschrei¬ 
bung erhalten. 

Die Angabe ’WoodrnfPs vnm Lcbcndlggebärcn einer Was- 
serschlange ( Tropidonolus ?) in Sil lim. Jonrn. XXIX. p. 304. 
bt, als von einem Laien lierrülirend. mindestens sehr verdäch¬ 
tig. Seiner Beschreibung nach war das Organ, in welchem er 
die Juugcn (über SO) fand, die Lunge, uud die vermeintlichen 
Jungen waren Strongyli. 

Mehrere nordamerikanische Schlangen finden wir in IIoI- 
brook's Ilerp^l. beschrieben und abgcbildet; nämlich: 

Drei zo Coluber s. str. gehörige Arten: C. flagelUfurmis Catesb , 
C. alleghanensis llolbr., C. quadriciUatus Uolbr. (Chickcn-snake Bartr.).* 
Ferner Cot. erytltrogammus Daod. ( Helicops Wagl.) und Col. abacu- 
rus llolbr. (mit C. Thalia Daud. zu Hydrops Wagl. gehörig.) Beide 
sind nach des Verl', ausdrücklicher Bemerkung Landschlangen. 

Andrew Smith beschreibt zwei Schlangen (Jard. Mag 
/. iVo. 2. p. 144.) als zu Chrysopelea LI. Buic gehörig, die 
eine als Chr. Iioiei Sm. aus Ceylon, die andere, C. c apensis, 
vom Cap. Erstere gehört aber, allem Anscheine nach, zur Gat¬ 
tung Dendrophis LI. B., letztere vielleicht zu Chrysopelea , 
von welcher bis jetzt nur indische Arten bekannt waren. Bei 
den unvollständigen Beschreibungen ist hierüber nichts Sicheres 
zu ermiltcln. 

E. Rousseau hat einmal wieder die Eutdcckung gemacht, 
dafs bei den giftigen Schlangen die Pupille vertikal, bei den 
giftlosen rundlich sei. (v. Fror. Not. Bd. 50. p. 136.) Hätte 
Hr. R. das Auge von JYain und Hungarus angesehen, so würde 
er bei zwei der gefährlichsten Giftschlangen, wie bei andern 
derselben Gruppe, eine rundliche Pupille gefunden haben. Eine 
vertikale Pupille ist Eigeulhümlichkeil der Viperinen und Cro- 
talincD. (S. mein ITandb. d. Zool. von 1S32 (!) p. 195 — 97.) 
Es ist auffallend, dafs jene vermeintliche Entdeckung sich noch 
so oft wiederholl, und dafs sic nuch in einer deutschen Zeit¬ 
schrift Eingang finden kann. 

G. Ord nimmt die Itladesnake (Col. con&lrictor) als die 


l>**» Trogonophi» di r Fall ist, deren Zähne nach Kaup'tt Abbild. (/. c.) 
im höchsten Grade stumpf sind. 
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(durch Mäasefangen) nützlichste aller nordamerikanischen Schlan¬ 
gen gegen Taylor in Schutz. (Loud. Mag. IX. p. 417.) Ob¬ 
wohl er Hunderte von Exemplaren im Naturzustände beobach¬ 
tete, sah er sic nie einen Menschen angreifen; auch widerspricht 
er den Fabeln voa Bezauberung und dem Ansaugen der Kühe. 


D. Batrachii . 

«. C au d at a. 

Zur feiocreu Anatomie des Proteus anguinus crhielteu wir 
von Valentin (dessen Repertor. I. p. 2S2.) Beiträge. 

Fitzinger gab (Fror. Notiz. 50. p. 90.) über eine neue, 
von Na l lerer im Amazonen-Strome entdeckte, Gattung der 
Proteiden, Lepidosiren, vorläufige Notiz. Das Thier ist von 
grofsem Interesse, nicht nifr als das erste dieser Gruppe, wel¬ 
ches sich in der Südhälfte Amerika’s fand, sondern auch wegen 
der grüfscreu Entwickelung einer Schuppenbckleidung, von der 
uns die Coccilicn nur die erste Spur zeigen. 

Nach F. macht es im Habitos der Muraena den Uebergang dec 
Reptilien zn den Fischen und steht dem Ampliiuma nabe. Die Rippen 
sind kurz, jedoch länger als bei Amphiuma , die Nasenlöcher an der 
Unterseite der Oberlippe, der Kehlkopf häutig, von einer wahrschein¬ 
lich tief gebenden Lunge fand sich nur ein Rest. Die Eingeweide 
beider Exemplare fehlten. Der Leib ist etwa 2 Fufs lang, und hat 
eine Schwanzflosse ohne Knochenstrahlen; neben dem runden After fin¬ 
den sich Fufsrudimente ohne Knochen, zwei flache häutige Vorderfiifse 
neben der KiemcnüfTnung, grofse Zähne. Die Schoppen sind mit sechs¬ 
eckigen Feldern bezeichnet. Einige derselben, welche Hr. F. an Hrn. 
Licbtenstein mittheilte, zeigen sich mit denen der Amph. sguamala 
sehr übereinstimmend, und haben eine abgerundet rhombische Gestalt. 

Einen neuen Triton aus Algier, Tr. Poiretii, beschrieb Ger¬ 
vais Ann. des Sc. naf. VI. p. 313. 

Tr. capite depresso, lato, corpore undiqne verrncoso, caudae lon- 
gitudinem aequante; pedibus congenerum; colore supra brunneo satu- 
ratiore itiacitlalo, infra exalbido vet saepius ferrugineo fuscoquc va- 
fiegatn. 

Die Rippen sind weniger lang, als bei der von Itlichabelles 
als Pleurodeles beschriebenen Alt, aber länger, als bei den gewöhn¬ 
lichen Tritonen. 
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ß. A n u r a. 

Die Bemerkungen von Duvernoy über Bufo fuscus ( Pe - 
lobates Wagl.) und von Lereboullet über Bombinator igneiis 
(Inst. p. 345.) sind in Deulschland bereits lange erledigt. Dafs 
beide weder Frosch noch Kröte sind, sondern einer eigeneu, durch 
Mangel der Paukenhöhle ausgezeichneten Familie angehören, und 
dafs erstercr nicht Rana cultripes Cuv. ist, wissen wir durch 
Joh. Müller (Isis 1832. p. 53S.); s. auch meine Bemerkun¬ 
gen ( JYov. Act. Acad . Leopold. XVII. I. p. 261.). Sehr in¬ 
teressant ist cs nun, dafs wir in Holbrook’s Amer. Ilerpet. 
(I. p. 85. t. 12.) eine neue Bestätigung des dort von mir (a, a. O. 
und in d. Arch. I. 2. p. 277.) angedcuteteu Parallelismus erhal¬ 
ten, nämlich ein den Gattungen Cnltripes Müll, und Pelo- 
Intes Wagl. entsprechendes Genus mit Paukenhöhle, denn,Verf. 
erwähnt einer Membrana iympani ausdrücklich (the tympanum 
is small, yellowish green ): Scaphiupu s Ilolbr. 

Körper knrz, dick, aufgetrieben; Kopf kurz; kleine Zähne ira Ober¬ 
kiefer and Vomer; eine kleine Drüsenwarze binter den Ohren, aus wel¬ 
cher man eine wässrige Feuchtigkeit drücken kann; Hinterbeine kurz, 
kräjlig, Unterschenkel kürzer als der Oberschenkel (Zcben der Vorder- 
lufse ungeheftet, Hinterfüfse mit ganzen Schwimmhäuten), ein spaden- 
ftirmiger, horniger Fortsatz am Metatarsns, mit dem er sich sehr ge¬ 
schickt kleine, 6" tiefe Höhlen gräbt, welche er nur Abends und nach 
dauerndem Regen verläfst. Nach der Abbildung ist die Pupille wie bei 
Pciobatet vertikal. Die Zunge wird leider nicht beschrieben. Die ein¬ 
zige Art, Sc. ioiitariut Ilolbr., in Carolina, Georgien und Tenessee. 

Sonst sind ebendort beschrieben und abgcbildct: 

Bufo amcTican ui Lecont. (II. mosicus Ilarl.); B. clamosus 
Schneid., wahrscheinlich mein B. cristatus ans Mexiko (Isis 1833. 
p. 660.). B. ciamoiut Schn, stammt aus Sorinam, ond ist deshalb ohne 
Zweifel eine andere Art. 

Kngyitorna carolincnsc Ilolbr., ein Syttoma , vnn mir seit 
längerer Zeit itu hiesigen Museum S. nigricans benannt, welcher Name 
dem Holbrook’sclien vorzuziehen sein möchte, da wir dieselbe Art aus 
Carolina und Luisiana (New Orleans) empfingen. Ich bemerke hiebei, 
daCi Systoma eine Paukenhöhle besitzt, über welche die Körperhaut hin- 
gehl (daher sagt der Verf. richtig tympanum co/iccalcd ); da der Gat¬ 
tung, wie Verf. ebenfalls richtig bemerkt, die Zähne, im Oberkiefer und 
Vomer fehlen, schiefst sie sich an Bufo , mit dem sie eine Familie 
bildet. 

Die vom Verf. beschriebenen Frösche: B. hnlccina Kolm, (der 
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Name R. aquatica Catesb. sollte, um alle Verwechslung zu vermeiden, 
beibehalten werden), R. palustris Lee., R. gyioatica Lee., sind bekannt, 
bis auf eine nene Art, R. ornata Holhr. aus Siidcarolina. Ebenso die 
Laubfrösche: Hyia versicolor Lee., H. squirelta Daud. Die Ab¬ 
bildungen sind zur Verständigung erwünscht, könnten aber genauer sein. 

W. T. Bree erzählt in Load. Mag. IX. p. 316. einen 
Fall, wo eiuc Kröte in einem soliden Sandsteine eingeschlossen 
gefunden wurde. 

Er sah die Kröte noch lebend; der Fels selbst war solide, bis auf 
die Höhle, in welcher die Kröte gefunden wurde. Auf andere Beispiele 
wird vom Verf. verwiesen und erzählt, dafs man vor 60 Jahren bei Auf¬ 
führung einer ölauer zu Bamhorough einen Stein ausgehöhlt und eine 
Kröte mit Mörtel eingemauert habe; nach 38 Jahren wäre die Mauer 
abgebrochen, uüd die Kröte soll noch alle Spnr von Leben gezeigt haben. 

y. B. a p o d a. 

Stutchbury beschrieb eine Coecilia (C. squalostoma) 
vom Flusse Gaboon in Westafrika. (Trans. Lin. Soc. XVII . 
3. p. 362.) 


4. P i s c e s. 

Aufser dem Ilten Bande von Cuvier u. Valencieuues 
Hist. nat. des Paissons siud cs besonders Beiträge zur genauem 
Kenntnifs einzelner Fauueu, deren sich die Ichthyologie im ver- 
wicheuen Jahre zu erfreuen hatte. 

YarrelTs treifliche Ilisiury of British Fishes (London 
1835, 36. 2 Vnl. 8.), die im vergangenen Jahre vollendet wurde, 
ist bereits im vorigen Berichte erwähnt. Einige Bemerkungen 
dazu s. in Jard. Mag. I. 4. p. 3S4 fg. 

Einige dort als selten aufgeführte Fische sind inzwisebeu 
mehr beobachtet, so Zeus aper bei Devonshire (Proc. Z. S. 
p. 54.), Sparus auratus an der Mündung des Tweed (Jard. 
Mag. I. p. 294.), Baniceps Irifurcatus ( il . I. 4. p. 344. uud 
/. 2. p. 201 u. 209.) 

Das schöne Bilderwerk über die scaudinavischen Fische von 
Fries, Eckstrüm und Wright (Scandinavicns Fiskar. Stock¬ 
holm 1S36. 4.) lieferte im ersten Hefte Abbildungen und Be¬ 
schreibungen von: 





235 


J’erca ßuviatilis , Acerina vu/garis, Labrus maculatus , Trachinus 
Draco L., Trigla Guraardus L., Gasferos/ei/s aculeatus L. (Cn- 
vier*s beide Arien sind nnr Varietäten nnd Uebergangsformen niclit 
seilen), pungitius L., spinarhia, Coitus scorpius L. <f fl 9, C. bu- 
balis cf et 9- 

Fische aus der Nähe von Madera beschrieb Lowe in den 
Trans, of ihe Cambr. Phil. Soc. VI. P. I. p. 195., mit schö¬ 
nen Abbildungen von Young. Die meisten sind bereits früher 
in den Proc. Z. S. 1S33. aufgcstellt. Ein neues Geuus: Po ly - 
tnixia , s. unten. 

Rathkc’s Beiträge zur Fauna dcrKrym handeln über 
viele Fische und sind insofern wichtig, als sic über mehrere von 
Pallas aufgestcllte Arten näheren Aufscblufs geben. Auch wer¬ 
den einige neue Arten aufgcslcllt. 

Von Knorpelfischen sind: Trygon pastinaca , Raia pontica ( clavata ), 
Spinax acanthias aufgefiihrt. — Die Kiemen der Syngnathi nennl man 
sehr unpassend büschelförmig; ihre oxydirenden Theilc sind wie bei 
andern (irülenfisehen gestaltet, nur ira Verhältnisse zu ihrer Länge dik- 
Ler und von geringerer Zahl. Alle vom Verf. beobachteten Syngnathi 
des schwarzen Meeres besitzen Brust-, Rücken-, Schwanz- nnd After¬ 
flosse. S. tcanirostris n. sp. — S. rariegatus Pall, kommt nach brief¬ 
lichen Milllieilungen des Verf. auch bei Neapel vor, doch pafst keine 
der von Kissn und Cnvier gegebenen Diagnosen auf ihn. — <S. nr- 
gentutus Pall, ist na£h des Verf. brieflichen Angaben wahrscheinlich 
mit S. Rundelelii Delar. identisch uud der Rüssel von diesem vielleicht 
nicht ganz richtig dargestellt. — S. bucculentus R. n. sp. Die Ar¬ 
ten sind abgeLildet. — Scyphicus teres R. n. sp. — Coitus anostomus 
Pall, ist nicht Vranqscopus scuber , wie Cnvier meint, sondern ein 
wahrer Coitus; — Callionymus festivus Pall, wahrscheinlich C. admi - 
rabilit Risso. — Aufser Gobius chilo , lirescens und ßuviatilis wurden 
alle von Pallas aufgefiihrten Arten beobachtet, deren keine mit den von 
Risso beschriebenen des Millelmeers üliereinstimmt. Gab. marmora- 
tus Pall, ist von G. marmorntus Risso verschieden. ",. ophioeep ha- 
lus scheint, nacli einem Briefe des lim. Verf., nur dir “*ine von Cov. 
u. Val. aufgefuhrte Varietät des G. niger zu Sein und stimmte mit 
Exemplaren des Mittelmeeres bis auf einige Verschiedenheiten in «1er 
Zahl der Unssenstraliien nhcrejn. — Jifcnnins lepidus Pall, ist nach des 
^ erf. brieflichen Mitthcilungcn wohl nur Varietät des RI. pnro Cuv. 
Verf. zählte 3'» Strahlen in der Rückenflosse, von denen der 12te der 
erste gegliederte ist, und «h*r Thcfl der Rückenflosse, welcher die ein¬ 
fachen Strahlen cntliült, ist om ein Merkliches niedriger, und Rlrnnius 
sanguinolrntus Pall, stimmt ganz mit ///. palmicornix Cuv. — Rlrnnius 
minutus R. n. sp. — RI. rentrosun !«. n. tp. — Gadus iubatus Pall. 
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gehört, wenn nicht eiue eigene Gattung, zu Lota Cuv. — Scomber tra - 
c hur us Pall, ist der Fisch, den Ca vier als kleinere Varietät des Ca - 
ranx trachurns genommen. — Sc. ponticus , nicht beobachtet, Pelamys. 
— Sc. glauciscus ist Sc. scombrus. — Mugil Atherina Pall, ist Athe- 
rina Hepsctus Cuv. — Sciaena gymnodon Pall, ist Smaris vulgaris. — 
Sc. mdanura — Sargus annularis Cuv. — Coracinus Cha/cis Pall. 
= Corvtna nigra Cuv. — Labrus rufus R. n. sp. — L. polychrous 
Pall. = Crcnilabrus laptna Cuv. — L. aeruginosus Pall, ist ein Cre- 
nilabrtis , ebenso L. perspicillatus Pall, und L. fuscus Pall. Von L. 
cnpistrntus und frenatus glaubt Verf, dafs sie mit dem letztgeuannten 
zu einer Art geboren, und dafs alle 3 vielleicht mit Crenil. cinereus R. 
identisch seien. L. cinereusj* all. sah Verf. nicht. L. simus oud pras - 
sostictus sind Crenilabri. — Eine zu Sevaslnpol aof dem Markte ange- 
troffene Art schien mit Cyprinus Persa Pall, identisch zu sein nod ge¬ 
hört, wie C. chrysoprasius Pall., zu Leuciscus. Plcuronectes nasutus 
ist der Solea Lnscaris Risso verwandt; PL lascus Pall, eine Platessa 
Cuv., PL Maeoticus Pall, ein Rhombus. Aufserdem 3 neue Arten, Rhom¬ 
bus torosuSy Rh. Rhombitis , Platessa glabra. Lepadogaster biciliatus 
Risso ist häufig. 

Beitrüge zur Fiscbfauna Grönlands erhielten wir von J. 
Reinhardt. Sie sind im laufenden Jahrgange dieser Zeitschrift 
Bd. I. 235. ii. 263. mitgetbcilt. Nach dem überaus reichen 
Malerialc, welches diesem gründlichen Forscher im königl. Mu¬ 
seum zu Cnpenhagen zu Gebote steht, haben wir noch manche 
wichtige Aufklärung über die Fische der hoebnordisehen Fauna 
von ihm zu erwarten. 

Derselbe Fisch, aus welchem Prof. Reinhard die Gattung 
Slichaen$ bildete (s. d. Archiv I. p. 265.), wurde von Kröyer 
(Nahtrhisl. Tidsfkr. I. p. 25.) unter dem Namen Chirus prae- 
cisus beschrieben. 

Herr Kröyer gab in derselben Zeitschrift p. 32 fg. eine 
umständliche Beschreibung des isländischen Blennias Imnpenus 
( Blentuus lampelracformis Wölb.). 

Seit Mohr’s Beschreibung hat dieser gewöhnlich für identisch 
mit dem norwegischen Blennius lumpenus Ström, und BL lumpenus 
Fahr. Faun. Grünt, gegolten. Reinhard hatte den letzteren bereits 
als verschieden erkaunt, da er ihn in seiuen Arbeiten als eigene Art 
betrachtet und Lumpenus Fabricii nennt. Herrn Kröyer's Abhand¬ 
lung weist nun auch den isländischen als verschieden nach und nennt 
Ihn Blennius Mohrii. Oh diese Art zur Gruppe Lumpenus Reinb. ge¬ 
hört, erhellt aus Kr.’s Beschreibung nicht mit Bestimmtheit, da er der 
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Voraerzäbne nnd der Abwesenheit der Schleiroöffhungen auf der Seiten¬ 
linie nicht gedenkt. 1 

In der Tids/kr. p. 371. gicht ferner Herr Kröycr einige 
Bemerkungen über die in Cu vier u. Valeoc. JJisl des Poiss. 
Tom. XL enthaltenen nordischen Fische. 

Für Blennius Yarrelii (Bl. pnlmicornis Yarr., Bl. Gale- 
rita Ström., Ascan , INilfs.) sei bereits früher der Name BL Ascanii 
von Reinhard vorgeschlagen. — Blennius gunnellus der Faun. Grünt 
ist nach Reinhard eine eigene Art, identisch mit Gunellus fasciattis 
Bl., der also nicht aus Tranquebar, sondern aus Grönland ist. Eine Ver- 
gleichnng zweier Exemplare, welche mir Herr R. gütigst raittbcilte, mit 
ßloch's Originalen hat mich von der Richtigkeit dieser interessanten 
Berichtigung überzeugt. 

Der 1S36 erschienene 3te Baud von Richardson’s Fauna 
boreali-americnna, welcher die hochnordischen Fische beschreibt, 
befindet sich leider noch nicht in der Berliucr Bibliothek und 
konnte noch nicht benutzt werden. 

Ueberaus reichhaltig für die Fischfauua des rothen Meeres 
ist die 6te Lieferung von Ruppe)]’s Wirbclthicren zur Fauna 
Abyssiniens. 

Beschrieben werden folgende neue Arten: C/taetodon austriacus R., 
Holncanthut lineatut R. (eine dem II. muculosus Forsk. uml II. »io- 
khella Ehr. sehr verwandte Art, so dass Verf. alle 3 für Varietäten der¬ 
selben Art nehmen möchte), H. strintus R., Scomber chrysozottius R., 
Sc. microlepidotug R., Thynnus bilineatus R., Th. (Pelauiys) unico- 
lor R., Caranx micropterut K., C. affinis (dem C. xanthurus K. et 
v. II. nahe stehend), C. bixanthopterus. — Unter dem, bereits bei den 
Schlangen vergebenen, Namen Xenodon wird ein neues Genus aufgc- 
stellt, welches die Balisten begreift, bei welchen die Zähne des zwei-, 
tcn'Paares im Oberkiefer konisch und länger als die übrigen meifselfor- 
rnigen sind. — Ueherdies finden sich sehr viele kritische Bemerkungen 
zn Cnvier*a Hist. nat. des Poiss., besonders zn den Scomberoiden 
( Chorinemut , Trnchynotus , Cnranx u. s. w.), welche die Berücksichti¬ 
gung der Systematiker verdienen. Zu der im vorigen Berichte erwähnten 
Gattung Gazza zieht Verf. Scomber minutut 151. und llyuula dentex Cuv. 

Hieran schliefst 6ich eine Abhandlung von Licnard über 
Fische von Mauritius. ( Insl. 1S36. p. 240.) Sic betrifft Arten 
der Gattungen Callionymus , Saums, LepidoleprusI ( Grenadier), 
Ophisurus , Ophidium, Scyrnnus, Chaetodon. 

Beitrage zur Anatomie der Fische erhielten wir von Ratlikc 
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(Müll. Arch. 1836. p. 170 fg.). Sic enthalten «lic Resultate der 
Untersuchungen, welche derselbe während seines Aufenthalts 
am schwaiv.cn ftlccrc an 36 Arten verschiedener Genera und 
Abthcilnngeu anstclltc. Die erste Ahthcihmg betrifft die Ge¬ 
schlechtsorgane. 

Hier (p. tfil). wie in den Beiträgen zur Fanna der Krym (p. 23 ), 
wird Eckström’s Angabe über das Brüten der männlichen Syngna- 
then in Zweifel gezogen. Die Bruthohle der Syngnathen wird dadurch 
gebildet, dafs unter, an der vnrderen Hälfte des Schwanzes 2 Hautfalten 
entstehen, die, an Breite immer mehr zunehmend, einander enlgegen- 
wachsen, bis sie sich zuletzt berühren. Zugleich mit den Eiern gelangt 
eine von den Eierstöcken abgesonderte dickliche Flüssigkeit in das Brut¬ 
organ, welche in Berührung mit dem Wasser gerinnt und die Eier un¬ 
tereinander und mit ihrer Umgehung verklebt. Nach dem Brüten wer¬ 
den beide Falten wieder gänzlich resorbirt. Männliche Exemplare kom¬ 
men nach Herrn R. nur sehr selten vor und er veruiuthet, dafs von 
Eckstrürn, Ketzins u. A. die unlängst entleerten, sehr zusammenge¬ 
zogenen und nur noch mit jüngst entsprossenen Eierchen versehenen 
Ovarien für Hoden genommen seien. Indefs war dem Vcrf. während 
seines Aufenthalts am schwarzen Meere jene Entdecknng unbekannt und 
er gesteht, den Gegenstand nicht mit der Sorgfalt untersucht zu haben, 
welchen er erheischte. 

Auf Rusoni’s in derselben Zeitschrift p. 27S. mitgethcilte 
Beobachtungen der Metamorphosen des Fiscbeies vor der Bil¬ 
dung des Embryo’s kann nur verwiesen werden. 


A. Cartilagin ei. 

Ueber die Eleclricilät der Zitterrochen worden zahlreiche Ver¬ 
suche angestellt von St. Linari, Matteucci und Colladon. 

Den beiden ersteren gelang es, mittelst einer Spirale von Kupfer¬ 
draht einen Fnnken bei der Entladung zn erhalten. (Sitzung der Pariser 
Akademie vom 11. Jul. Fror. Not. 50, 30.) Nach den neuesten Er¬ 
fahrungen von Matteucci bedarf es gar nicht eines so complicirten Ap¬ 
parates, sondern man erhält den Fuuken sogleich, wenn man den Ro¬ 
chen zwischen zwei durch Goldblättchen commnnicirende Metallplatten 
legt. Ueberdies findet nach Matteocci (Sitznog vom 3. Oct. Ann. d. 
Sc. nat. VI. p. 254. Fror. Not. /. c. p. 154.) eioe Entladung «statt, 
wenn auch die Haut des electriscbcn Organes binweggenomraen und 
Stücke des Apparates abgeschnitten sind. Bei der Entladnng findet 
man den eleCtriscben Strom beständig vom Rücken znm Bauche gerich¬ 
tet. Berührt man den hinteren Lappen des Gehirnes leicht, so sind die 
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Entladangen in jener Richtung besonders heftig; verwundet man aber 
das Gehirn schonungslos, so ernenern sich freilich die Entladungen sehr 
stark, aber ohne dieselbe Beständigkeit der Richtung zu zeigen. Es 
folgt freilich hieraus, dafs die Richtung des electrischen Stromes vom 
Einflüsse des Gehirnes obhängt, aber es geht noch nicht daraus hervor, 
nie es Herrn Matteucci scheint, dafs die Eleetricität nicht im electri- 
scbea Organe liervorgebrächt, sondern nur wie in einer Leydener Fla¬ 
sche condensirt werde, und dafs, wenn sich bei andern Tbieren keine 
Spuren der Eleetricität zeigen, dies nur dem Mangel condensirender 
Organe zuzusebreiben sei. (Vergl. die neuesten Versuche von Mat¬ 
te neei im Isten Bande des folgenden Jahrganges.) 

Colladon’s Versuche (Amt. des Sc. nat. JA. p. 255. Fror. N. 
Not I. p. 198.) betreffen die Verschiedenheit der Eleetricität an ver¬ 
schiedenen Stellen des Thieres nnd die Frequenz der Entladungen. 

Alle Punkte des Rückens sind positiv, wenn man sie mit einem 
beliebigen Punkte des Bauches in Verbindung bringt, und der Roche 
einen Schlag ertheilt. Zwei asymmetrische Punkte des Rückens oder 
Bauches sind fast immer verschieden electrisch und gaben einen Strom 
am Galvanometer. Der dem electrischen Organe zunächstliegende Punkt 
gielit eine positive oder negative Eleetricität, jenachdem man am Rücken 
oder Bonche operirt. Berührt man zwei symmetrische Punkte des Rük- 
kens oder Bauches, so zeigt sich keine Deviation am Galvanometer. 
Hinsichtlich der Frequenz der Schläge beobachtete Herr C. als das Mi¬ 
nimum des Zeitraumes zwischen zwei Schlägen ein Diittheil einer Se¬ 
kunde. Von einem kleinen Rochen von 11 Centimeter Durchmesser 
erhielt er 78 Schläge in regelmäfsig wachsenden Intervallen, in der er- 
ßten halben Minute 21, in der zweiten 22, in der dritten 19, in der 
vierten 13, in den 20 folgenden Sekunden nnr 3 schwache; dann folgte 
nach 15 Sekunden auf heftigen Druck ein heftiger Schlag, worauf un¬ 
mittelbar bei starkem Reiz kein Schlag weiter folgte, sondern erst nach 
einer Ruhe von mehreren Minuten gewann der Fisch in lauem Wasser 
wieder etwas Kraft. 

Von Filzinger und Hecke! isl im Isten Bande der so 
reichhaltigen Annalen des Wiener Museums eine ausgezeich¬ 
nete Monographie der Gattung Acipcnser erschienen. Es ist un¬ 
möglich, hier <1 ic zahlreichen Aufschlüsse und Berichtigungen 
namhaft zu machen, mit welchen sie die Wissenschaft bcrci- 
chcrl. Im Ganzen werden 17 Arten anfgeführt, von denen 11 
der allen, 6 der neuen Well angehören; von mehreren Arien 
wird der ganze Fisch und der Kopf von der Ober- und Unter¬ 
seite abgebihlct. Die Verf. unterscheiden G Unleinblheilungcn: 

A. Uückcnftcbilder nur nach vorn zu abgedacht, hinten am höch¬ 
sten, in einen Haken endigend und bis zain Haken hinauf ollen. 
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a. Die Baut mit kleinen kammforniigtm Knochenschüppchcn bedeckt; 
die Bartfäden gefranzt. 

«. Unterlippe vollkommen zusammenhängend, Lionisci. 1. A. 
gl aber Heckei. ( A . Marsiglii Brandt. A . Schipa nnd nudi- 
ventris Lowetzk.) 

ß. Unterlippe getrennt, nur als Rudiment zu beiden Seiten dec 
Mundwinkel, Acipenseres s. str. — 2. A. sinensis Gray. — 
3. A. Gmelini Fitz ( Kostera Gm. Reise.) — 4. A. ruthe- 
nus L. — 5. A. aleutensis Fitz. ( A. rutkeno aff. Pall.) — 
6. A. tnaeulosus Les. — 7. A. oxyrhyndtus Blitcb. 

b. Haut mit größeren upd kleineren kammförmigen Knocüenschüpp- 
chen und gröfseren sternförmigen Kuochenscbildchen bedeckt. Bart¬ 
fäden einfach. — Unterlippe getrennt, als Rudiment an beiden Sei¬ 
ten der Mundwinkel. Helopes. 8. A. stellatus. ( A . Ratzeburgii 
Br. Variet.) 

B. Rückcnscbilder nach beiden Seilen abgedacht, in der Mitte am 
höchsten, in einen Haken endigend. 

a. Haut mit kleineren und gröfseren sternförmigen Knochcoschildchen. 
Bartfäden einfach. Unterlippe getrennt, als Rudiment zu beiden 
Seiten der Mundwinkel. Antacei. 9. A. Schypa Güld. ( A. Gül- 
denstiidtii Br. glatte Varietät. — 10. A. Güldenstiidtii^c. mit Aus¬ 
schluß der glatten Var. 

b. Haut chagricarfig, mit stumpfeckigen Knochenscbüppchen gekörnt. 

Bartfäden einfach. Unterlippe wie bei vor. S t itr io ne8. 11. A. 

Hecheln Fitz. 12. A. Stur io L. (Monströs, mit besonders stark 
entwickelten Haken. A. Licktensteimi Schn.) 

c. Haut durch spitze Knochenscliüppchen rauh punktirt. Bartfäden 
plattgcdrückt, bandförmig, mit einer Fahne versehen. Unterlippe 
wie hei yor. Hu sones. 13. A. brevirostris Les. — 14. A. ru- 
bicundu8 Les. — 15. A. macrostomus Raf. — 16. A. dauricus 
Georg. (A . o rientalis Pall. — A. Schypa Br., mit Ausnahme des 
als das junge Tbier bieber cilirten A. Schypa. — A. husoniformis 
Lowetzk.) — 17. A. Hus o L. 


B. 71/ a l a c o p l e r y g i i. 

R. Parnell hat ausführliche Beschreibungen der Clupea 
alba Yarr., CL sprattus und CI. Harengus mit Abbildungen ge¬ 
geben und ihre Unterschiede auseinandergesetzt. (Jard. Mag. 
of Zool. and Bot . I. p. 50.) 

Verf. erklärt sich für eine doppelte Laichzeit des Herings, die eine 
im Anfang März, die andere gegen Ende Octobers. Ebenso stimmt er 
nicht für entfernte Wanderungen, sondern glaubt, dafs sie sich gegen 

die 
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die Laichzeit den Küsten nähern nnd nach derselben in die hohe See 
zurückgehen. An der Westseite vun Schottland fangt man den Häring 
mji der Angel, indem man eine weifst (Möwen-) Feder am Ilaken 
befestigt. , _ 

* * «. Beweise, dafs der Lachs nicht mit kleinen Crustaceen vor¬ 
lieb nimmt, sondern auch Fische frifst, sind ebendas. I. p. 200. 
gegeben. Bei einem fanden sich 13 Spratlen im Magen. Dafs 
der Par (Salmo salmulus Ray.) nur ein junger Lachs sei, sucht 
John Shaw. (Pdinb. new. Phil. Journ. XXI. p. 99.) zu bewei¬ 
sen. Eine Beschreibung des Poll an (Corregonus Pollan Thomps.) 
giebt Thompson in Jard. Mag. I. p. 247. 

Einige neue Karpfen - Arten des Ncncnbnrgcr See’s hat. 
Agassi z im 1. Bd. der Mem. de Ja Soc. des Sc. naf. de Xen- 
chalel p. 33. f. beschrieben und abgebil/let. Zugleich ist .eine 
Cliarakleristik der Genera der Karpfenfamilie gegeben, wovon 
bereits im vor. Jahrg. (p. 2.) Einiges mitgelheilt ist. Ein aus¬ 
führlicher Auszug aus dieser wichtigen Abhandlung. für welchen 
cs bisher an Baum fehlte, erscheint im crslcn Bande des fol¬ 
genden Jahrganges dieser Zeitschrift. Die beschriebenen 3 neuen 
Arien sind:' 

Leuciscus rotlcns A. — h. majalis A. — L. prasinus A. 

Hieran reibt sieh Ile ekel's Beschreibung einiger europäi¬ 
schen Cyp rin ns - Arten. (Annalen des Wiener Museums, Bd. I. 

p. 221. 

Zur Unterscheidung der oft sehr ähnlichen Arten wird vom Verl*, 
ein neues Merkmal in Anwendung gebracht, die Lage des Auges in 
Uürksicht auf die MnndüHnuug. Er zieht vom Anfänge der Mundspaltc 
eine gerade Linie dureli die Mitte des Schwanzes, welche bald den obe¬ 
ren, bald den unteren Augenrand 1 rillt, bald das Auge gar nicht be¬ 
rührt. •— Die Arten der Karpfeiifamilie sind sehr sinnreich in Kreis- 
foini geordnet, eine Methode, welche auch in andern Familien die na- 
lürlirhen \ rruandschaflen am besten hervmbeben würde.* Ilinsii litlicli 
der sorgfältigen Beschreibungen der neuen Arten nmfs auf di«: Abhand¬ 
lung v«*rwi«'fl«'ii werden. Es sind Cyprian* /tungaricus 11., C. Kollarii 
( Neusiedler-S«*e), Agpiun Mrntn Ag. (OestcrreieJi, Baieru), Abrami* 
Schreibend II. (Donau). A- Lenrkartii II, (Donau), A. vetnhi II. 
(Neusiedler-Se« ). l*hoxititis taevi» Bel. Ag., Vh. Marnlii II. (iu kla¬ 
ren Bachen bei Wien). 

Beobachtungen iilirr die rtvleu dngeud/iislände und Wan¬ 
derungen der jungen Aale haben dir. Diewsen und Kröycr 
III. J-itirfc. 2 . Ihml. Hi 
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milgclhcill. (Nalurhistori.sk Tidsskrift 1836 I. p. 21. u. IV. 
p. 412.) 

Ersterer beobachtete die Wanderungen der jungen Aale aus dem 
Sunde durch die Aae in den Fuur-See. Sie beginnen Anfangs ‘Mai 
und dauern gewöhnlich 14 Tage bis 3 Wochen. Die Aelchen sind 3 bis 
4 Zoll lang, von der Dicke eines Bindfadens und so durchsichtig, dafs 
inan Rückgrat und Blutgefafse in ihnen sieht; sie wandern bei Tage zu 
mehreren Tausenden. Kröyer sah sie iin Eingänge des Grenaa-Ha¬ 
fens zu mehreren Millionen, indem sie so dicht zusammengingen, dafs 
das Wasser an einigen Stellen eine schmutzig-milchweiße Farbe davon 
hatte. Sie waren von vielen Knurrhähnen (Trigla Gurnardus) beglei¬ 
tet. Dafs die jungen Aale im Stromaufwärtsgehen Wasserfalle und 
Dämme übersteigen, leidet nach Drewsen/s Beobachtungen keinen 
Zweifel. Jede noch so unbedeutende Unebenheit reicht für sie hin, 
um sich daran so festzuklammern, dafs sie der Kraft des Wassers Wi¬ 
derstand leisten. Kröyer fand im Anfang Mai junge Aale von 2 bis 
3 Zoll Länge im Sande eines ins Neer fließenden Baches verborgen, 
in jeder angenommenen Hand voll Sand zeigten sich einige. Das Wet¬ 
ter war ungewöhnlich kalt, das seichte Wasser des Baches durch fau¬ 
lende Fischreste verunreinigt. 


C. Acant hop lerygii, 

Beschreibung lind Abbildung des' Lnljanns ( Crenilabrus ) 
rupestris gab P. J. Sclby in Jard. Mag. II. p. 167. 

Eine Abbildung des Ifisliophorns immaculalns Rüpp. er¬ 
schien aufscr in seiucn Wirbeltli. auch in den Trans, of ihe Z. 
S. II. 1. — Neue Arten der Gattung Ophiocephalus, O. Theo - 
phrasti und O. marginatus sind in Jacquemont’s Reise Livr. 
11 . abgebildct. — Dafs Scomber pelnmys L. im Fritli of Clydc 
gefangen, bestätigt John Scouler in Loud. Mag. IX. p. 327. 

Ein neues Genus Polymi.via stellt Lowe ( Transact of 
ihe Cambridge phil. Soc. J I. p. 19S.) auf. Von der Art. P. 
nobilis ist Taf. IV. eine schöne Abbildung gegeben. 

Corpus ellipticn-oblonguni, conipressum; squamis asperrimis sat 
inagnis. Caput parvum, declive, uuehaque squamosuui epunctalum. Ra¬ 
strum brevissimum, ohlusum, nudum, masilla inferiore squamosa, cirris- 
que geminis longis symphysi suhtus affixis. Ossa intermaxillaria, nm- 
nia palati dentaria, linguaque dentihus mitiulis creberrimis scabra. Oper- 
culum inerme, rotundatum, squainnsum. Praeaperculum squamosuin 
limba inferiore anguloque nudo striato, raargine ernso-denticulatn. ln- 
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teroperculain nodum rainutissime dentienlatum. Pinna dorsalis (snli- 
taria) analisque nndae, antice elevatae spinis dehilibus inconspicuis, bre- 
vibas, paucis; basi in sulcn sita, squaniisque marginalibus sulci elevatis 
ntrinque celata. Pinnae ventrales septem radialae, radio prirao sim- 
plici, molli, articnlatn. Cauda furcata. Membrana branchiost. radiis 4. 

Verf. bildet aus dieser Gattung, seinem Leiurus und Brama, 
eine Familie ( Bramidae ). Indefs wenn auch beide letztem zusnmiuen- 
gelioren, scheint dncli Polymixia richtiger den Percoiden zu verbinden 
nnd zunächst dem Genns Miillus verwandt, wie denn auch die Bewoh¬ 
ner von Madera den Fisch ,, Sahna net a du allu d. i. den IWhIIux des 
hohen Meeres nennen. 


Nachtrag. 

Im vorigen Jahresberichte sind Nilssou’s Obseivai iones ich- 
thyologieae , Pnrticula /., Lvndae 1S35. 8. unerwähnt geblichen 
und auch jetzt mir mir aus einer Anzeige in Krnycr’s Natinh. 
Tidsskr. Heft 4. p. 384. bekannt. Sic enthalten unter andern 
die Bemerkung, dafs Salmo Silus Ascan. zur Gattung Argenthia 
gehört. Scopelus borcalis kommt auch im nördlichen Caltegat 
vor, und eine Vergleichung mit dem von Varrel 1 aufgcfiihrtcn 
Sc. Ilumbnldlii ist demnach wiinschcnswertli. Die Identität von 
Pleuronecie.s nigromanus Nilfs. und PI. saxicola wird vom Verf. 
anerkannt. 


Art i c u / a ( a. 

Eine Aufzählung der irischen Crustaecen, Araehnidcn und 
IMyriapndcn gab Tcmplctou in Loud. Mag. IX. p. 9. — Be¬ 
sonders reichhaltig für diese Ahtliciliingcn des Tliicrrcichs, vor¬ 
züglich für Crustaeecn und Annulalcn, siud Kallikc’s Bcitr. 
zur Fauna der Krym. 


5 . C r u s t a c c a. 

Von anatomischen Arbeiten über diese Klasse erwähnen wir: 
Valentin, über die Organisation des llputskclcls der Crusta- 
cceu in seinem Bcpcrt. I. p. 122. Duvcrnny, über die Leber 

lß * 
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der Crustacccn im Vergleich mit den übrigen skclctloscn Thie¬ 
len, Ann. des Sc. nett. VI. p. 243. (Beschreibung der Leber 
von Spulla, wie wir sie bereits durch Job. Müller kennen.) 

a. Decapoda. 

Jon. Couch beschrieb den Häutungsprozefs des Hummers 
und Cancer pagnrns Jard. Mag. 1.2. p. 171. und 7.4. p. 

341. S. den ersten Band des 4lcn Jahrg. unscis Archivs. Meh¬ 
rere Crustacccn aus Chile beschrieb Poppig in diesem Archiv 
II. 1. p. 133., desgleichen Bef. einige Macrourcn aus Mexiko und 
Brasilien, ibid. _ 

Die von Hm. Puppig aufgestellten Arten bedürfen zum Theil ei¬ 
ner Revision hinsichtlich der'generischen Bestimmung, insofern nicht 
völlig der heutige Stand der Wissenschaft dahei berücksichtigt ist. So 
ist der Hepatus perlatus kein Hepatm , die Leueosia pacißca keioe 
Leucosia , sondern eine den Pinnolliereo nahe Gattung. Ohne Ansicht 
der Exemplare dürfte es indessen schwer sein, ihnen die richtige Stel¬ 
lung anzuweisen. 

Bell gab Beschreibungen und Abbildungen mehrerer Krab- 
bcu aus der Tribus der O.Tyrhmjchi in den Transact. of ihe Z. 

S. II. 1. p. 40 fg. Die neuen Genera sind bcrcils im vorigen 
Berichte namentlich aufgcfiihrl. Eine Aufzählung der im Kat¬ 
tegat vorkommenden Brachyurcn gab Kröycr. (Naturhisl. 
Tidsskr. T. p. 13.) 

Derselbe stellte ibid. I. p. 15. nach einer im Kattegat vor- 
kommcndcu Krabbe ciu neues Genus: Geryon auf, welches sich 
sehr eng am Eriphia ausr.L)liefst. 

Scutum cephalieum longius quam latius, antiee arcuattun, postice 
truncalnm, langitudinaliter valde convexum; frons latior, declhis, sed 
paruni arcuata; margines laterales anteriores nonniliil recurvali, denti- 
hus validis praediti. Regio hranchialis expressior apparet mirjQs vero 
regio hepatica; pedunculi oeulorum crassi, breves; inargo orbitae infe¬ 
rior a fronte disjuncta, orbitaque igitur a fossula autennariim minime | 1 
seclusa; margn orbitae superior inferiori promineDlior, Articulus anten- 
narum extern, basilaris liher mobilisque; articulus secundus canlo oetili 
interno exeeptns ad fronlem non prominet; tigellus tennioalis lougior, I : 

arlieulis 3 priuribus plus duplo. Articulus caudalis terlius quartusque 
maris duobus prioribus latiores. Par peduru tertium quartunique prae » 
eeteris longiora, inter se fere aequalia sunt. Die Art G. tridens ist 
abgebildet. Ich sah sic^auch im Christiacia-Fjord. 

Ralbkc beschreibt mehrere Brachyurcn in seinen Bciträ- 







245 


i 

gen. Poriunus Julius, ein Platyonichtis, dem P. latipes 
nahe stehend, Port, longipes, schwerlich identisch mit P. /on- 
gipes Riss. Aafserdem finden wir 3 Flufskrcbsc der Krym: 
Aslacus leptodactylns Eschseh., A. angtdosus R. und A. pachy - 
pus R., ferner Crangon maculosus R., Palaemon adspersus und 
ekgans R. beschrieben. 

Heber Pagurus erschien eine ausführliche Monographie 
von Mil ne Edward’s Ann. d. Sc. not. VI. p. 257 fg. mit 
Abbildungen. 

Verf. beschränkt die Ahtheilnng der Paguren auf die Genera: Pa - 
guruby Cenohlteb, Birgux und ein von ihm neu aufgestelltes Ge¬ 
nus Cancellus, welches sich vun Pagurus durch Gleichheit der 
Scbeemifufse nnd einen nicht aufgerollten, symmetrischen kurzen Hin¬ 
terleib unterscheidet, an dessen vorletztem Gliede die Anhänge vou glei¬ 
cher Gröfse sind. Nach der Bildung des Hinterleibes za schliefsen scheint 
er sich nicht io gewundenen Sehneckengehäusen anzusiedeln. 

Für die Metamorphose der Macrouren bat Thompson in 
Ja meson’s JVeio Edinb. Phil. Jonrn. XX. p. 221. Beweise vor- 
gebraeht, die ober zu unsicher sind, um den direkten Beobach¬ 
tungen von Rathke (Miillcr’s Archiv 1836. p. 188.) entge¬ 
gengesetzt werden zu künncii. 

Während nämlich jener ähnliche (oh wirklich beobachtete?) Thicr- 
fonnen hlofs wegen ihrer entfeinten Aehnliclu ,it als verschiedene Ent- 
wiekclongsstafen derselben Art betrachtet, Kathke die Entwick¬ 
lungsgeschichte von M Crustnceeo verschiedener Ordnungen verfolgt nnd 
geluodrij, dafs die jungen Uekojioden, wenn sie das Ei verlassen, eben 
so viele und aus eben so vielen Stücken bestellende äufsere Organe be¬ 
sitzen, als die erwachsenen, nnd dafs nur allein die Proportionen der¬ 
selben Verschiedenheit zeigen. Nur in den ut/eren Ordnungen der Cru- 
staceen lindet eine Metainnrjiho.su statt;, alle Isopoden kommen mit ei¬ 
ner geringem Pulszahl zur Welt. Jiopyrus * (juiUarum sogar mit 3 Paa¬ 
ren weniger. — Ehen so wenig begründet sind T ho inpson’s Angaben 
Tiber die Knhvickrlungsstufen einiger Krabben, Mncropodia pfadangium, 
(itcarriniu , ilriyhia (deren Entwickelung ebenfalls von Rathke er¬ 
forscht ist) v n, I J'hefjt/nma, welche er im llntotnof. Mag. Sru. \/K p. 
370. inittheili. Sind aber die, als vermuthliche Larven roh genug ah- 
gehildeten 'filiere wirklieh von Hrn. T. beobachtet, so zeigen sie, welche 
grofse Mannigfaltigkeit von niederen Ciuslarrcii-Formen noch der Bc- 
schn ihuug gründlicher Beobachter harrt. 

b. S t o m u t u p o <1 a. 

fijyxix Jlcxnma ist nach Kriiycr im Kallegat lind Sund 
büulig. er hält sic identisch mit M. spinulosa Lcach. (Nal. 
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Tidsskr. p. 105.) Wahrscheinlich ist cs dieselbe Art, welche 
v. Sicbold bei Danzig beobachtete. 

c. II eclriophthalma Leacli. 

Den Jugcndznstand der Asiacilla longicomis beschreibt 
Jobnston in Lond. Mag. 9. p. 81. sehr ungenau. 

Kathke lial (ßeitr. zur Fauna der Krym p. 81 fg.) eiuige 
neue Gattungen und Arten von Amphipodeu und Isopodcn auf- 
gestellt. 

Von Ainphipoden die Genera: Amathia ( A . carinata ), IJyale (ff. 
poJitica) > erstere stimmt sehr mit Gammarus , letztere mit Amphitoc 
iiberein, nur sind die unteren Antennen länger als die oberen; da io- 
dessen nach Blilne Edwards in beiden die relative Länge der Anten¬ 
nen variirt, mochte sich kaum eine generische Trennung rechtfertigen 
lassen. Als nenc Art: Amphitot picta; seinen GamwiarM« gracilis 
hält Verf. nach brieflichen Blittbeilungen mit Gommarus Olicii BI. E. 
identisch. 

Von Isopodcn: Leptosoma capito, Ligia ßrandtii , Janira Nord - 
mannt , Campecopea bicolor und rersicotor. Genauere Angaben über Bo- 
pyrus SqniUarum. ,Von Frcfswerkzeugen will Verf. nur eine fast kreis¬ 
förmige Unterlippe gefunden haben, und glaubt, dafs man die beiden un¬ 
ter den Seiten des Kopfes ganz versteckten Antennenpaare als Kiefer 
gedeutet. Sollte aber JMht das Mikroskop auch Rudimente der Kiefer 
nachwciseu? Im jüngei 1 » JLebcusalter besitzen auch die $ Augen. 

Guerin bilde! iu JMagas. d. Zool. CI» VI. t. 19. ein selt¬ 
sames Genus der Auiphipodcn, Phlias , ab, welches der Gat¬ 
tung Lysianassa zunächst steht, besouders aber durch seinen 
zum Tlieil im vordem lirustgliede versteckten Kopf ausgezeich¬ 
net ist; der Stiel der obern Anleunen auch hier dreigliedrig, 
kurz und dick, aber ohne aeccssorisches Gcifselrudimcnt; sammt- 
liclic Fufspaarc Gaugbcine. 

Derselbe stellte ebendaselbst p. 1. drei neue Amphipodcn- 
Gcnera aus der Familie der Ilypcrincen auf: Primno , 
Ui eraconyx lind Pronoe. 

Die erste schliefst sich an Phronima , unterscheidet sich durch 
pfrieineufönnige Antennen, platte Iltiftglicder der 3 letzten Fufspaare, 
sehr langes, mit langer Kralle versehenes Tarsalglicd des 5ten Fufspaars, 
welches wie bei Phronima Greiflufse sind, einfache, blattförmige An¬ 
hänge der letzten Hinlerleibssegmente. (jP. macropa G. Cbili.) Hie- 
raconyx steht bei Tkemisto Guer., aber aufser dem 3ten und 4ten 
Fnfspaare sind auch die des 5ten Paares Fangfiifse, sehr lang, mit brei- 
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tera, am Vorderrande gezähneltcm drittletztem Gliede, an den drei letz¬ 
ten Ilintcrleibssegmcnlen einfache, blattförmige Anhänge. ( H. abbre - 
riatus Maininen.) Pronoe, ähnlich der Typhi», aber die oberen 
Antennen platt, dreigliedrig; die beiden vurderen Fufspaare nicht Schee- 
renfufse; das Hüfglied der 3 letzten Fufspaare breit, platt, das letzte 
nnr aus dem Iliiftgliede und einem kleinen Höcker, als Rudimente der 
übrigen Fufsglieder bestehend. Anhänge der 3 letzten Hinterleibsseg-' 
meule wie bei Typbis. (Pr. capito Chili.) Aufserdem Abbildung ond 
Bescbjeibnng eines neuen Oxyccphatus piscatorius und einer 
Phronima atlantica mit 2 Seiten- und einem facettirten Stirn- 
aoge (?). 

Derselbe beschrieb eben dort eine neue Gattung der Isopo- 
den Deto (1S3G. t. 14.). Zunächst der Gattuog Tylos ver¬ 
wandt und im Sinne Brandt’s rnit dieser eine eigene Familie 
bildend. 

Antennen 9gliedrig, die vier letzten Glieder bilden eine Geilsei, die 
viel kurzer als das vorhergehende Glied ist. Der Körper kann sieb nur 
unvollkommen einkugeln. Die hinteren Anhänge treten über das letzte 
Segment hervor. Die Art, D. echtnata , ward von Olivier im Orient 
gefunden. Eiue andre ebendaselbst t. 20. abgebildete Gattuug Plerelas 
steht der Gattung Ocga zunächst. 

d. Ent omost raca. 

Geber die britlischcn Entwimsfraca erschien eine ausführ¬ 
liche Abhandlung von Will. Baiid in Jard. DJag. I. p. 35. 
und IV. p. 309. Drei neue marine Cyclops-Arten werden be¬ 
schrieben: C. Stromiij C. furcatus und C. depressus p. 
330 fulg. 

Das gegliederte Herz (Kückcngcfüfs) von Apus beschrieb 
Krohn (Fror. Notiz. Bd. 49. No. 20.) Doplicität des Ge¬ 
schlechts bei Cypris fand R. Wagner (dies. Arch. II. l.p.369.) 

Geber die kleinen Crustacccn, welche das schou sehr cou- 
dcnsirle Wasser der Salzlaken bevölkern, haben wir gleichzei¬ 
tig von Paycn und Audouiu (Anu. d. Sc. 7iut. VI. p. 219.) 
und Rathke (Bcitr. z. Fauna d. Kr. p. 105.) Nachricht erhal¬ 
ten. Nach der von Audouiu mitgethcilten Beschreibung 
Schlosser’« von Artemis sntina wird es mir zweifelhaft, ob 
das von Katbkc beschriebene Thier mit ihr identisch sei. 

Eine zweite nordamcrikatnschc Art der Gattung Argnlus 
(A. catastomi) wurde vuti J. D. Dana uud E. C. Hcrrick 
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au den Kiemen eines Catasiomus entdeckt und in Sillimann’s 
Journ. Bd. 30. p. 3SS. angczcigt. 

Eine reichhaltige Abhandlung von Kröyer über Schma- 
ratzerkrebse (Naturhistorisk Tidsskr. I. 2. p. 112. u. 3. p. 252.) 
soll in diesem Archive nächstens übersetzt erscheinen. Bemer¬ 
kungen zu Dicfiele&tium und Beschreibung einer netten Lernaeo- 
poda (L. stellata) siehe in Rathke’s Krym. 111. 

Einen Chondracanthus Lophii beschreibt G. Jobn*ton 
Loud. Mag. IX. p. 81. 

Besondere Aufmerksamkeit der Naturforscher unserer Küsten 
verdieut ein vou Thompsuu am TJinterleibe des Carcimis 
( Cancer) Maenas entdeckter Schmarotzer Sacculina. (Eidom. 
Magaz. XE. p. 452.) 

Wie ein zwei lappiger Lrdersack hängt er mittelst eines halsfürmi- 
gen Vorsprunges zwischen den häutigen Intersliticn des Krabbenschwan- 
zes. Aus der untern Oellbung will der Verf. eine körnige Substanz ber- 
vorgedrückt haben, die sich uoter dem Mikroskope als Larven, ähnlich 
denen der Lernaeocera auswies, liier würden also die Eier im Kör¬ 
per der Mutter auskniumen, was einer weiteren Bestätigung bedürfte. 

Ebcu so problematisch bleibt mir noch Lcuekart’s My- 
zostoma , welches derselbe bereits Isis 1830. lieft 5. aufge- 
slellt und neuerdings (Fror Notiz. 50. No. 9.) falgeudcrma- 
fsen charakterisirt hat. 

Corpore molli disciformi, supra glahru , infra orgauis motoriis tarn 
acctahnlis suctoriis in ntrorpic latere 4 — 5, quam hainulis duriusculus 
instructo, oro anteriore simplici, prominente, retractili. Auf Comatulen. 
Er zieht dahin anfscr den beiden bereits früher voo ihm aufgestellten 
Arten noch den neuerlich von Thompson iu James Edinb. neto phit. 
journ. XX. tab. II. abgebildeten Parasiten. 

Von Cirripcdeii fand Kröyer Lcpas cygnea Spcngl. in zahl¬ 
loser Menge an der Nord Westküste von Jütland (Naturb. Tidsskr. 
1. p. 40S.); Cantraine , eine Gymnolepas ( G. Palimivi) auf 
den Kiemen von P alinnrus . und eine Pent alepas (P. Schle¬ 
geln) an denen der Maja scjuinado. Gtahr. Bull. /. 2. p. 139. 

Eine Monographie der briltischen Pyenogoniden, weiche er 
nach Savigny’s mul Milnc Edwards Vorgänge zu den Cru- 
stacecn stellt und Cr. haustellat a nennt, hat G. Johnston 
in Ja/d. Mag . I. 4. p. 36S. gegeben. Die vom Vcrf. unter¬ 
suchten Arten sind Tab. Nil. abgebildet. Zwei neue Genera: 
Orythia (bekanntlich bereits von Fabricius bei den Brachy- 
urcu vergeben) und Pallene werden aufgctcllt. 
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Urithya, Rüssel sitzend (rosfrum tessile), ein Paar schecrcufür- 
miger Mandibeln; keine Palprn; dünne, einldauige Beitje, an denen das, 
erste Tarsenglied klein ist; ei er tragende Fiifse 5gliedrig r mit klauenar- 
tigern Endgliedc. , f 

Pa Ile ne , Rüssel auf einem balsförroigen Vörspronge, mit schee- 
renfüemigen Mandibeln; keine Palpen; lange einklauige Beine, mit Ilülfs- 
klauen (dreiklauig); das erste Tarsenglied klein; Vertragende Füfse, 
lögliedrig, die (3) Endglieder sägeförmig eingeschnitten. (Der Gattung 
Symplton zunächst verwandt, hauptsächlich durch den fehlenden Taster 
verschieden.) P. brevirottrit J., zwischen Corallinen. (Pycn. Bpi- 
nipet Fahr ?) 


6. Ar a c h n i d a e. 

Hahu ! s Arnehniden wurden noch des Verf. Tode vom 
Kreisforstrath G. L. Koch fortgesetzt. Es erschienen im Laufe 
des. Jnlucs 1S36 fünf Hefte des 3len Bandes. Sie enthalten die 
Beschreibungen mehrerer neuen Arten. Besonders dankenswertli 
ist, dafs hehr oft beide Geschlechter abgebildet werden. Die 
Beschreibungen sind viel ausführlicher und sorgfältiger als die 
Ilabn’schcn. 

1) Meta Schachii (Griechenland), — Micryphantct vamefinut , 
</, 9- — M. panctulatus , — Opitia tridens und rußpes (säuitutlich 
aus Süddputschland). 

2) Kremt ctenizaidet und luridut , — Pafpimanut haematittus, — 
Lycota praegrandi* uud hellfnica (sämintlieh aus Griechenland), — L, 
tilcicaltrix, — Uicty/tu rarinbilis (südl. Deutschland), — Opilio /«- 
corum ( Deutschland ). 

3) Andructonux pelopannrnait, — Myga/e adusta und Jiirtipes (Brasi¬ 
lien). — Ctcnizit graia (Griechenland), — Oryprte ferraginea (Bra¬ 
silien), — Singa b am ata ( Aranca tnbulota Walrk.). — S. mc/anace- 
phala (Triest), — Micryphantes cncullatm , fuxcipalpus 5 tibia/i », — 
Opilio terrieala, cryptarum (sämiutlh h aus Baierti). 

4) Skorpione: Varjaeit mexicantts und Tclcgonut vcrair.olor (Bra¬ 

silien), — 7 ainerik. Aerosoineu, —. Thcridium timilcy pallidum , riV- 
tatum , — Mieryphante» rußprfpus, Jlacamaculatut, pa nt he rinnt (süinmtl. 
bei ISegensbnrg). # 

5) liuthut megacepltalat uud cyancus (Java), — 3 brasil. Acro- 
sornen, — Linyphia pltryginna , — Micryphantct i rurestrit, crythroce- 
pludu i, fettellutut (sämiidirli bei Kcgenshurg). 

Uebcr die .Spinnen erschien eine hier keines Auszugs fähige 
Abhandlung von Dugcs. (Ann. des Sc. nul. VI. j». 159., 193. 
tl 35S.) 
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Vod Lucas erschien eine Abhandlung über Pachylosce - 
lis (Guer. Mag. ZooL 1836. 8. /. 14. Livr. 4. et 5.) und 
Hersilia (ibid . /. 12. et 13.) mit Beschreibung neuer Ar-* 
ten. — Alt »3 venalor Lucas «. sp aus der Umgegend von 
Paris (ibid. t. 15.). 

Nach brieflichen Mittheilungeu von Rathke ist der vou 
ihm in den Beiträgen zur Fauna der Krym aufgefükrtc Skorpion 
identisch mit Koch’s Sc. tauricus. 

F, W. Hope stellte in den Transact . of tT\e Linn. Soc. 
XVIII. p. 361. ein neues Genus der Phalangien, DoUchoscelis, 
auf, welches zwischen Gomjleptes und Phalanginm steht. Die 
Art D. Ilawarthii , aus Brasilien, ist abgebildet. 

DIandihulae chelatae. Palpi unguiculati, spinosi. Pedes inaerpiales, 
pnstici longissimi, a praecedentibus haud remoti. Das enorme Paar der 
Hinterbeine dreimal so lang als das vorletzte; Augen aufseu am Grunde 
zweier bornähnlicher Vorlegungen des Scheitels. 

Nach Beobachtungen von Lucas legen die Zecken (Lro- 
des) ihre Eier nicht, wie Latrcille nach Chabrier angege¬ 
ben, durch den Mund, sondern es findet sich bei ihueu am Vor¬ 
derteile des Bauches, nahe bei der Scheide der Mundlbeilc, ein 
winkelförmiger Kanal, der sieh an seinem Vordcrtheile ganz nahe 
dem Munde spitz endigt, hinten sieh verbreitert und endlich mit 
dem Bauche verschmilzt. Durch diesen Kanal treien die Eier 
aus, heften sich gleich nach ihrem Austritte au den Bauch und 
bilden beträchtliche Masseu, welche ihrer Schwere wegen nicht 
am Leihe der Mutter haften bleiben können, sondern sich ablö- 
sen und fremden Körpern, auf welche sie fallen, sieh anhäugen. 
( Ann. de la Soc. entomol. de France IS36. Instil. 1837. No. 207.) 

Vou James Dama und Jam. Whclpcy erhielten wir Be¬ 
schreibung und Abbildung zweier uordamerikanischcn Hydrnch- 
nen: Ilydr. formosa und II. p yr i f ormis. (Sillim. Amer. 
Journ. Bd. 30. S. 351.) 

Herr A. Gros hat der Pariser Akademie über die Krätz¬ 
milbe des Menschen einige Mittheilungen gemacht. (Ann. d . 
Sc. nat. VI. p. 122.) 

Sie findet sich allgemein bei allen Krätzigen vor Anfang der Bc- 
handlong, vorzugsweise unter der Epidermis der Ilände, seltener an den 
Füfsen, an den Achseln und am Serolum; nie bei andern Hautkranken; 
durch Einreibung von Schweielkaiisalhc werden alle Milhcu vernichtet, 
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obne dafs deshalb die Krätze geheilt ist, welche in einiger Zeit wieder 
ausbrcchen kann. Individuen, die man einem Gesunden angesetzt, ver¬ 
mehren sieb anf dessen Ilaut, und bald zeigt sich der Ausbruch der 
Krätze. Durch Einimpfung der aus den Krätzpusteln genommenen Lymphe 
läfst sich keine Krätze hervorbringen, nur durch Uebertragung der Milbe 
cnd deren Eier. Die Zahl der Milben steht mit der Ausdehnung und 
Intensität der Krätze in keiner Beziehung. Zuweilen linden sich bei 
der sorgfältigsten JSachsucbung nur 5 — 6 Milben bei Personen, die mit 
Pusteln bedeckt sind. Gewöhnlich ist ihre Zahl gering; zuweilen konnte 
Verf. gegen hundert Milben an den Händen einer Person auffinden, und 
dach zeigten solche Krauke kaum einige Pustelu. 

Acorus Basieri , beschrieben von Johnston (Loud. 
jl/ag*. IX. p. 253.). Zur Familie der Hydraclmeo geburig, mit 
rüssclfürmig verlängertem, spitzigen Vorderende, dreigliedri¬ 
gen, uiit beweglicher Klaue bewaffneten Tastern, durfte viel¬ 
leicht eine generische Gruppe neben JfydracJma bilden. 


7. V e % r m e s. 

A. Annulata. 

Ucbcr die Glicdervvürmcr des schwarzen Meeres erhielten 
wir in Uathkc’s Beiträgen zur Fatum der Krym schätzbare 
Mittheilungen. Unter den 7 vorn Verf. genauer beschriebenen 
sind 4 neu, sn Sjdrorbis pusilla , Polynoe granulösn, Spio laevi - 
c ortiüj Amphilrife laurica , 3 andere zeigten sich mit Lyvoris 
lobxdata , pulsatoria , Ihtmerilii melir oder minder übcrcinstim- 
mend. Von llirudinccn fand Verf. in der Krym Ilirudo medi - 
ci»ö/i« ; Nephelin vulgaris und Clepaine complanala. Hinsicht¬ 
lich der Furtpllanzungsorgane fand Verf. bei J^ycoris^ dafs die 
Eier in sehr kleinen Schläuchen und zwar in jedem nor eins 
erzeugt, und in die durch häutige Ouccrwändc in Kammern ge- 
tlicilte Lcibcsliöhlc entleert werden, sich hier anhäufen und zwi¬ 
schen den beiden Acstcn der Kiemen hervortreten. Kleinere, 
den Kicrstockcn gegenüberliegende, immer nur mit dicklichem 
Safte ei lullte Organe bchienen Hoden (p. 120 ). Aclinlichc Or¬ 
gane fand der Verf. bei Spto (p. 136.) Hinsichtlich der Ucpro- 
duktiuu vcrlurcn gegangener hinterer Kürpcrglicdcr faud Verf., 
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dafs das hinterste sainint seinen fadenförmigen Anhängen zuerst, 
die’andern später neu gebildet werden.' 

> Abbildungen und Beschreibungen der bereils im vorigen 
Berichte aufgeführtcu Röhrenwürmer Anisomelus uud Pira- 
tesa Tcmpleton’s siod von diesem iu den Transnet. of the 
Zool. *Soc. II. 1. tab. 5. p. 30. gegeben. Derselbe theilt in 
Loud. Mag. 9. p. 233. ein Vcrzeichnifs der irischen Annula- 
tc» mit. 

Ehrenberg beschrieb (in den Mitlhcilungcn der Gesell¬ 
schaft naturf. Freunde zu Berlin, p. 2. u. 4.) einen kleinen selt¬ 
samen Röhren wurm der Nordsee, Anxphicorn Sabella , mit 
2 Augen am Vorder- uud Ilintercndc, und ebenso 2 Paar herzen- 
arligcr Ervycitcrungen, von denen ein Paar an der Basis der 
Kiemen, das andere dicht neben der Afleröirmmg liegt. 

Forma Serpulae off. sed ocellala, tubum membranaceum tenuem fa- 
bricans, sed exlra tubum libere el inverso corpore repens. Caput an- 
ticum, distinclum, occllis duobus, tcntaculis et branebiis (otidem inslru- 
ctum. Branchiae in partes ‘24 simpliciter divisae, in formam iufundibuli 
expamlendae longae, repentis animalis cajidam mulliparlitam refernnt. 
Tentacula 2 crassa brevia anteriora. Os anticuni obliquum. Itlandibulae o. 
Corporis aiticuli 12, primus (caput) et Ultimos pedibus carent. lilti- 
mus compregsus, rolundalus, nudus, duos ocellos alteros grrens. Pe- 
dum aeijualimn brevissiniorum paria 10. Cirri petium nnlli, fustucae 
singulorum 4 snbulatae. Uncini dorsales brevissiini io quovis articulo 
utrinque 8 — 10. Inteslinum Simplex, vciilriculo arliculuin nnnum at- 
lingenle, dein atfennalum; Vasa duo sanguinifera intestini latera con- 
comitantor et ramis transversis couiluunl. Corda 4, dun anlica io bran- 
ebiarum basi, duo posliea rinia anali proxima. Tesliculi duo anlici. 
Ovaria duo per tntum corpus expansa ovis ovalibus numerosissimis re- 
pleta. Sub quovis ocello ganglioo glaiiduliformc nerveuiu. 

Uulcr dem Namen Psummalhe beschreibt G. Johuston 
in Loud. Mag. 9. p. 14. einen kleinen im Umrisse dargestcll- 
teu Glicdcrwurm mit folgenden Charakteren als neues Genus: 

Körper scolopeodrenälinlieh; Kopf klein; 4 paarige Augen; 4 kurze 
Fübler auf der Stirn; Kussel kurz, kieferlos, mit einer Doppelreihe War¬ 
zen umgeben; 4 Paar ungleiche cirri tenlaculares; Fufsstumniel je eins, 
an der Spitze zweitheilig; Rückeucirreu lang, gegliedert, Bauebcirreu 
kurz; am Schwauzende 2 Fäden. 

Gay bcrichlclc .{Compf. mul. hebd. 11. p. 322.), dafs alle 
chilcnsisclieu Hirudinccn (mit Ausuahmc zweier klcineu lirnn- 
c hiobdcllnc, deren ciuc er in der Liuigcnhöhlc der Aaricaln Dom- 
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fcyi, die andere an den Kiemen der Krebse fand), nicht im Wasser 
Vorkommen, sondern auf Pflanzen uod Sträuchern fern von 
Pfülzeo und Sümpfen umherkriccken. 

Duvcrnoy ( InsliL . iVo. 1S1. p. 354.) bemerkte, dafs bei 
einigen Exemplaren unseres sogenannten Pferdecgels {Aulaco- 
stoma Moq. Tand.) die Kiefer entwickelt nnd wie. bei Ilaemöpls 
gebildet sind, während sic andern fehlen, indetfi sie verloren 
zu gehen scheinen,'und daun nur ein glattes, durch eine Läugs- 
furche getkciltes Tuberkel sich findet, und dafs sie bei jungen 
rudimentär seien. Auch ich habe Verschiedenheit in der EnU 
Wickelung der Kiefer seit mehreren Jahren beobachtet, auch in 
mciuem Ilandbucbe bereits die Identität von Pseudobdella Blainv» 
uud Aulacostoma Moq. Tand, ausgesprochen. Dafs aber Hae- 
mopis Sav., Moq. Tand, mit Pseudobdella Zusammenfalle, wie 
Verf. will, läfst die Orgauisalionsverscbicdenhcit beider Genera 
nicht zu. 


B. An arthra. 

. * •» 

Ueber die Plauarien erschien eine fleifsige .Inauguralschrift 
von Franz ( Fcrd. Schulze: de Planariarum vivendi rationc 
cl strnctura penitiori nonnulla. Bcrol. 1836. S.. 

Die Beschreibung des auch von Ehrenberg erkannten Nervensy¬ 
stems dürfte unter den zahlreichen Beobachtungen Erwähnung verdie¬ 
nen. Verf. verfolgte hei P. torea zwei sehr dünne Fäden von den Au¬ 
gen abwärts, sah sie gegen den Darm in zwei einander genäherten Gang¬ 
lien anschwcllen, dann in gleicher Kohlung herahlaufeiid 2 neue Gang¬ 
lien bilden, und von dort zu beiden Selten des Darmes gegen die Dlond- 
ufliiung diese ohne ganglirnarlige Anschwellung umgebeu. Unterhalb 
des Mundes gelegene Theilc der Gauglicnkclle konnte er nicht ent¬ 
decken. — Selbhltbeilung wurde nie beobachtet. Auch bemerkt Eh¬ 
re nberg (Akaleptn-n, p. (38. not ), dafs diese nur hei den Tubellariis 
rhahdococli* vnrkommc. 

Die Innere Organisation und Lebcnscrscheinungcn einer pro¬ 
blematischen^ Planarie, PI Ehrenlergii , schildert Focke 
(Anna). des Wiener Mus.' I. p. 103.). 

Das Thier hat, bald nachdem es das Ei verlassen, eine stielruude 
Gestalt, später ist en platt, breit, vorn verschmälert, hinten zugcspiizt \ 
später vierkantig (Planaria tetragwm Müll.), daher verschieden« f5e» 
nennuugeri sich auf dies Thier zu beziehen scheinen. (Dcrotlotna grot* 
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sum, rostratum , megalopg, fnsiforine Dug.) Vöm Snngnapfe geht ein 
nnveräsleltcr Darm auf- und abwärts in der Mittellinie des Körpers. Ein 
After liefs sich bei der schärfsten Beobachtung nicht wahrnehmen. Da¬ 
gegen jcderscits zwei neben dem Darme verlaufende gleichweite Gefäfse, 
die vom Saugnapfe entspringen und vom Verf. für Speicheldrüsen ge¬ 
deutet werden. 6 zweireihig neben dem Darme gelegene traubenförmig 
gehäufte Bläschengruppen scheinen drüsige Absonderungsorgane. Anlser 
den Muskeln des Sangnapfes wurden im Vorder- und Dinierende des 
Körpers deutliche Muskelstreifen erkannt; aber kein Gefäfs- nnd Ner¬ 
vensystem gefunden. Sehr entwickelt sind die Geschlechtsorgane; 2 je- 
derseits nahe dem Rande gelegene linden, Saamenhlasen, Penis, 2 zwi¬ 
schen Hoden nnd Darm gelegene Eierstöcke. Im Frühling und im An¬ 
fänge des Sommers fiuden sich bis dreifsig farblose Eier, die lebende 
Junge enthalten. Im Sommer und Herbste findet man * grüfsere Eier 
mit brauner Scliaale, welche den Eicrkapseln der übrigen Planarien ana¬ 
log zu sein und mehr als ein Junges zn enthalten scheinen. 

Manche .werthvolle Mittheilungen über diese Thiergruppe 
Hoden sich in Ehrenbcrg's „Akalephen des rothcn Meeres,“ 
p. 56., 52. u. 64. fg., wo Verf. seine Ansichten über die Syste¬ 
matik des Thierreiches ausführlich entwickelt hat. Verf. trennt 
nämlich seine Strudelwürmer jetzt in zwei Klassen, behält für 
die Rhabdocoela den Namen Turbellarin bei, und nennt die 
Dendrocoela: Complanata , Plattwürmer. 

Ebendort p. 57. bemerkt Ilr. Ehrenberg sehr richtig, dnfs 
das von Corda in Weiten web cr’s Beiträgen zur Natur- und 
Heilwissensch. I. aufgestelltc Genus Copopteroma wahrscheinlich 
mit Bar*s Chaetogasier identisch sei. 


C. E n t o x o a. 

(Bearbeitet von Dr. v. Siebold.) 

a. JVemal o i d c a. 

Filarienartige Schmarotzer wurden von Beaumont in der 
Leibeshöhle von Blaps nwrtisnga (Vlnslilut. no. 139. p. 3.) 
und von Hammcrschnnd t in den Raupen der Liparis Chiy- 
sorrhoea (Amtlicher Bericht über die Versammlung der Natur¬ 
forscher zu Jena IS36. p. 139.) anfgefnnden. Die Filnria aus 
Blaps lebte bereits zwei Mooate in reinem Wasser fort (Fro- 
riep’s Notizen no. 1024. p. 183.); Lebloud bemerkt hierzu, 




